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Tie Ruhe gespannter Erwartung . Len
Mann zu sehen . Ler wohl Lie meiste Aussicht
bat, Präsident des Reiches zu werden, lag
über oer Versammlung , die den Riesenraum
des großen Festhallesaals bis auf den letzten
Platz füllte . Schon wer nach %8 Uhr kam.
mußte feinen Weg zu einem der anderen
beiden großen Säle nebmen , in denen Pa¬
rallelversammlungen stattfanden , dem Kon-
zerthaussaal und dem kleinen Festhallesaal.
Man fühlte es , die Tausende , die da dicht¬
gedrängt des Redners harrten , waren ge¬
kommen, um Wilhelm Marx zu huldigen wie
jene Tausende ihm zugejubelt haben, zu
denen er in den letzten 10 Tagen in Len
crroßen Städten Norddeutschlands gesprochen
hat.

Schmucklos ernst wölbte der weite Raum
seine Bogen über der Menge . Da ging ein
erstes Beifallsstürmen durch die Reihen , als
die Deputationen des Reichsbanner die Far¬
ben der deutscheir Republik in den Saal
trugen.

Herr Landtagspräsident Dr . Baum¬
gartner begrüßte die Versammlung mit
wenigen ernsten Worten , in denen er mah¬
nend auf die geringe Wahlbeteiligung im
ersten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl
hinwies. Er hoffe, daß die letzten 14 Tage
viele zur politischen Erkenntnis geführt habe.

Herr Reichstagsabg . S ch L p f l i n hatte
es übernommen , die Bedeutung der Wahl
aufzuzeigen, und er betonte unter dem Bei-
fall der ganzen Versammlung , daß es sich
bei der Wahl am nächsten Sonntag entschei¬
den würde , ob in Deutschland die demokra-
tische Idee und die repüblikanische Verfcrs-
sung> die Gedanken sozialen Ausbaus oder
di? Monarchie, die Wiederaufrichtung des
Militarismus Geltung haben ' würf en.
Seine fast einstündige Rede hielt die Ver¬
sammlung , so in Spannung , daß man gar
nicht bemerkte , wie die Zeit fortschritt.

Als er geendet, konnte Herr Präsident
Baumgartner , der indessen im Konzertsaal
gesprochen hatte , der Versammlung bekannt
geben, daß auch die Parallelversammlung
einen glanzenden Verlauf zu nehmen begon¬
nen hatten . Schon längere Zeit hatten die
vorne Sitzenden unruhig nach dem Seiten -
singang geblickt , da auf einmal erhob sich
stürmischer - Jubel . Reichskanzler a . D.
Marx betrat den Saal . Die

_ ganze Ver-
fammlung erhob sich in stürmischer Begei-
sterung . Lebhaft dankte der Gefeierte für
diese Bekundung der großen Sympathie ,
die man auch in Karlsruhe ihm entgegen-
bringt.

Darauf ergriff Herr Staatspräsident Dr .
H e l l p a ch das Wort , um Marx im Namen
der badischen Waatsregierung zu begrüßen
und in gedankenreichen Ausführungen über
die politische und kulturelle Bedeutung der
Wahl zu sprechen .

Mit jener sympathischen Ruhe , die wir an
M a r x kennen, trat er vor die ihm brausend
zujubelnde Versammlung , und es entsprach
ganz seinem im innersten Kern bescheidenen
Wesen,

, daß er diese stürmische Begrüßung
nicht für sich in Anspruch nahm , sondern, sie
der Bedeutung des hohen Amtes gelten ließ,
zu dem man ihn berufen will.

In seinen Worten spürte man, daß . ihm
ulles was er sagte Herzenssache war . daß er
aus heißer Liebe zu Land und Volk seinen
Politischen Wandpunkt der Verständigung
vertritt, daß er mit eben so fester Ueberzeu -
Mng für die Verfassung eintritt .

Die schlichte Wchlichkert , die sich nur an
me Vernunft zu wenden schien, schlug die
Versammlung m ihren Bann , und als er en¬
dete , erfüllte brausender Beifall den Saal ,
me ausklang in dem Liede , Deutschland,
Deutschland über alles .

*
Landtagspräfident Dr . Baumgart ,

nex hielt folgende Begrüßungsausprache :
Begrüßungsansprache

Dr. Saumgartner :
Volksgenossen ! Wir sind heute hierher ge-

" men . um ein letztes Appell entgegenzuneh .
für die Stunde der Entscheidung über das

sh cksal des deutschen Vaterlandes , des dent-
Volkes. Wir sind zum zweiten Mal auf »

Wen worden zur Reichspräsidentenwahl,
der 29 . Marz eine Entscheidung nicht

Fracht hat . Di - Tatsache, daß an jenem A .
«rz di« Wahlbeteiligung im ganzen deusichen

Reiche nur zwischen 69—70 Prozent betragenhat, ließ ein bedauerliches Maß politischer
Gleichgültigkeit, politischer Unreife in über kder deutschen wahlberechtigten Bevölkerung er¬kennen. Ich darf es aber hoffen und sagen , daß
diese politische Gleichgültigkeit und die politische
Unreife in diesen letzten 14 Tagen in steigen¬dem Maße politischer Erkenntnis ge¬
wichen sein wird und daß das deutsche Volk sichdarüber klar ist, was am 26. April auf dem
Spiele steht. Sie werden ja nachher Gelegen¬heit haben, aus dem Munde derjenigen Herren ,die zu Ihnen zu sprechen berufen sind insbeson¬dere aber aus dem Munde unseres hochverehrten
Präsidentschaftskandidaten , Herrn Altreichskanz¬ler Marx selbst zu vernehmen worum es sichin diesem Wahlkampf handelt .

Es ist wohl anzunehmen , daß man dem
Herrn Präsidentschaftskandidat nicht zumutenkann, stundenlang das Programm zu entwickeln .Wir freuen uns aber doppelt, ihn doch nachherhier als Redner begrüben zu können.

Herr Präsidentschaftskandidat Marx hat
heute Abend noch in Mannheim gesprochen und
ist erst während der folgenden Reden in der
Karlsruher Versammlung erschienen. Dr .
Baumgartner erteilt nun das Wort Herrn

ReichStagsabgeordneten Schöpflin:
Die Rede des Herrn Schöpflin , der bis

nach 9 Uhr, vielfach von Beifall unterbrochen,
sprach, , werden wir morgen nachtragen.
Nach ihm berichtete Landtagspräsident Dr .
Baumgartner über den Verlauf der Ver¬
sammlung in den andern Sälen .

Darauf nahm
Staatspräftöent Dr. hellpach

das Wort zu folgenden Ausführungen :
Herr Reichskanzler Wilhelm Marx !

, Es ist mir eine besondere Ehre und Freude.Sie heute als Ggst der badischen Staatsregixxungin der Hauptstadt des Landes Baden willkommen
zu heißen, denn heute weilen Sie bei uns als
der Kandidat der drei im Volksblück zusammen»

'
geschlossenen verfassungstreuen Parteien für die
Präsidentschaft des Deutschen Reiches. Unsere
Genugtuung , Sie bei uns zu sehen , werden Sie
begreifen, wenn ich Sie daran erinnere , daß die
badische Regierung heute in ganz Deutschland die
einzige ist, die seit der Neugestaltung des deut¬
schen Staates im Jahre 1919 ununterbrochen als
eine Koalitionsregierung jener drei Volksblock¬
parteien besteht . Baden fühlt sich also dem tie.
seren Sinne Ihrer Koalitionskandidatur beson¬ders verbunden : Der Idee der politischen Mün .
digkeit des Volkes , der Idee des Staates , der
nach dem großen Vermächtnis des Freiherrn von
Stein durch alle phvsischen, geistigen und sittlichen
Kräfte des Volkstums gestattet wird. Baden '

ist,wie Sie wissen , der älteste deutsche Schauplatz sol¬
cher Mündigwerdung ; es empfing seine erste Ver-
faffnng schon 1818, genau in dem Augenblick , da
in Preußen alle wesentlichen Ideen seines größ¬
ten Staatsmannes gebremst, abgebaut , ja ver¬
femt wurden. Das betrachten wir nicht etwa als
einen Grund zur Eitelkeit, sondern als eine fort¬
dauernde Verpflichtung für unser Land : Heute
als oberrheinische Grenzmark des Deutschtums
erst recht ein Hort der Mündigkeit des Volkes zu
sein ! Denn nur in freier Selbstbestimmung seines
Schicksals vermag ein Volk unserer Gegenwart
das zu werden, was wir eine Nation nennen :
das heißt eine unverbrüchliche Schicksalsgemein,
schaft — oder um die Bezeichnung unserer alten
nachbarlichen Demokratie am südlichen Ober »
rheinufer zu verwenden : eine Erdgenossen¬
schaft des politischen Fühlens und Urteilens ,
Wollen? und Ertragens . Und Deutschland, vor
der Frage stehend , ob es Marx oder Hindenburg
an die Spitze des Reiches berufen soll, entscheidet
sich mit seiner Antwort darüber , ob es endlich
eine solche nationale Eidgenossenschaft werden
will, — dann wählt e§ Marx ; oder ob es auf
dieses Emporringen zu den Höhen des nationalen
Lebens verzichtet — dann wird es den Marschall
wählen.

Der Marschall. werte Volksgenossen , war uns
allen eine unantastbar ehrwürdige deutsche Ge¬
stalt. Im Unterschied von seinem vielleicht ge-
nialeren Gehilfen hat er im Unglück seines Vater .
landeS die Eigenschaften der Fassung, der Weis-
heit und der Gerechtigkeit gezeigt . Und wer es
mit ihm gut meint , gerade der wählt ihn am
26. April nicht. Denn das seinem Verdienst An,
gemessenste , daS ihm jetzt widerfahren kann, ist
eine ehrenvolle Niederlage in der Wahlschlcrcht.
Würde er wirklich gewählt, so müßten wir mit
Friedrich Nietzsche auSrufen : Jnzipit Tragödiak
Dann begänne ein dunkles Trauerspiel für sein
Volk, weil ihn ein sträflich verantwortungsloser ,
politischer Klüngel bestimmt hat , etwas anzu-
nehmen. waS er selber als jenseits seiner Kräfte
liegend erkannte . Ihn werden die ersten poli ,
tischen Verwicklungen, denen er gegenübergestellt
wird , in seiner gänzlich unpolitrschen Wesensart
vor aller Welt entblößen. Sein Amtieren würde
die tödlichste Niederlage werden, dre er in seinem
Leben erlitten hat . Mit asten Folgen aus zu -
kosten aber hätte diese Niederlage das deutsche

Volk. Denn die Existenz, jawohl die Exi¬
stenz des deutschen Staates hängt daran , ob did
Deutschen sich endlich von aller politischen Ro¬
mantik losmachen und politische Wirklichkeits¬
menschen werden, ober ob sie weiterhin sich andas klammern , was unwiederbringlich dahin ist,und indem sie den Phantomen der Vergangenheit
nachjagen, um sie wieder einzufangen , darüber
die Zukunft verpaffen. Hindenburg erblickt , wie
der AuSklantz seiner Denkwürdigkeiten zeigt, auch
heute noch im deutschen Kaisertum den Felsaller nationalen Hoffnungen . Er sieht nicht , daß
dieses Kaisertum m der Schicksalsprüfung des
Weltkrieges sich nicht als Fels bewahrte, sondernin der Brandung der Not kläglich zerbrach, und
daß jeher Versuch , es wieder aufzurichten , höch¬
stens eine Klippe schaffen würde, an der die Zu¬
kunft der Nation stranden könnte . Hindenburg
hat uns selber dafür , daß er sich in politischen Ür-
teilen so fundamental irren kann, die Erklärung
gegeben : denn nach seinem gedruckten Zeugnis
hat er gegen politische Dinge immer nur Abnei¬
gung empfunden . Und ihn, der dies ganz naiv
von sich erzählt , soll das Volk zum politischen
Oberhaupt des Reiches wählen ? Man mache sichklar, daß wir an einem der größten Wendepunkte
unserer politischen Geschichte überhaupt stehen ;daß die Neuordnung Europas unter
aktiver Mitarbeit des neuen deut -' chen Staates vollzogen werden muß . u. daßie nächsten sieben Jahre vor allem dieser gigan¬
tischen politischen Aufgabe gehören werden —
und man begreift dann vielleicht , wie völlig eine
Nation sich selber aus dieser Mitarbeit aus -
schließen müßte , wenn sie es fertig brächte, für
diese sieben Jahre einem Greise das Steuer in
die Hand zu drücken , der von sich bezeugt und von
dem alle Erfahrungen «S bezeugen, daß politische
Dinge ihn nie interessiert und beschäftigt haben,sondern daß er ihnen ebenso widerwillig wie
kenntnislvs gegenübersteht!

So wäre der Feldmarschall denn unvermeid¬
lich als Reichspräsident nur eins Schachfigur in
den Fingern seiner Ratgeber . Und das heißt,in den Fingern der Leute , die seine Kandidatur
gemacht haben , — und das heißt der Leute,
welche den stärksten Anteil - an der falschen Vor¬
kriegspolitik Deutschlands hatten , welche die fal¬
sche Kriegspotttik in erster Linie mitverschulderen,einer abwegigen Kriegsfinanziernng zujnbelten ,
jede Diskussion eines rechtzeitigen Friedens¬
schlusses vereitelten, mit dem Hindeyburg - Pro -
gramm der Kriegswirtschaft die Zersetzung ver
deutschen Geschäftsmoral einleiteten , beim Zu¬
sammenbruch unsichtbar wurden , dann aber , als
sie wieder bürgerliche Sicherheit genossen , jede
positive , aufbauende , mitarbeitende Wirksamkeitim neuen Staate verhöhnten , verdächtigten, ver¬
femten, erschwerten oder durchkreuzten, uns in
die abermalige Niederlage und Kapitulation an
der Ruhr hineinführten , das Tawesgutachten und
den Londoner Pakt bekämpften und jüngst erst die
deutsche Wirtschaft ! . Genesungspolitik der Han¬
delsverträge ablchnten , und den Außenminister
wegen seine? verständigen Garantiepakt -Angebotsals reif für den Staatsgerichtshof erklärt haben.Es ist unausdenkbar , wie eine überhaupt noch
positiv arbeitende Reichsregierung sich mit diesem
neuen „Kriegspressequartier " in der Wilhelm¬
straße abfinden sollte . Wir würden in schwersteinnen - und außenpolitische Krisen gestürzt wer¬
den , und es konnte sich das Erschütternde voll¬
ziehen, daß der Name des Befreiers Ostpreußens
die endgültige Versklavung des Rheins decken
müßte . Für mich aber hat cS etwas Trostloses ,daß eine groß« bürgerliche Partei , die noch bis
vor wenigen Wochen im grüßten deutschen Bun¬
desstaate mit unseren drei Parteien in einer
Koalition wirkte, und deren Führung und Ge¬
folgschaft daS ganze Unheil einer Präsidentschaft
Hindenburg erkennt , trotzdem nicht den Mut der
Verantwortung fand, sich von der Mitwirkung an
diesem Unheil offen loszusagen. Ich erblicke
darin ein neues Zeichen , eine wie lange und müh.
selige Erziehungsarbeit gerade in den sogenann¬
ten Schichten von »Bildung und Besitz " in
Deutschland noch zu leisten ist, ehe auch diese
Schichten zur politischen Reife, Mündigkeit und
Verantwortungsbewußtheit sich durchgerungen
haben werden.

Und um dieser Erziehungsarbeit willen schon
brauchen wir an der Spitze des Reiches eine Per¬
sönlichkeit , der die Demokratie Gesinnungssache
ist, der die Republik nicht bloß eine zufällige
Hülse des öffentl chen Lebens bedeutet, sie man
eines Tages wieder abstreift , um sie durch eine
andere Hülse zu ersetzen , sondern der die Repu¬
blik die Krönung der Volkstümlichkeit ist, der
höchst sichtbare Ausdruck d e S Staatsgeistes , in
dessen Zeichen allbin Deutschland eine nationale
und internationale Zukunft sich zu sichern ver¬
mag. Wir brauchen einen Mann , dem der Staat
das politisch geformte ganze Volk ist. nicht das
Instrument einer Kaste, einer Ständegruppe ,eines Klüngels oder gar einer Familie . Wir
brauchen einen Mann mit natürlicher Demokratie
seines eigenen Wesens, der voll Wärme und Zu¬
gehörigkeitsgefühl vom neuen Staate spricht und
damit Wärme und Zugehörigkeitsgefühl für die¬
sen neuen Staat verbreitet . Wir brauchen gegen -
über der Welt eine Persönlichkeit, die nicht das

Deutschland der großen Liquidation von 1913
verkörpert, sondern Vas neue Deutschland der
Selbstbesinnung und Selbstbestimmung , das wer¬
dende , nicht das abgestorbene Deutschland ; . wir
brauchen einen Mann , der Großdeutschland
glaubt , sieht und will, und der damit das künf¬
tige Europa -Deutschland glaubt , sieht und will,
und nicht an den engen, svießigen Vorstellungen
von Preußen -Deutschland oder gar von Osteibisch -
Deutschland haftet . Einen solchen Mann besitzen
wir in Wilhelm Marx ! Dafür zeugt sein«
Amtsführung als Reichskanzler, sein Amtskamps
als preußischer Ministerpräsident , dafür zeugen
bekenntnisfroh die Reden , die wir in den letzten
Tagen von ihm vernahmen ; dafür bürgt jedem,
der ihn kennt, seine Wesensart .

Aber freilich, es gehört zu seiner Wesensart ,
daß er ein katholischer Mann ist, aus dem
Lager des politischen Katholizismus kommt —
wie man in anderen Ländern Europas eS zu
nennen pflegt —, aus dein „ klerikalen" Lager .
Er hat das nie verleugnet , hat entscheidcmde
Forderungen seiner Partei mit großem Eifer ver¬
fochten , und dos besondere Vertrauen dieser Par¬
tei hat ihn vor anderthalb Jahren zur Kanzler¬
schaft , heute zur Anwartschaft auf daS ReichS -
präsidium geführt . Wird er nicht aus
Deutschland eine Zentrumsdemo ,
kratie , eine klerikale Republik
machen ?

Meine werten Volksgenossen ! Diese Frage
haben sich viele aus ehrlichster Sorge gestellt, aber
ich bin ebenso ehrlich überzeugt , daß man sie ver¬
neinen darf . Marx als Reichspräsident wird aus
Deutschland keine klerikale Republik machen:
1 . well er das überhaupt nicht kann, 2. weil er
es auch nicht wollen kann, und 8. well er es nicht
will !

Er kann es nicht , wenn ihm nicht viele ander«
dabei helfen; er kann es so wenig , wie Ebert
aus Deuischland eine sozialistische Republik hätte
inachen können , obwohl doch seine Partei , aus
der er kam , .reichlich doppelt so stark ist, als dis
Partei , aus der Marx kommt. Sollte Marx
Deutschland auf den Weg der Klerikalisierung
führen, , so wäre eS unser aller Sache, aller
N ' chtzentrumsleute Sache. daS gründlich zu ver-
h nderu . Und weil die D' nge so liegen, kann er
es auch nicht wollen; denn er ist viel zu klug,
(ich halte ihn wen gstenS dafür ) um nicht zu
wissen , daß dem Sturm , der dann in Deutsch -
land losbräche, und der das ' ganze protestantische
und fre .ge st ge Deutschland zusammenschweißen
würde, er selber nicht Stand zu halten ver¬
möchte . Er will es aber auch gar nicht . Er Hai
es frank und frei gesagt, daß er eS nicht will.
Und Marx ist eine so lautere , so aufrichtige und
freimütige Pcrsönlichke t , daß ( waS nicht von je»

. dem Politiker gut ) je n Wort eine Bürgschaft br.
deutet ; was er sagt, ist gut für das , waS er
meint und tun wird . Aber auch wenn er e»
nicht ausdrücklich gesagt hätte , so würde ich. wi»
ich ihn kenne, überzeugt sein , daß er so etwas
,licht will. Ich glaube und vertraue , daß ihm
sogar etwas ganz anderes vorschwebt , und fast
tut es mir leid, daß er dies vor einigen Togen
schon einmal angedeutet hat, denn ich wollte ihn
heute Abend fragen , ob ich recht habe, wenn ich
annehme , daß dies ihm vorschwebt : die poli¬
tische Auswirkung der christlichen
Glaubensspaltung in Deutschland
überwinden zu helfen , und damit d:es«
Glaubensspaltung , die ja nun einmal unabän¬
derliches deutsches Schicksal geworden ist, aus di«
geistige und sittliche Auswirkung zurückzuführen,
in der dann doch auch ein besonderer Reichtum,
eine besondere Fülle der deutschen Welt einge¬
schlossen ist . Herr Reichskanzler, Die haben,wenn ich n '

cht irre , in Dresden gesagt : Deutsch¬
land sei kein katholischer , kein evangel scher,
kein jüdischer und rein freigeistiger Staat , son¬
dern alle Formen des ehrlichen Bekennens und
Wirkens müßten in der nationalen Gemein¬
schaft gewissensfrei und duldsam sich zusammen»
finden . Lassen Sie mich hinzufügen : Wir wol¬
len auch eingedenk dessen sein , was das natio¬
nale Leben der Deutschen al l e n diesen Formenverdankt. Wir wollen nicht verkleinern lallen ,was die evangelische Welt von Luther und Bachund Leibniz über Leffing und Herder und Kant
und Fichte und Hegel bis zu Bismarck und Ri¬
chard Wagner und Gerhard Hauptmann dem
deutschen Wesen cm Schöpfung und Reichtum
zugeführt hat . Aber wir können aus diesem
Deutschland ebensowenig fortdenken die ' großen
Geschenke des katholischen Mittelalters , seineDome , seine Bildsäulen und Altargemälde , seine
Mystik und Poesie. Wir können fast noch weni¬
ger wegdenken die große geistige Schöpfung der
Gegenreformation , die herrliche Barockkultur
Oesterreichs und Süddeutschlands , wir können
Haydn und Mozart , Beethoven und Bruckner, die
großen katholischen Genien der deutschen Ton .
kunst nicht wegdenken und rächt als protestan¬
tisch denken , ebensowenig wie die Gestalten von
Görres und Eichendorff, den leidenschaftl chsten
und den innigsten katholischen Deutschen, und
als Evangelischer sage ich ruhg und ehrlich :
W 'e viel ärmer wäre Deutschland ohne die ka¬
tholisch ? Deutschheit! Und katholische
Deutschheit scheint mir gerads . auch für
Marx die zutreffende Bezeichnung und Kenn-



Seite 2 Nr. Ui
. . * >.» >. . . m>

,ze chnung zu fein. Aber ebensowenig können
wir die großen Schöpfungen des dezidierten
N chtchrcsten Goethe s und des dezrüierten Anti¬
christen N eizsche s aus dem deutschen Besitz weg .
denken , ohne chn unermeßlich zu Deifie .neru .
Und wollen wir etwa d .e Schöpfungen der deut¬
schen Juden fortwerfen - Wollen wir uns weg¬denken was Moses Mendelssohn und Felix
Mendelssohn, was Heinrich Hetirrich Heine und
Jerdaiaird Lassalle , was Max L ebermann und
Walter Rathenau für unser deutsches Volk be¬
deuteten und noch bedeuten ? D -e chriftl chen Be-
kenntniye sollten stets in Ehrerbietung stehen
vor der Religion Israels , die ihre Ahnfrau ist ,
und deren 10 Gebote, deren Psalmen ja auch von
uns als Grundpfeiler , religiöser Sittlichkeit und
selig öser Fe er gepflegt werden. Wr Prote¬
stanten mögen die gleiche Ehrerbietung bewah-
ten gegenüber der katholischen Kirche , die unsere
Mutier war , — ohne es je zu oerleugnen , daß
wir mit dem Recht alles Jungen und Empor-
wachsenden uns von ihr gelöst haben, so wie von
uns sich später die ungebärdigeren Sprößlinge
der Ausk .ärung und Fre ae sterei wiederum sah
lösten . Der geistige Kamps soll blei¬
ben , de nn ohne ihn gibt es kein Leben
und Wachsen . Aber politische Aech -
tung und Verfolgung soll unter -
bleiben ! Im Staate darf Keiner höheren
und Keiner minderen Rechtes sein , und aus de -
lern Grundsatz heraus müssen wir uns zu der
Erkenntnis üurchringen :

Es geht nicht an und h
'
eße die Demo¬

kratie preisgeben, wenn wir e .nen Exponenten
kathol schen Geistes von der höchsten Würde in
Deutschland ausschließen wollten. Die Formel
vom evangelischen Ka sertum hat dem deutschen
Protestant smus keinen Segen gebracht, hat ihn
aber durch äußerliche B ndungen und offizielle
Rücksichtnahmen v .eles von seiner elementaren
religiösen Stoßkraft genommen und ihn nament -
lch in soz alen D ngen verhängnisvoll gefesselt.
Wilhelm Marx ist klug genug, um zu sehen , daß
fs .ne Krche durch eine klerikale Republik nichts
Wesentliches zu gewinnen hätte , und er ist ver¬
antwortungsbewußt genug, um zu wissen , daß
die Nation als Ganzes durch solche Experimente
Unberechenbares zu Verl eren hätte , indem sie
unabsehbaren Wirren ausgeliefert würde.

Meine Freunde ! Bor mehr als 100 Jahren
nannte Ludwig Jahn in seiner berühmten Dur -
ner osung 4 E genschaften . in denen er die Vor¬
aussetzungen deutscher Erneuerung , nationaler
Wiedergeburt erblickte. Mir sche nt , daß Marx
diese 4 E genschaften harmonisch in sich verei¬
nig . Ihm ward als virales Erbteil eine unge.
brochene Frische , als chemisches Erbteil ein
herzlicher Frohsinn ; . ihm ist Frömmigkeit e :ne
Herzenssache, und ihm ist Fre heit ein innerstes
Stück Wesensart . Indem wir ihn wählen, ver¬
trauen wir . daß er frisch, froh , fromm und frei
ein rechter , getreuer Hüter und kluger Führer
deutscher Wiedergeburt aus dem Geiste deutschen
Volkstums im nächsten Jahrsiebt deutscher Ge-
sch .chte werde!

Auch dieser Rede , folgte stürmischer Beifall.
Kurz vor zehn Uhr kam der Kandidat , Herr

fUtreichskanzter Marx

zum Wort mit folgender Rede:
Meine Damen und Herren !

Zum vierten Mal binnen Jahresfrist wird die
deutsche Wählerschaft zu einer Entscheidung auf .
gerufen. In dieser Zeit sind die Probleme der
deutschen Politik immer wieder durchgesprochen
worderr . Auch die Schlagworte haben sich
wiederholt, die so leicht das nüchterne Urteil ver¬
wirren .
Ein 8?aß will aber wissen , wohin eS geführt wird.

Wer heute redlich zum deutschen Volk sprechen
will, der mutz es als mündig betrachten. Denn
dieses Volk ist schon erwachsen gewesen, als frü¬
here Führer es noch wie ein Kind behandelten.
Ihnen allen , denen die Reichsverfassung das
Mitbestimmungsrecht am deutschen Schicksal ver¬
liehen hat , liegt immer mied« : eine Frage am
Herzen . Es ist die Frage , wie wir Deutsche unser
hartes Schicksal aufzulassen , daraus zu lernen
Und eine bessere Zukunft zu gestalten haben. Sie
juchen eine Antwort auf diese Frage , weil Sie . ihr
verfassungsmäßiges Recht mit vollem Bewußtsein
und klarem Urteil ausüüen wollen.

Die Erinnerung an di« Vorkriegszeit , der
Krieg u«b die schweren Jahre , die auf ihn folgten,
beeinflussen in verschiedenster Weise das Urteil
der deutschen Wählerschaft. Jetzt wächst schon
eine Generation heran , die aus bewußtem eigenem
Erlebnis nur noch das heutige Deutschland kennt.
Würde die ältere Generation der jüngeren nur
bequeme Schlagworte über die Vergangenheit
sagen, dann würden wrr schlechte Arbeit leisten.
JÄrhundertelang war die nationale Einheit für
ixt Deutschen Nicht so selbstverständlich wie für
die glücklicheren Völker des europäischen Westens.
SpÄ und mühsam, erst 60 Fahre vor der Kata -
strophe des verlorenen Krieges , ist eine politische
Zusammenfassung des Deutschtums gelungen.
Auch dieses Deutsche Reich umfaßte nicht alle
Menschen deutschen Stammes , der weitem nicht
LaS ganze deutsche Sprachgebiet Europas . Aber
dieses Reich hat doch dem Deutschtum einen poli¬
tischen Rang unter den Völkern zurückgegeten.
Dieses Reich ist auch im Zusammenbruch von
1018 erhalten geblieben. Unterschätzen Sie nicht
die Bedeutung d eser Tatsache. W r sind gewohnt,
oiese Erhaltung der Reichseinheit als ein inneres
deutsches Ereignis zu betrachten. In Wahrheit
ober ist

die Erhaltung der Reichseinheit die erste
grundlegend « Tatsache

der deutschen Außenpolitik. Diese neue deutsche
Außenpolitik, aller wesentlichen Machtmittel be¬
raubt . konnte dem Volk Bismarcks nicht sofort

f
ânz verständlich sein. Bestanden doch die Er»
olge dieser Außenpolitik hauptsächlich in der Ab.

wehr größeren Unheils . Eine solche _ Abwehr»
Politik mit ihren unvermeidlichen Rückschlägen
läßt sich nicht in leuchtenden Farben schildern .
Sie ergreift nicht gefühlsmäßig , sie mutz ver¬
standen werden. Seit der Reichsgründung war
Unser Volk in den Erinnerungen an ruhmreiche
Kriegserfolge aufgewachsen, denen unser Heer im
Weltkrieg neue begeisternde Taten anrerhte . Fast

Donnerstag , den 23. April 1935
ff»- .., ' --- "- > . " . .

ohne Vorbereitung waren wir der furchtbaren
Enttäuschung des Kriegsendes überantwortet . Es
ist kein Wunder , weiin unser Volk nicht gleich das
Augenmaß fand für die neue Politik , die ein
bitteres Schicksal den verantwortlichen Männern
zur Pflicht machte . Die deutschen Lebens¬
rechte langsam , geduldig und zähe zur Geltung
zu . bringen , ist eine undankbare , aber desto be¬
deutendere Aufgabe. Wir standen Siegern gegen-
über, die zwar selbst aus tausend Wunden blu.
teten, die aber gerade deshalb nicht bereit waren ,
das deutsche Volk in seiner Not zu verstehen und
praktisch gelten zu lassen Ein furchtbarer Haß
uiid gleichzeitig eine verhängnisvolle Ueberschätz.
ung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit unseres
Volkes standen uns gegenüber . Man wollte uns
nicht hören und verlaiigte gleichzeitig Unerhörtes .

munden fruchtbar ist. In diese von den besten
Europäern längst vorausgesagte Entwlckiung
mußte sich die deutsche Außenpolitik emschalten .

Die Reparationsfrage ,
jahrelang der Herd europäischer Unruhe, hat im
vergangenen Jahre mit Beteiligung Amerikas eine
Lösung gefunden. Ais Teilnehmer der Londoner
Konferenz die diese Lösung brachte , kann ich
Ihnen sagen , daß sie der Ausgangspunkt einer ge-
sünderen europäischen Politik gewesen ist. Das
Urteil über die damals in London für Deutsch¬
land erreichten Lebensmöglichkeiten überlaste ich
Ihnen . Sie können selbst am besten vergleichen ,
wie das europäische und das deutsche Schicksal un
Jahre 1923 aussah und wie es im Jahre 192o
aussieht.

Aber auch Instinkte und Erinnerungen im
deutschen Volk standen der neuen Außenpolitik
entgegen. Nach langer Zeit äußerer Ohninc -cht
hatte die Reichsgrülidung dem deutschen Volke
die Welt geöffnet.

Der Krieg hat sie uns wieder verschlossen ;
ein Volk äber lernt nicht so rasch um. Am we¬
nigsten das deutsche Volk , in dessen Art rascher
Wechsel der Trimmungen nicht liegt . Als nun
der Zusammenbruch von 1818 erfolgte, mutzten
die Führer weiter denken als die Maste des
Volkes. Diesen Führern hatte das Geschick , nicht
etwa eigene Machtgier, eine zentnerschwere Ver¬
antwortung aufgebürdet .

ES galr für das Weiterlebe« deS Volles
z« sorgen.

Ein Volk lebt weiter , überlebt auch die furcht¬
barsten Schicksalsschläge , die den einze' nen zer¬
brechen können . Es galt Nun zu verhindern , daß
das deutsche Volk bloß durch das Gewicht seiner
Maste fortlebe , aber national zugrunde gehe .
Wenn heute vielfach die Arbeit der Nationalver¬
sammlung von 1810 verächtlich geschildert wird,
so liegt darin eine schwere Undankbar¬
keit . Umsomehr dann , wenn diese verächt¬
liche Schilderung ausgeht von Leu¬
ten . die nach dem Zusammenbruch
nicht zur Stelle waren . Die nicht zur
Stelle waren , als es galt , im Wirrwarr der
ersten Monate das deutsche Volk sich selbst und
seiner Zukunft zu erhalten . Spätere Gefchichts .
schreiber werden feststellen , daß die Weimarer
Verfassung, daß

dir deutsche Republik
in einem höchst gefahrvollen Abschnitt der deut¬
schen Geschichte der einzige nationale
Halt Deutschlands gewesen ist. Die schärf¬
sten Gegner der Weimarer Verfassung stellen
immer den nationalen Gesichtspunkt voran . Sie
geben sich aber keine Rechenschaft darüber , daß
in den Jahren 1918 und 1919 die von ihnen ver¬
tretene Politik nicht imstande gewesen wäre ,
ein völkerrechtlich gültiges deutsches Reich zu er¬
halten . Wir mußten die deutsche Republik festi¬
gen gegen die Gefahren einer kommunistischen
Revolution . Die deutsche Republik, die so häu¬
fig als das .Produkt einer Revolution - geschildert
wird, war vielmehr der Schutz gegen eine damals
drohende Revolution , sie war die 'nationalem Re¬
organisation . Diese Leistung sollte man auch im
Auslande würdigen.

Di« neue deutsche Außenpolitik

nahm ihren Ausgang von der Tatsache der Er¬
haltung und Wiedergewinnung des Reichsgedan¬
kens. Dabei sahen die Verantwortlichen im
neuen Deutschland vielfach allein die ganze
furchtbare Wirklichkeit . Das Voll in allen sei¬
nen Schichten erwartete von den Regierungen
noch Truge , die unmöglich waren . Das Volk
konnte sich nicht in allen Einzelheiten die Folgen
der außenpolitischen Unfreiheit vorstellen. So
fehlt« dem Volke oft die Geduld, die nötig war
bei der Aufklärungsarbeit dem Ausland gegen¬
über . Diese Aufklärungsarbeit hatten die beiten
Köpfe der deutschen Außenpolitik als den ersten
und nötigsten Weg erkannt . Das tragische
Schicksal eines Rathenau offenbarte die furcht¬
bare Entfernung zwischen der Realpo itik der
Führer und den Erwartungen weiter Volkskreise .
R a t h e n a u hatte eine. Atmosphäre gesch tffen,
in der deutsche Worte und Ansprüche langsam
das Ohr der Welt fanden. Weite Kreise
des deutschen Volkes aber waren shste-
matisch in falschen Er Wartungen bestückt
worden. In Zeiten des Unglücks wird einem
bedrückten Volk die Erkenntnis der Wirklichkeit
schwer gemacht , wenn man seine Hoffnungen
durch planmäßige Ueberbietung alles dessen stei¬
gert , was wirklich möglich ist. So begleitete das
S -chlagwort von der Erfüllungs¬
politik seither jede nationa ' e Realpolitik. Aber
diese als Erfüllnngspolitik verschriene Realpoli -
tik hat erstaunliche und erfreuliche Eroberungen
in den Reihen ihrer früheren Gegner zu ver¬
zeichnen .

Der Hatz gegen Deutschland, die Aechtung
alles Deutschen, die Ueberschätzung unserer wirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit und das Miß¬
trauen in unsere Absichten waren und sind die
Hinderniste , die der neuen deutschen Außen¬
politik entgegenstehen. Wenn wir aber die Ent¬
wicklung seit 1918 sachlich würdigen , so muffen
wir sagen, daß

wesenMche Forkschrikke erzielt
worden sind. Er kam uns dabei die Gesamtent-
Wicklung Europas zu Hilfe . Immer mächtiger
wird in Europa der Gedanke, dah der Geist des
Krieges unfähig ist, die Folgen des Krieges zu
beseitigen . Auch bei den Siegern . Ueberall, wo
man den Kriegshaß in praktischer Polltik ver¬
ewigen wollte, waren neue Zerstörungen das Er -
ebnis. Dis kühle Rechnung zeigte , daß es im
eutigen Europa keinen einseitigen Schaden mehr

gibt, sondern nur ungleichmäßig verteilten, aber
allgemeinen Rückschritt . Der Verlauf des
R u h r k a m p f e s hat den Beweis dafür er¬
brach . Er hat auch in Deutschland diejenigen
eines besieren belehrt, die den langsamen Fort¬
schritt der deutschen Realpolitik nicht verstehen
wollten oder konnten. Im besetzten Gebiet, wo
man die Hauptlast des nationalen Kampfes trug,
wo man dem Gegner Aug' in Auge gegenüber»
stand , wo man die . nationale Gesinnung unter
schwersten Opfern bewährte , gerade dort war das
Verständnis für die neue deutsche Republik am
lebendigsten. Europa aber hat aus dem Ruhr¬
kamps gekernt , daß der Krieg dn Frieden für nie-

Alle , die in den letzten Jahren Deutschlands
Sache vor dem Auslands führten , waren sich
dessen bewußt, daß jeder Fortschritt mit schweren
Opfern zu erkaufen war . Als Ziel schwebte allen
Verantwortlichen die Erhaltung der
Reichseinheit , die wirtschaftliche und
soziale Stabilisierung der deut -
schen Verhältnisse vor . Hier ist natw-
na !e Arbeit geleistet worden. Man tut ein
'chlimmes Unrecht , wenn man insbesondere der
deutschen Jugend das Hineinwachsen ins neue
Deutschland und ins neue Europa durch Schlag-
warte verbittert . Ist es rechtschaffen , mit der
Erinnerung an vergangene Macht die lebendige
Arbeit für die Zukunft zu durchkreuzen ? Ist es
ehrlich , Schwierigkeiten, die für jeden deutschen
Staatsmann unweigerlich gegeben sind, denen zum
Vorwurf zu machen , die gerade gegen diese
Schwierigkeiten kämpfen ? Für Deutschland
droht nur eine Gefahr . Das ist die
Ueberschätzung von Worten , die Un -
terschätzung der Wirklichkeit . Wir
müssen diese Erfahr beseitigen , sonst werden wir
fremd sein in Europa . In den Erörterungen

über die Sicherheikssrage
hat sich eine wichtige Wendung gezeigt . Während
man früher nur von Sicherung vor Deutschland
sprach , gesteht man setzt auch Deutschland das
Recht aus seine eigene Sicherheit zu. Der eng -
lksche Außenminister hat jüngst mit einer dan-
kenswerten Offenheit und Feierlichkeit die Grund¬
sätze einer fruchtbaren europäischen Politik vorge¬
tragen . Die klare Wirtschaftsauffasiung der Verein.
Staaten , ohne deren Beteiligung der Wiederauf ,
bau Deutschlands nicht gelingen kann , hat uns
schon bei der Regelung der Reparationsfrage ge-
Holsen. Europa muß Deutschland verstehen, und
dazu ist es nötig, daß auch Deutschland Europa
verstehe . Die 60 Millionen hart arbeitender
Menschen , die in Europas Mitte aus dem Unglück
heraus ihr Leben und ihre Zukunft retten wollen,
sind keine Gefahr für diesen Erdteil . Sie lind
vielmehr, wenn man sie leben läßt eine Bürg ,
schaft seiner Erholung . Deutschland muß als
moderner Staat , gleichartig unter Gleichartigen,

glelchberechiigt unter Gleichberechtigten.
dastehen können . Damit habe ich auch die grund¬
sätzliche Einstellung beschrieben , die wir dem
Völkerbund aeg e n 3 b e r haben müssen .
Die Mitarbeit am Völkerbund liegt , aus der Linie
der deutschen Außenpolitik, und wir wünschen den
Augenblick herbei, der uns diese Mitarbeit real-

. politisch ermöglicht
Mr wollen Deutschland sein HÄmatrechk lu

Europa
geben , dieses Recht , das uns jahrelang bestritten
wurde. Wir wissen , welche Kräfte auf eine Uever-
windung der europäischen Zerrissenheit drängen.
Hin und her über alte und neue Staatsgrenzen
greifen längst schon die wirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge. Gleichartig sind fast überall die
sozialen Probleme , gleichartig das Interesse an
einer ruhigen wirtschaftlichen Erholung . Gleich¬
artig sind auch vielleicht in der Zukunft gemein¬
same große Gefahren.

Sie , meine Damen und Herren , entschei .
den mit dem Stimmzettel auch über
die Stellung Deutschlands in Euro¬
pa , über die deutsche Außenpolitik .
Glauben Sie mir , daß die deuische Republik, das
neue Deutschland

" berufen und geeignet ist,
Deutschlands natdnale und kulturelle Zukunft
zu sichern . Dieses neue Deutschland hat im
Reiche

den Gedanken der Bolksgemcinschaft
begründet, der das Auseinanderfallen der Na¬
tion in feindliche soziale Schichten verh ndert .
Dieses neue Deutschland hat aber auch aus der
deutschen Geschichte den Gedanken der Gemein-
schaft mit allen Deutschen in Europa übernom¬
men, es ist allein fäh g , diese größere Volksge¬
meinschaft wachzuhalten. Ich fordere

die Jugend
auf . ihre ganze Begeisterungsfähigkeit in den
D enst des neuen Deutschlands zu stellen . D i e
Jugend ist das lebendige Kapital
einer Nation . Wir können heute nur
säen. was erst neue Generationen ernten
werden.

Ich weise Ihnen die deutsche Republik als
das wahrhaft nationale Ziel. Lassen Sie sich
durch die Schwierigkeiten und durch die Neuhe t
d eser Realpolitik nicht abschrecken. Diese Pol tik
hat den Anspruch auf «Unterstützung durch alle,
die das Deutschtum lebendig erhalten wollen.
(Stürmischer Be .fall).

Zum Schluß seiner Ausführungen betonte
Altreichskanzler Marx , daß es sich bei der
Entscheidung am 26 . April durchaus nicht
um eine konfessionelle Angele -
g e n h e i t handeln könne , sondern um eine
rein deutsche . Don jeher sei es sein De-
streben gewesen , weitgegendste Toleranz zu
üben in Gewissenssachen . Auf seinen Antrag
sei ein Gesetz rm Reichstag einstimmig
durchgeaangen. daß den Eltern die größte
Freiheit gelassen werde in der Erziehung
ihrer Kinder . War die Eltern vor ihrem
Gewissen verantworten können danach sollen
sie ibre Kinder erziehen. „Diese Güter sind
zu beilia . als daß ach sie jemals werde an¬
tasten lasten/'

Mit Bezugnahme auf die Ausführungendes Staatspr . Hellpach betonte Marx aus¬

drücklich, daß er ferne relrawse Ueberzeuguna
selbstverständlich nie verleugnet habe , daß
es ihm aber fern liege, seiner eventl. Reichs -
Präsidentenschaft■ einen „ flerttakn " Charak¬
ter zu geben. Es liege durchaus nicht in der
Macht des Reichspräsidenten , seiner Regie-
rung den Stempel der persönlichen Konsej .
sion aufzudrücken. Er halte als freier Sühn
des freien Köln die Freiheit hoch. Ueber
diese Fragen mögen sich die Geister strei-
ten, die Staatsmänner aber nicht !
Tie Freiheit des einzelnen , das Wohl des
Dolksganzen. Das Wohl des deutschen Ba-
terlandes wollen wir erstreben."
Mischer, langanhaltcnder Beifall .)

Nach einem Schlußwort von Dr . Baum -
gartner sang die gewaltige Bersammlung
stehend das Deutschlandlied. Damit schloß
die gewaltige Kundgebung .

In öapsrn
macht sich jetzt der Versuch bemerkbar, die
Wähler der Bayer . Volkspartei trotz der
vielfach abgelehntcn Parteiparole bei der
Stange zu Halen . Selbstverständlich ist
die Führung der Bayer . Volkspartei etwas
in Verlegenheit , weil ihr mit Recht von
ihren Reichsblockfreunden gesagt wird, sie
sei unzuverlässig. Das ist ja gerade das lieble
bei der Führung der 'Volkspartei , daß sie
ohne jedes psychologische Verständnis für das
Denken der Wähler eine absolut unpopuläre
Parole ausgegeben hat. Jetzt soll auch noch
Eickronpri.nz Rupprecht helfen. Rupprecht
hat sich bis jetzt im Ganzen klug henom»
men : nunmehr hat er den Fehler gemacht,
daß er sich ebenfalls für die unpopuläre
und ohne jeden Zweifel grundsätzlich für die
Volkspartei schwer vertretbare Hindenburg-
Parole einsetzt mit einer Begründung , die
kein Urteilsfäbi -̂ er Ernst nehmen kann . Er
erinnert nämlich daran , Marx habe davon
aeivrochen , es wäre zur Erziehung der
Bayern gut , wenn sie auch einmal ein paar
Kompagnien französische Besatzung gehabt
hätten . Kronprinz Rupprecht weiß ganz
wohl, wie eine derartige Aeußerung , die
man im besetzten Gebiet und auch bei uns in
Baden nicht selten gehört hat , gemeint war.
„Weit vom Geschütz gibt alte Krieger "

, sagt
man sonst und wenn man in Bayern und in
andern Gegenden Deutschlands hätte aus-
halten müssen , was wir an der, Grenze' und
besonders die im besetzten Gebiet aushalten
mußten , dann waren die Dummheiten , die
in Bayern gemacht " wurden Und bis zur
S ' und ? gemacht würden, nicht gemacht wor¬
den. Wenn nun auch Rupprecht absichtlich
das Wort von Marx anders wendete dann
macht er sich ebenso der . Demagogie schul«
dia , wie andere Vertreter der Hindenburg«
Parole.

Das Karlsruher Tagblatt weiß das
Allerneueste. Es bringt einen angeblich
von Dr . Heim angefangenen , aber wegen
seiner Plötzlichen schweren Erkrankung nicht
mehr vollendeten Aufsatz „Warum wählen
wir Hindenbura "

. in dem es heißen /oll :
»Gerade wegen der christlichen Belange ist

die Politik , die das Zentrum seit sieden Jahren
verfolgt, ein Verbrechen. Gerade die Sozial¬
demokraten wollen Einheitsschulen , sie wollen
den religiösen Unterricht aus der Schule ver-
bannen , sie wollen, um di« Dinge an der Wur»
zel zu fassen , eine religionslose Berussausbil -
düng der Schullehrer und Schullehrerinnen .
(Als ob . es sich bei der Reichspräsidentenwahl
üm diese Fragen handeltet D . R . d. Bad . Beob .)

,
Kein Bayer kann dem Kandidaten Marx

seine Stimme geben, vor allem kein christlich ge¬
sinnter Mann , kerne christlich gesinnte Frau , vor
allem kein Bauer , kein Handwerker , kein Haus¬
besitzer, in

_fkein Kleinhäusler und kein Ar¬
beiter . Männer und Frauen , wenn ihr nicht die
christliche Kultur zerschlagen wollt, wenn ihr
nicht d;e christliche Schule den Neuheiden aus¬
liefern wollt, dann keine Stimme für Marx .

"

Wir halten es für ausgeschlossen , daß
Heim so dummes Zeug schreibt , auch wenn
wir Heim nie für einen politischen Führer
gehalten haben. Wir nehmen vielmehr an,
daß dieser Aufsatz von einem jener Leute
gemacht ist , die mit dem Vorstandsmitglied
der lnutschnationalen Volkspartei in Berlin
der Meinung sind , daß mm« den Wahlkampf
hundsgemein führen müsse. Denn
nicht bloß dumm , sondern hundsgemein ist
es , zu sagen , wenn man die christliche Kultur
nicht zerschlagen und die christliche Sck,nft
den Neubciden ansliofern wolle, dann dürfe
keine Stimme für Marx abgegeben werden.
So kann kein wahrheitsliebender gewissen «
Hafter Mann sagen und schreiben , sondern
nur ein gewissenloser Demaaog . Wenn
ein Mann von feher für die christlich?
Kultur , insbesondere in der Schnlfraae,
einaetreten ist . dann ist es Marx , und das
gleiche gilt unter den Parteien für die Zon-
trnmsvartei . Aber das Karlsr . Tcwblatt
macht sich znm Träger ieder Dummheit und
ieder V ' rl "ttmdnng . Außerdem weiß jeder ,
der politisch auch nur ein wenig sich ans-
kennt , daß nickt der Reichspräsident, iow
dern der Reickstaa die Entscheidungen trifft.

Der neue Versuch einer Verurwlimpssmg
der Kandida ' ur Marx ist daher , wie io uw
ander" .tzundsgemeinheiten energisch zurück«
zuweilen.
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Soiöaten vor die Zront.
Ein Frontkämpfer schreibt uns :
Das Ungeheuerlichste ist wahr geworden.

Die Rechtspresse , allen voran das Karls -
ruher Lagvlatt wagt zu schreiben, daß
die Wahl von Marx zur Entdeut -
schüng der Rheinlande führen
und die Wahlmacher der Kandidatur Hmden-
bürg sprechen all Lenen , die hinter Marx
stehen die nationale Gesinnung ab .
Und die M i l i t ä r v e r e i n e leisten diesen
Verleumdungen Vorschub . Jetzt ist es an
der Zeit , daß die reden, die den Weltkrieg
nicht als Etappenhelden , sondern als
Frontkämpfer mitgemacht habem

Unter den 13 Millionen Wählern , die den
Parteien des Dolksblattes angehören , sind
viele Millionen Frontkämpfer . Män¬
ner, die in Len Vogesen bei Verdun ,
Reims , vom Winter der g . an der
Somme , bei A .rras , Cambrai , an
der Lorettohöhe und in Flandern
gekämpft haben. Kameraden , wie war es
damals ? Wie war es, als wir tagelang im
Trommelfeuer lagen , oder als wir zum An-
griff gegen die feindlichen Stellungen aus -
holten ? Gab es da Unterschiede zwischen
Nationalen oder Antinationa¬
len ? Haben da etwa die Herren Offiziere,
die im Karlsruher Tagblatt ihre Schmäh-
artikel schreiben — der Redakteur des Tag¬
blatts ist ein Offizier — gesagt: da vorn an
der Kampffront herrscht dicke Lust, da kann
«jan nur nationale Soldaten gebrauchen ,
dre den Rechtsparteien angehören , Demorra »
tev, Zentrumsleute oder gar Sozialisten
sind nicht zuverlässig national , also müssen
sie für die Dauer der Kampfhandlung aps -
scheiden ? Oh nein , da waren diese Verpon-
l£rt reckt. Ta wurden wir als Kamerad
angeredet und jetzt werden wir wieder be-
schimpft. Es ist eine niederträchtige Be-
schimpfung von Millionen von Frontkämp -
fern, wenn den Parteien , denen sie sich ange¬
schlossen haben, die vaterländische Gesin¬
nung abgesprochen wird . Für die Verleum¬
dungen, die im „Karlsruher Tagblatt " ge¬
gen die Parteien des Volksblocks und deren
Angehörigen ausgesprochen werden , haben
wir als Frontsoldaten nur eines übtig —
Verachtung .

Wir , die wir in den ^ "- -teien des Volks¬
blocks unsere politische Vertretung sehen,-
sinh uns bewußt, im Weltkrieg unsere
Pflicht getan zu haben. Ist denn das Blut
unserer Kameraden nicht ebenso wie das der
Anhänger der Kandidatur Hindenburgs in
Strömen geflossen ? Wer, so frage ich , will
es wagen, uns die nationale Gesinnung . die
Liebe zu Heimat und Vaterland abzuspre¬
chen? Das können nur ehrlose Verleumder
tun.

Kameraden aus dem Weltkrieg ! Zeigt ,
daß ihr kämpfen könnt. Wir haben uns
nicht gefürchtet, als wir in den Riesenschlach¬
ten des Weltkrieges so viele unserer Kame¬
raden — Zentrumsleute , Demokraten und
Sozialisten tot niedersinken sahen —- wir
fürchten uns auch nicht vor den Trägern der
sozialen und politischen Reaktion , auch nicht
vor dem deutsch nat -ianalen Karls -
ruherTagblatt .

Darum auf in den Kampf
für deutsche Einheit und

deutsche Freiheit .
Wählt Marx .

Ein Unteroffizier vom Reserveregiment 109.

S ® Mjteii wir Ma « !
Der Reich-ftimmzrltel.

Drei Kandidaten für Oie Reich,Präsidentenwahl ,

oPaul von Htnderrburg
Generalfeldmarscholl. Hannover

Wilhelm Marx
Reichskanzler a. D., Berlin

OTransportart»«

Opfer öer yetze.
Aus Berlin wird uns gemeldet:
Mini st er Höfle , darüber ist gar

kein Zweifel , wurde zu Tode ge¬
hetzt . Wer über die Dinge unterrichtet ist ,
weiß darüber sehr genau Bescheid. Es wird
darüber noch eingehend gesprochen werden
müssen .

Welche Kräfte aber am Werk sind, ergibt
sich daraus , daß es die „Kreuzzeitung "

, dre
allerdings ihr gutes Teil , wie bei Erzberger
und Rathenau , so auch bei Höfte dazu her-
getragen hat , um ihn in den Tod zu hetzen,
nun fertig bringt , den Verdacht aus¬
zusprechen , er habe einen Selbst¬
mordversuch unternommen . Sie
sprickt von einer Verzweiflungstat . Höfle
hätte größere Mengen Veronal und Alkohol
zu sich genommen, um seinem Leben frer-
willig ein Ende zu machen .

Soeben ftat ein deutschnationaler Vorstand
der Partei für die Hindenburg -Propaganda
die Parole ausgegeben : Wir
müssen hundsgemein sein . Die
Kreuzzeitung hat diese Parole schon bisher
immer verfolgt. Es gibt tatsächlich keinen
anderen Ausdruck für ihre schamlose Hetzerei ,
die sie seit Jahr und Tag betreibt, die sie
insbesondere auch gegen Marx inszenierk
hat , als den : Hundsgemein !

Hösle i st ein Opfer dieser Hetze . Höfle
ist aber auch das Opfer eines unglaublichen
Justizskandals . Zehn Wochen lang wurde er

in Haft gehalten, als kraftstrotzender Mann
kam er ins Gefängnis , und man hatte ihn

1 in der Osterwoche so weit, daß er nicht we¬
niger als 46 Pfund verloren hatte , völlig
apathisch war und nichts mehr zu sich neh¬
men konnte . Er war viel zu schwach und
viel zu willenlos , um sich um das ihm hin¬
geschobene Essen zu kümmern. Man nahm
die unberührten Schüsseln wieder fort , ohne
sich, trotz dringender , ja flehentlicher Bitten
seiner Frau , um den Zustand weiter zu
kümmern. Erst als es dem Ende zuging,
wurde gestattet, ihn zur Untersuchung in
das Krankenhaus zu bringen.

Aber auch in diesem Augenblick wurde
noch nicht den Bitten der Frau , ihren Gal¬
ten in ein privates Krankenhaus zu schaf¬
fen , entsprochen . Erst als er schon im Ster¬
ben lag, wurde die Ueberfllhrung vollzogen ,
und einsge Stunden , später war Höfle tot.
Seine Frau hat er nicht mehr wiedererkannt.
Aber noch auf dem Sterbebett
hat er immer und imm .cr wieder
seine Unschuld,betont !

Die gegen Höfle in der Presse erhobenen
Beschuldigungen sind nicht erwiesen
worden . Die ganze Tragik dieses Falles
tritt durch den Umstand hervor, daß just in
derselben Stunde , in der er verstarb, die
Staatsanwaltschaft über seine Haftentlassung
beschließen wollte, und nach allen Informa¬
tionen stand es als zweifelsfrei fest, daß er
auch freigegeben woroen wäre . Es haben
sich keine Anhaltspunkte ergeben, um ihn
festzuhylten. Alle die wider ihn erhobenen

Anklagen« mußten fallen gelassen werden.
Das Eiirzige, was

, übrig blieb, ivar eine
übertriebese , vielleicht leichtfertige Gur -
mätigkeit . Höfle , der kein Menschenkenner
war , wurde pon einem gewissen Anhang
sträflich mitzbvaucht .

Die Hetzpresse der Rechten aber, die schon
so manchen ' Mann in den Tod gehetzt haben,
brauchte den Kill Höfle, um politische
Geschäfte zü machen . Sie haben
diese Geschäfte gemacht, aber wir beneiden
sie nicht i*n die Verantwortung für den
Fluch, den sie auch jetzt wieder auf sich ge¬
laden haben.

Uns dünkt aber , daß der Reichstag
alle Veranlassung hätte , mit
stärkstem Nachdruck hinter diese
Dinge , die sich im Fall Höfle zugetragen ha¬
ben, zu leucktpn . Es muß verlangt werden,
daß in diesem ' Fall volle Klarheit geschaffen
wird . Der Reichstag muß die Staatsanwalt¬
schaft auffordern , seinem Untersuchungsaus¬
schuß die Akten übler Höfle zur Verfügung
zu stellen , und es muß dann nachgeprüfl
werden, ob die in der deuffchnationalen
Presse gegen ihn erhobenen Beschuldigungen,
die ihn in den Tod gehetzt haben, richtig wa¬
ren oder nicht . Es muß jetzt einmal festge¬
stellt werden, . to o wirklich die politi -

' ffche Korr wption zu suchen ist .

Ein interessantes Protokoll
über eine üeutschnaiionale vorstanös-

sitzung .
Wie wir bereits im letzten Blatt berich¬

teten, veröffentlicht das Berliner Tageblatt
das Protokoll einer vertraulichen Sitzung
des dentschnatiomalen Komitees zur Wahl
Hindenburgs , die am 20; April in Berlin
stattfand . Das Protokoll enthält ,

die Auf¬
zeichnungen eines Vorstandsmitgliedes der
deutschnationalen Partei und hat u . a . fol-
gen den Wortlaut :

Es beginnt mit dem Bericht einer Rede
des Reichsinnenwinisters Schiele :

„Niederlage Hindenburgs vernichtend für uns.
Vor allen Dingen bald Propaganda, BetonurP
des Persönlichkeitsstaates gegenüber demokrati¬
schem Massenstaat. Htndenburgfilm ist ausge¬
zeichnet . Leider nur in 60 Exemplaren. Bei der
Indifferenz des Loebeli - Ausschüs¬
se S ist es schwer, eine schlagkräftige Propaganda
zu entfalten. Deshalb hat Deutschnatio¬
nale Volks harter die ganze Propaganda
auf sich genommen. Diese mutz bis in die letzte
Hütte getragen werden . 60 000 Mark sind
von der H Ug enberg - Seit e gekommen .
DaS Gleiche gilt von dem Kreis um Dietrich

. (deutschnat . Abg . , Führer der Landwirtsch . Ge¬
nossenschaften. D . Redl ) . Schiele fordert Ge¬
nehmigung, Kredit in Anspruch nehmen zu
dürfen. Politische Lage nach vorttegenden
Berichten durchaus unklar . Es muh versucht
werden , nebenbei in sämtlichen deutschen
Kinos bei jeder Vorstellung das Md Hinden¬
burgs verschiedentlich zu bringen. Jedoch für
die letzten Hoffnungen jetzt Flugblätter, die
überall den Namen Hindenburg an erster Stelle
tragen müsien . Bei : Niederlage dürste die letzte
Hoffnung der Deutschnationalen
zum mindesten für dre nächsten sieben Jahre
völlig vernichtet sein .

Für Postabonnerrterr
ist es jetzt höchste Zeit , de« Badischen
Beobachter beim Briefträger oder direkt
bei der Post zu bestelle« , um eine Unter¬
brechung in der Zustellung und die
Bezahlung von 20 Pfg . Verzugsgebühr
an die Post zu verhüten .

Der Verlag .

Karl Lang Kaiserstr . 167/1
Telefon 11.75

Salamand .Schnhhans Günstige Bedingungen ermöglichen den Kani
eines erstkl. Pianos od .

Harmoninm

Gksrg Möerg; Ausstieg .
Roman von Jgna Maria .

75) --
Johannes las den Artikel, ein heller run¬

der Tropfen fiel darauf . Da suhlte er eine
welke Hand in der -seinen . „Als Sohn des
Schäfers Johannes Freiberg zu Lindau .
Unser Georg I " Der ganze Stolz und die
'
große Liebe , die Lina Damm für das Kind
der toten Schwester im Herzen trug , lagen
m diesem knappen Satz . Die Tränen roll¬
ten ungehindert auf den Schal.

»Der ganze Ort spricht von ihm , von dei-
nem Jungen . Dr . h. c. Freiberg l"

. Johannes antwortete nicht , in ihm war
em Singen und Klingen . Ueberall las er
m Riesenlettern : „Dr . h. c. Georg Frei -
berg !"

Er hielt die Hand der Dammschen fest in
der seinen und schaute unentwegt geradeaus .
Utzd io standen sie umgeben von der blö-
kenden Herde, hatten die Gegenwart ver-
Een und wußten nur , daß ihre Herzen
denselben Freudenschlag taten : Dr . Georg
Freiberg. !

Am folgenden Morgen traf ein dickes Zei¬
tungspaket ein, dessen Absender Dr . Paul
^ rebitzsch war ; die sämtlichen führenden
Zeitungen , die Gborgs Ruhm verkündeten.

»Lieber Herr Freibergl Liebe Tante Lina !

Hannelore und ich sind stolz auf unseren
■ «roßen Georg , daß wir Ihnen Unsere

herzlichsten Glückwünsche aussprechen
müssen. Dem Erfinder habe ich sofort
eine Glückwunschdepesche geschickt . Was
sagen Sie zu solch einem berühmten
Sohn , der die Zeitungen zweier Weltteile
in Atem hält ?

Nun , er kommt ja bald nach Deutsch-
land ! Dann wollen wir ihn feiern und
uns mit ihm seiner Erfolge freuen.

Mit herzlichen Grüßen immer
Ihr

Paul Trebitzsch und Frau Hannelore .
"

„Wir schicken Georg auch eine Depesche,"

sagte Johannes Freiberg und griff nach sei-
nem Hut .

„Eine Depesche nach Amerika?"

Das ging freilich nicht ohne jede Hilfe,
denn eine Depesche nach Amerika war eine
große Angelegnheit, die wobl überlegt sein
mußte. Der alte Postverwalter half nach
Kräften und schließlich war die Arbeit getan.
Johannes Freiberg setzte sich in die Wirts -
stabe und trank auf das gute Gelingen ein
Glas Bier .

Da ein jeder von Georgs Glück gehört
hatte mußte der glückliche Vater ausführlich
erzählen. Mit ehrfürchtigem Staunen der-
nahmen die Bauern die Wundermär . und
jeder wünschte im Herzen . Georg Freiberg
möchte sein Sohn sein.

Veraeffen waren alle fleinlichcn und trau -
rigen Gedanken, vergessen , daß Georg längst
der väterlichen Autorität entwachsen war .
Glück und Stolz hatten den Sreg davon-

getragen und herrschten unumschränkt im
freudig pochenden Vaterherzen .

Kathrine , hatte recht, man muß seine
Freude , seine Befriedigung in dem stolzen
Bewußtsein finden , daß das eigene Ich ,

in
den Kindern fortlebt . Seine Pflicht , seine ■
Bestimmung als Mensch , neuen Menschen
das Leben zu schenken, war erfüllt : was er.
wartete er noch vom Leben?

* *•

Unter den Glückwünschen aus der Heimat
fand Georg auch einen Brief von Fritz und
Lisettchen Baret .

- und weil uns der liebe Gott sust
in dem Augenblick , da ich von deinem gro-
ßen Glück hörte, einen kleinen, prächtigen
Jungen schenkte, haben wir deine Zustim¬
mung voraussetzend, unseren Jungen Georg
genannt , weil das erste , ein fleines Lffett-
chen , deinen Nam^n nicht tragen konnte.
Wir sind so glücklich geworden, das danken
wir dir. Wenn du nach Deutschland zurück,
fährst, besuche uns am Rhein . Ich habe Va-
ters Bitten nachgegeben , sein Haus weiter-
zufübren . Du glaubst nicht , welch schönes
Familienleben wir haben und was für eine
tüchtige Wirtskrau mein Lisettchen ist . Also
vergiß uns nicht.

Daß Herr v . Rentloff ganz plötzlich am
Herzschläge verschieden ist, hast du wohl
schon gehört. An der großen Beteiligung
bei seinem Begräbnis konnte man seine Be¬
liebtheit ermessen . Fast die ganze Stadt
aab ibm hrt« lickt ? c - ' " <

Ferdinand Rentloff ! Der gute alte Freund
fehlte , wenn er nach Deutschland kam. Am
Morgen seines Todestages , hatte er noch
einen langen Glückwunschbrief an seinen
Schützling geschrieben . Wenige Zeit danach
erhielt Georg

,
seine Todesanzeige . , Seit

Trutas Abschiedsbrief der erste wirkliche
Schmerz, denn er hatte den viel älteren
Freund wie einen Vater verehrt .

Georg sehnte sich nach seiner Heimat .
Wenn er noch langer blieb, traf er die besten
Menschen auf dem Kirchhofe wieder.

Auch der Vater wurde alt und Tante Li¬
nas Handschrift wurde immer kritzlicher.
Er hatte sich genügend im fremden Hände
umgesehen und Beziehungen zur amerikani¬
schen Schwerindustrie angeknüpft , die von
außerordentlichem Vorteil sein würden .

Natürlich ,
trachtete man , ihn dort zu be-

halten . Sein Verlangen nach Deutschland
war stärker als die verlockendsten Angebote.
Seine Erfindung hatte ihn über Nacht zu
einem unabhängigen Menschen gemacht , der
sich zur Ruhe setzen konnte . Aber Georg
liebte den Kampf , liebte feinen Beruf und
war nicht willens , schon setzt , wo sein Name
in aller Munde war , von der Bildfläche zu
verschwinden . Ob das Kapital reichte , eine
eigene Fabrik zu gründen ? Man mußte
obwarten , wie die Verhältnisse drüben la-
gen . Genau sich informieren , wie es anzu¬
fassen war .

(Forffetzüng folgt.)
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Dr . Weiß : Es strch noch 500 000 Mark

notwendig . Ich habe gefragt , ob ich 100 OM
Mark Schulden machen könne und habe von der
Parteileitung ein Nein zur Antwort erhalten .
Ich habe sie trotzdem gemacht . (Bravo ! ). Wir
sind vollständig bis auf den letzten Pfennig
ausgepumpt . ü bis 600OM Mark find je,
doch unbedingt notwendig für die Propaganda
diefer Woche, bei der vor allem die Provinzprcfse
und zwar die kleinen Blätter zu berück-
tigen sind . Ire fetzt plötzlich ablehnen , unentgelt¬
lich Wah aufrufe zu bringen. Bei meinen In¬
spektionen in den letzten Tagen habe ich überall
Lastautos und „Papphelme " gesehen, die sehr
geschickte Flugblätter verteilen , llnvedingt müs¬
sen wir dem folgen. Ich habe nur kein Geld dazu.
Es genügt , wenn wir euren Kredit von 500 000
Mark in Anspruch nehmen dürfen.

Ein Vertreter aus Liegnrtz : Auf geschickte
Flugblätter kommt es vor allen Dingen an . Auch
wir müssen hundsgemein « Flug¬
blätter herausgeben .

Ein zweiter Vertreter aus dem Osten : Wir
haben alle Wahlmüden aus den Listen des ersten
Wahlganges herausgenommen . Sie werden am
26 . restlos durch einen bereits organi¬
sierten Schlepperdien st erfaßt werden.
Auf diese Weise dürste eine Unzahl von indiffe¬
renten Stimmen zu bekommen sein.

Der Leiter der Propaganda : Die Hilfe
der anderen Parteien ist gleich Null .
Die Differenz mit der Wirtschaftspartei
ist behoben. Leider ist noch nicht ein Sechstel der
erforderlichen Mittel vorhanden."

Der Vorsitzende teilt dann mit. daß Hin -
d e n b u r g gestern entschieden abgelehnt
habe, nach Berlin zu !>, .» men. Weiter erklärt
er. eS sei auch notwendig, sich an die Katholiken
zu wenden, wobei zu hoffen sei, daß di« in Aus¬
sicht stehende Kundgebung des Papstes ( ?)
gegen die Verbindung des Zentrums mit der So¬
zialdemokratie noch rechtzeitig komme .

Freiherr v. Holm (Holstein) : Da ? Beispiel
Mac Mahons mutz bekannt werden . In glei¬
cher Lage wurde er gewählt als Vertreter de?
kaiserlichen Frankreich und Hot vorzüg¬
liches bewirkt. (! ) Die Schlappheit der Frauen
in Königsberg ist zu verurteilen . Sehr unange¬
nehm wirkt die Propaganda der Reichsban¬
nerumzüge mit Musik.

Ern anderer Vertreter : Reichsbannerumzüge
mit Musik machen tatsächlich großen Ein¬
druck . besonders wo sie sich mit vaterländischen
Kundgebungen vereinen . ES mutz besonders an
die Frauen herangetreten werden , die auf
vaterländische KundgÄung und Gesinnung am
meisten achten.

Abg . Schlange - Schöningen : Wir sind
zu schlapp , zu sehr durchsetzt bereits von de->
moLatischer Entwicklung. Entweder wir siegen ,
oder wir beugen uns unter das k a u d r n i sch e
Joch Stresemanns . Auch ich bekenne fol¬
gender : Der Reichsblock ist ein entsetz ,
liches Konglomerat . In vielen Landes,
teilen ist der Einfluß der Deutschen Volkspartei
katastrophal. In Königsberg sprach am Schmutz
der Umzüge ein Arbeiter auf dem Marktplatz .
Der Erfolg war schlagend . Wir führen im
ReichSblock. und wir müssen führen . Die Deutsche
Volkspartei ist gezwungen , mit uns zusammen.-
zuarbeiten , weil sie ihre Niederlage im Loebell -
AuSschutz einsieht.

Ein Vorzügliches WahlfluMatt
ist soeben beim Preßverein . Freiburg i. Br .,
Rosastratze 9 (Telephon 3371 u. 4343) er-
schienen. Dasselbe enthält auf 4 Seiten
eine eingehende Würdigung der Kandidatu¬
ren Marx und Hindenburg . ein Muster des
Wablzettels und eine Anweisung wie ge-
wählt wird.

Treis einschließlich Porto und Verpackung:
1000 Stück Mk. 8 .—
500 Stück Mk . 5.—
250 Siück Mk . 3.—
100 Stück Mk. 2.—

Das Flugblatt trägt die Ueberschrift A2Cuf
zur Reichspräsidcntenwahl" und ist unter
der Ördnungsziffer Nr . 2 zu bestellen .

vie Frankfurter kunstmefie.
ES ist jetzt schon beinahe Tradition geworden,

daß mir der Frankfurter internat ovalen äNu*
stermesfe auch alcichzeit g die Kunstm« ,!« in den
Räumen des allen Römer» eröffnet wird . Die
Kunstmesse gl ederl sich in zwei 'Unterabteilun¬
gen , einerseits ze gt in den Romerhallen und den
anschlictzeitüen Räumen der deutsche Kunsthanüel
seme Schätze , während andererseits >m Kaissr-
saal und dem Kucfürstenzimmer eine geschicht¬
liche Kunstschau veranstaltet wird , die me st der
deutschen Landschaft entnommen ist. In d. esem
Frühjahr hat es der Leiter der Kunstmesse . Dr .
Friedr . Lübbecke in einer re chhalugen, sorgfältig
zusammengetvagenen Ausstellung unternommen ,
die Beziehungen Frankfurts zum deutschen
Rhein auszuze gen, wobei er nur auf Material
zurückgrifs. das in Frankfurt selbst vorhanden
war. I » d esem Punkt unterscheidet sich d .eseS
Mal die Kunftmeffe von ihren Vorgängerinnen ,
wurden doch früher die Kunjlfchätze aus deut¬
schen Landen mit Mühe für dre Messetage nach
Frankfurt zusammengetragen . Mit dieser Aus¬
stellung . Frankfurt und der Rhein " , d e natür¬
lich im gewissen Sinne durch die Jahrtausend -
fe er der Rheinlande bedingt ist , will die alte
Mainstadt betonen, . daß all die Säfte , die die
E .che der rheui schen Kultur genährt haben, auch
WesenSkräfte seiner Kultur gewesen sind .

" Ob¬
wohl n cht unmittelbar am Strom gelegen de.
steht doch zwischen Frankfurt ein untrennbarer
Kulturzusammenhang mit den Rhe nlanden . Um
einen kurzen Ueberbl ck über d e Ausstellung zu
geben, die nur mit unwesentlichen Äenderungen
zur Jahrtausendausstellung der Rheinland « nach
Köln überführt wird, sei auf einiges h ngewie-
sen. Die Fülle des zur Schau gestellten verb etet
ohnehin längere Ausführungen . D e im Kaiser¬
saal dargebotenen Blätter zeigen vor allem

^
die

Beziehungen der Frankfurter Kunst, bzw- Kunst»

Donnerstag , den - 3. April 1925

Der Vorsitzende : Ich freue mich über
das Verhältnis zur Deutjchen Volkspar¬
te st und daß wir die Führung an uns gerissen
haben. Wir werden sie aus jeden Fall bebalten.

Ein Vertreter Berlins : Aus die Bay¬
rische Volkspartei ist nicht sicher zu zäh¬
len . Sie agitiert deutlich hinter dem Rücken
für Marx . Eine große Hilfe kommt uns jetzt
bon Hitler , der sich entschieden für Hin -
denburg erklärt hat . Der Einflutz Hit ers
auf gewisse Teile der Arbeiterschaft ist nicht zu
umerschätzen. Er muß unbedrugt m Versamm»
langen in die Industriezentren gebracht werden,
so etwa nach Chemnitz. Die Parteileitung muß
sich sofort mit ihm in Verbindung setzen .

Frau Lehmann : In den letzten Tagen
müpen Flugzettel durch Türspalten ge.
steckt werden, die sich vor allem an die Frauen
wenden. Diese Zettel müffen enthalten , daß
erade Hindenburg den Sieg bringe , jedoch Marx
urch seine Verbindur^ mit d«m Völkerbund den

Krieg ( I ).
Ein Vertreter von Weser - Ems : Die Presse

ist nur noch gegen Geld zu haben, und so un ->-
glanblich es klingt : Es haben Blätter der
Deutschen Volkspartei Ausrufle für
Hindenburg aibgeehnt , falls sie nicht bezahlt
würden . Da die Gegenseite mit allen Mitteln
kämpft ( ! ) , so brauchen wir vor Gemeinhei¬
ten nicht zurückzuscheuen . Wir haben
es restlos satt, Herrn Stresemann auch nur
einen Schritt zn folgen. Leider haben wir im
Westen kein Geld , da der Reicheblock uns das
ganze Geld weggenommen hat . (Allseitige Zu¬
stimmung .) Wir im Westen arbeiten nicht mehr
mit der Deutschen Volkspartei zusammen . Die
päpstliche Kundgebung mutz auf jeden Fall her¬
beigebracht werden. Außerordentlich geschadet
hat die Stellungnahme des Generals von
S e e ck t, der sich gegen Hindenburg erklärt hat
und feinen Rücktritt für den Fall der Wahl Hin»
denburg» erklären wird . In Osnabrück hat sich
der Hypothekengläuvigerverband ge¬
gen Hindenburg erklärt und sich offen für
das Zentrum ausgesprochen.

Dr - Weiß : Seit vier Tagen gehen täglich
1000 Pakete mit Matern heraus . Wir ha.
ben auch Flugblätter herausgegeebn , d i e
scheinbar nicht von uns ft am men und
für die Arbeiter bestimmt sind. (Sehr gut. ) In
zwei Stunden findet sich bei mir ein Zeichner
ein, der sa gendes Flugblatt zur Herstellung
heute und morgen verbreiten wird : Am Kopfe
die Bilder von Hindenburg und Marx . Marx
mit klernem Hütchen und Wasser¬
kopf . Weiß betonr, daß dies keine Karikatur
fei. sondern eine tatsächliche Photographie von
Marx (I ) , sodatz gegen die Gegenüberstellung
nichts einzuwenden sei. Darunter die Frage :
Wollt ihr Hindenburg oder diesen Murx wäh .
len ? Das Flugblatt geht morgen bereits an die
Landesverbände , gleichzeitig auch als große Ma¬
ter und als kleine Mater a n 1200 Zei¬
tungen .

Vertreter bon Borsig (NeuhauS) sagt
finanzielle Unterstützung zu. weiß je¬
doch nicht , wohin er zahlen soll. Hat in den letz¬
ten Tagen fünf Schreiben erhalten , von denen
jedes eine anders Zahlstelle angibt . Das letzte
durch Justizrat Alvensleben hätte Zah.
lung an den Reichsblock verlangt .

Vorsitzender sowie Dr . Weiß : Zahlungen sind
lediglich an die Deutschnationale Volkspartei
zu leisten aus Bankhaus Krause. Leider müs¬
sen wir mtt dem Reichswahlblock zusammenarbei -
ten . Leider hat auch Hindenburg erklärt , daß er
mit keiner Partei arbeite , sondern nur mit dem
Reich -block . Ich habe aber die Leitung
an mich gerissen . Wir haben 410 000
Mark für die erste Wahl auögegeben
und sind mit 200 000 Mark sitzen geblieben. An,
geblich hat auch der Reichsblock jetzt noch Schul¬
den . Z . B . hat sich eine Druckerei geweigert, un,
sere Flugblätter nochmals zu drucken. Schuld
an allem hat der Schatzmeister.

Ein Vertreter der Industrie : Auch
wir geben gern und reichlich . Wohin sollen
wir jedoch zahlen ? Wir haben uns entschlossen ,
die Gelder der Industrie restlos Herrn Geheim,
rat Hugenberg zuzuführen , der sie sammeln
und dann selbst die Abführung vornehmen soll.
(In diesem Augenblick betritt Hugenberg das
Zimmer .)

Der Vorsitzende entgegnet auf die Be¬
merkungen des Redner ? : Ti « Frage , ob der
R e i ch S b l o ck nach der Wahl noch bestehen blei¬
ben soll, erledigt sich eigent ich von selbst. Ter
Reichsblock ist nur für die Wahl gebildet und S e-

steht für uns nach der Wähl nicht
mehr .

Die deuttchnationalen Blätter sind übrr
diese Veröffentlichung entsetzt, wagen aber
nicht , deren Inhalt zu bestreiten, wenn sie sie
auch „tendenzws zugopitzt" nennen. Dre
Geständnisse über die Mittel , die zur H n-
denburgagitatlon verwendet werden, sind
jedenfalls sehr bemerkenswert. Wir erfah¬
ren sa täglich , wie wahr sie sind. Aber
diele Herren haben sa nie ein Hehl daraus
gemacht , daß ihnen in solchem Fall der Zweck
das Mittel heiligt. Wir bitten das Protokoll
gut anzusehen und daraus die nöiigen
Schlüsse zu ziehen .

Die Lage in Dulgarken .
dramatische kammeröebatte kn Sofia.

Sofia , 22 . April . Gestern nachmittag
8 Uhr ist dis S o b r a n s e zusammengetre-
ten . um den Bericht der Regierung über die
letzten Ereignisse en ' gegenzvnehmen und die
Verordnung über den Belagerungszustand
zu bestätigen . Das Publikum wurde zur
Sitzung nicht z u g e l a s s e n. _

Das Par¬
lamentsgebäude war von Militär bewacht.
Auf der Galerie sah man nur zwei V .'rtre -
ter der ju ^ oslavischen Regierung : der übrige
Teil der Galerie war von nationaler Mi l i z
besetzt . Km Auc>"nblick als der Präsident
der Sobranje die Sitzung eröffnete, traten
die Minister , elf an der Zahl , ein . Mini¬
sterpräsident Zankoff trug am Kopf eine
B .nde, die rechte Hand war in einem Der-
band. Er wurde von den Abgeordneten der
Re^iwungsmehrheit begeistert begrüßt,
ebenso der Kriegsministcr W l o k o f f . Wlo-
Eoff konnte kaum gehen und wurde von einem
Soldaten gestützt. Eine "roße Zahl von Ab-
geordneten trägt Verbände. Km Ganzen
nahmen an der Sitzung 178 Abgeordnete
teil . Die Kommunisten waren nicht erschie¬
nen , daaegen aber ' die Sozialisten und
Bauernbündler rech^ zahlreich anwesend . Der
Präsident verwies in seiner Eröffnungsrede
auf das Attentat in der .Kathedrale und
lagt ?, es sei ein Frevel in Bulgarien gesche¬
hen . der beispiellos dastebe in der Geschichte
aller weiten. Hierauf erteilte er dem Mini ,
sterpräsidenten Zankoff das Wort , der von
seinem Sitz aus sprach.

N -̂ dem noch mehrere Redner besprochen
boten . wurde der Antrag der Regierung
einstimmig angenommen.

Die Agrarpartei bittet inn Intervention
der Alliierten .

’ Sofia , 22. April . Nach einer hiesigen
Meldung haben bie ehemaligen Minister der
Agrarpartei den alliierten Mächten folgen¬
des Telegramm zugehen lassen :

.
Interven¬

tion rm Interesse der Menschheit . Regie-
run "sttnvpen haben gestern 5000 neue Ver¬
haftungen voraenommen. 500 Per 'onen
wurden unverzüglich standrechtlich er¬
schossen.
^ ngosiavien nnd die bulgarischen Unruhen .
* Belgrad , 22 . April . Das sugoslavische
Ministerium des Aeußern veröffentlicht eine
Erklärung , in der es heißt, daß gewisse bul¬
garische Kreise die sugollavische Regierung
für die jiin ~ri-"' Ereignisse in Bulgarien
verantwortlich machen wollten. Das Außcn-
omt stellt fest, daß die iuaoslavi '

ch? Regie,
rung durchaus korrekte Beziehungen zu Bul -
aarien unterhalte und diese auch zu einer
Zeit beobachtet habe , als durch Bulgarien
der Uebertritt bewaffneter Banden auf ju-
notlavisches Gebiet nicht verhindert wurde.
Die iiwoflavische Regierung «sei , über einen
derartigen Verdacht er^wimt .

ler , zmn Rhein . Darstellungen des Rheins von
Frankfurier Künstlern aus alter und neuer Ze .t
machen den Anfang , wobei die neue Zeit rm Ver-
hältu S zur alten etwas zu kurz gekommen ist.
Namen wie F . Becker, A . Schrödter , B. MoSlcr,
A . Rethel und vor allem Peter Cornel us . von
dem neben anderem e ne wundervoll geschriebene
ErgebenheitSadresse an Goethe ausgestellt ist,
zeigen deutl ch d e hohe Qualität der Arbeiten,
Auch di« Radierungen Otto Lindhe mers . Eugen
Peipers , Fr tz Bambergers . F . C . KlimschS . F.
Hofsiadts, C. G . Schütz und , vor allem des uner¬
müdlichen Dielmann , 'zeigen, wie sehr der Rhein
und alle fe ne Nebenflüsse, seine Burgen und
Schlösser samt dem fröhlich st llen Städtchen die
Phantasie der Künstler befruchtet hat. Eine be¬
sondere Unterabteilung gilt dem Dichterfürsten
Goethe und seinen Beziehungen zum Rhein , dis
sehr rege gewesen sein müiien w e aus Ze ch-
nungen , Br efen und mancherlei amtl chen und
privaten Dokumenten hervorgeht, die m i beson¬
derer Liebe aus den Frankfurter Stad : - und
Hausarchrven zusammengesucht wurden . Natür¬
lich hat ein Großteil dieser kostbaren Sachen das
Frankfurter Goethemuseum und das Freie Deut¬
sche .Höchst st beigesteuert. Ueberhaupt ze gt die
d eSjähr ge Kunstmesse , we ch

' reicher Besitz an
alten Urkunden Faszikeln und Dokumenten ge¬
rade in Frankfurt über wichtige Rhcinfragen
vorhanden sind. Man findet da die großen Vor¬
träge über Bündnisse Frankfurts mit rhe nischen
Städten . D e guten Beziehungen zum Elsaß,
vor allem zur Stadt Colmar und Mühlhausen ,
werden durch d ' e be derseitigen Schützeng' sell»
schäften beurkundet. Das Wormser Weinschiff
kehrt in mehreren Urkunden wieder, eine Ein .
r chtung die bei der Frankfurter Bürgerschaft in
besonderer Gunst stand, brachten d e Wormser
doch stets einen edlen Tropfen für bill g Geld,
wenn auch Ve hümischen Gastwirte mit Mißbe¬
hagen die Landung am Frankfurter Fahrtor be.
obachteten, penn viele ihrer Stamm gaste bkieüem

in den Tagen des Wormser Besuches aus . Daß
der Rhe n auch im 2>. ' ttelalter schon eine der
hauptsächlichsten Verkevrsstraßen Deutschauds
gewesen ist, geht au » anderen Dokumenten her¬
vor, die nicht nur von den verschiedenen ka ser-
lichen Majestäten ausgestellt wurden , sondern so¬
gar die Päpste in Rom beschäftigien d e oft noch
einmal ausdrücklich verbr efen muhten , was der
deutsche Ka ser gelobt. Sehr feine Siegel tra¬
gen auch d ' e sog. Gcleitsbriefe , die die Fürst ! ch-
keiten den in ihrem Lande ansäss gen Kauflcuten
ausstellten , di« nach Frankfurt zur Messe zogen ,
meist von den Geleitsrittern begle

' tet . Aller-
d ngs hatte es der Kaufmann früher nicht so be¬
quem , wie heute, wo er den Musterkosfer unterm
Arm in wenigen Stunden sechen Best mmungs -
ort erreicht. Viele Zölle und Abgaben waren zu
fihlen und besonders am Rhern wurden die

aufleute m l redlichem Bemühen geschröpft . Es
gab sogar verschiedene Taxen , je nach der Kon¬
fession . War der Landesherr katholisch, so mutz¬
ten die protestantischen Kaufkeute höhere Fahr -
gelder bezahlen, war es umgekehrt, so hatten d e
Katholcken ihre Taschen mehr zu erleichtern. Das
Mittelalter mit seinen Stttea und GevräuLen ,
seinem Handel und Wandel ersteht so aus den
Urkunden vor dem ge stigen Auge des Be¬
schauers . der mit Liebe und Sorgfalt sich um die
Schütze bemüht, die in der Frankfurter Kunst¬
messe zusammengetragen sind.

Noch kurz cin Wort über die Ausstellung der
Kunsthändler in den Rämerhallen . Man hat
zum Glück die frühere Standeinteilung aufge-
geben . In großen Flächen bietet sich nun für
die einzelnen Künstlerbünde ein vorzüglicher
Ausstellungsraum , der in den me sten Fällen
tveffl ch genutzt wurde. Man sieht sehr schöne
Arbeiten unserer Jüngeren und Jüngsten , na.
mentlich die B ldhauerei ist mit versch edenen
Werken, die man zu dem Besten zäh ' en kann ,was in den letzten Jahren in Frankfurt gezeigt
wurde. Der Litt .qustäteLhandel, der natürlich

_ _ Nr . in
Der zweite Haup attentätcr von Sofia

erschossen.
Sofia , 22. April . Gestern abend ent-

deckte die Polder in Ostsofia ein neues
Kommuuistcnncst Die Kommunisten vcr -
weigerte» die Ueborgabc und zogen sich . aiZ
die Polizei sie mit Bomben belegte , in den
Betonunterstand zurück. Schließlich geriet
das Gebäude in Brand , und als cs der
Polizei gelang, einzudringcn , fand ma»
sämtliche Einwohner des Hauses , das einer
Bombe zum Opfer gefallen war , tot aus.
Unter ihnen befand sich Kosta Jaukosf,
einer der beiden Urheber des At .entats .

Die Regierungserklärung
pamleves .

Paris , 21. April . Die Kammersitzung
wurde -heute Nachmittag pünktlich um 3 Uhr
vor überfüllten Tribünen eröffnet. Der
Zudrang war ungeheuer . Die Regie¬
rungserklärung hat noch im letzten
Augenblick eine Abänderung erfahren , da de-
sonders die Radikalsozialislen auf einer Um -
arbeitung der Stellungnahme bezüglich der
Vertretung am Vatikan bestanden.

Die Erklärung besagt : Tie Negierung
sieht sich , wo sie hinblickt , ebenso wie das,
vergangene Kabinett bedeutungsvollen , drin¬
genden und verar/oortungsschweren Aufga-
oen gegenüber. Äw werden bestehen er ens
in dem Schutz der Sicherung Frankreichs,
zweitens in der Ä u f r e ch t e r h a l t u n g
des finanziellen Gleichgewichts .
Vor diesen beiden Plänen stehen alle anderen
noch so wichtigen Fragen zurück . Die Er¬
klärung betont dann die Absicht, die Politik
des vergangenen Kabinetts fortzusetzen . Alle
Bürger , die national empfinden , werden zur
Mitarbeit ausgcfordert . Kn den bevorstehen¬
den internationalen Verhandlungen will 'ich
die Regierung für die Ausführung des D a-
wesplanes und gleichzeitia für die Re¬
gelung der interalliierten Schulden ein-
setzen : vor allem wird sie bemüht sein , die
Friedens - undSicherungsgaran -
tien der Völker zu vermehren . Voraus¬
setzung für einen dauerhaften Frieden ist
jedoch , daß Frankreich selbst sich in Sicherheit
befindet. Sicherung , Schiedsgericht und Ab¬
rüstung , das sind die drei Grundsätze, auf
denen das Genfer Protokoll , der erste Ent¬
wurf eines großen internationalen Paktes,
beruht. Wir werden an diesen drei Grund¬
sätzen entschieden festbalten und ein doppeltes
Ziel verfolaen : Einmal . die Äusrechterhal-
tung des innigen Einvernehmens mit den
ehemaligen Waffenbrüdern , dann entspre¬
chend dem Wunsche sämtlicher Erkombattan-
ten den Ausbau des Völkerbundes , wobei
wir bestrebt sein werden , ihm sämtliche noch
fernstehenden Staaten zuzuführen , und die
Versöhnung Europas vorzudereiten , ohne die
unsere Zivilisation zusammenzubrechen
droht. Die Lösung dieser Probleme wird
aus die Einschränkung und die Neuerung
unserer militärischen Organisation zurück¬
wirken. die von dem Lande energisch gefor¬
dert wurde und die wir mit allen Mitteln
fortsetzen und verwirklichen werden.

Was die innere Politik anlangt , er¬
kennt ein jeder die Schwierigkeit der F i *
nanzlage . In vollem Einklang mit dem
Parlament wird die Regierung alles tun,
um das Budget des laufenden Jahres zu
regeln. Wir verpflichten uns formell, für
das Jahr 1926 nur einen Budgetvorschlag
einzubringen , m dem alle endgültigen
Staatsausgaben so streng wie möglich ein¬
geschränkt und von den Steuern voll gedeckt
sein werden. Wenn niemand mehr das Bud-

auch ein Hauptzweig der Kunftmeffe ist, beschäf -
ügt sich heute vor allem mit dem Handel alter
Möbel. Man sicht erlesene Stücke, prachtvolle
Sistränke und schwer eichene Truhen , Nur die
Käufer kommen nicht in protzen Scharen . Ter
Gelvmangel verbietet den Meisten e nem Kauf
näherzutteten . Man bewundert diese köstl .chen
Dinge und geht schweren Herzens vorüber.

Robert M o e k ' n g e v.

Mannheimer Gastspiel der Hartung - Bühne .
Professor T . C. Pilartz , Cöln, und Thea Stern«
heim , die Tochter des Dichters Carl Sternheim,
wurden von Herrn Generalintendant Guftoü
Hartung für die Gestaltung der Bühnenbilder
und der Kostümentwürse für das Gastspiel der
Hartung -Bühne vom 2 .— 17 . Mai im Mann¬
heimer Künstlertheater . Apollo " verpflichtet.

Bat». Landestheater . Zu her für Sonntag,
den 26. d. M -, anberaumten Erstaufführung von
E- N .

^
von ReznicekS zweiaktiger Oper .Holo¬

fernes " hat der Komponist seine Anwesenheit zu-
gesagt. Er ist am Montag , den 20 . . zwecks Teil¬
nahme an den letzten PrÄ >en hier eiugetrosien .
Es dürste vielen Tb-aterbejuchern noch erinner¬
lich sein , daß bererts srüver zu Felix Mottls Zs»
zwei Werke des Komponisten, »Donna Diana
und „ Eulenspiegel " am Badischen Landestheater
zur Aufführung gelangten und sich großer
liebtheit erfreuten .

Bad . Landestheater . In E - N . ReznicekS Oper
„ Ho ofernes "

. deren hiesige Erstaufführung sul
Doiintag . den öS. d. 28 . , angesetzt sind, sind die
Leiden Hauptpartiei . des Holoiernes und der e>u-
ditb besetzt mit Herrn Warth und Frau Ka"r-
mersängerin Jracema -Brügelmann . In den
übrigen Hauptpartien sind beschäftigt Fraulem
Wenzel und di« Herren Balve . Loichinger-
Peters , Dr . Ducherpfennig .
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getaleichgLwrcht in Zwerfsl ziehen sollte ,
werden wir uns zur Aufgabe machen , den
Staat von den bankmäßigen Funktionen,
die man ihm bisher aufgeladen hat. zu be-
fteien. Die Tatsache, daß man das Schatz-
Mt in tausendfacher Weise mißbraucht,
durch unbegrenzte Emission kurzfristiger
Wertpapiere, ist der Hauptgrund für die
Schwierigkeiten des staats . Wir werden
der Nation große Opfer auferlegen muffen
und wir wollen uns auf den Patriotismus
aller Bürger verlassen. Die Parlaments -
debatte über die Beziehungen zwischen der
französischen Republik und dem Vatikan
haben g '/Pvfft, daß auf die Erfordernisse der
nationalen Eintracht und gleichzeitig auf die
besonders heiklen Methoden der allgemeinen
NÜtpolitrk Rücksicht genommen werden mutz,
um am Vatikan eine hochqualifizierte Ver¬
tretung aufrecht zu erhalten . Me Mitglie -
der der Regierung bitten heute ohne Rück-
ficht auf ihre persönliche Auffassung einstlm-
nng , eine unzweckmäßige und dem öffent-
sichen Ansehen nachteilige Kontroverse nicht
mehr heraufzubeschwören.

Was Elsiaß - Lothringen .anlangt ,
so betont die Erklärung , daß ' die legislative
Anpassung nur unter Einholung aller ange¬
messenen Gutachten, unter Wahrung der
Sondeiwechte und in dem Bestreben einer
allgemeinen Verständigung und der natio¬
nalen Einheit einheitlich fortgesetzt werden
soll. Die Regierung ,

will weiter die sozialen
Errungenschaften nicht antasten und die
WiederLürsetzung der Eisenbahner allmählich
fortsetzen Welche Sorgen uns auch die ge¬
genwärtigen Schwierigkeiten verursachen, so
dürfe man nicht die unerschöpflichen Hilft .
oueilüT mrseres Landes außer Acht lassen .
Geben Sie Zeit zum Handeln Beurteilen
Sie uns nach unseren Handlungen und ihren
Ergebnissen .

Dre Regierungserklärung wurde zum gro¬
ßen Teile mit eisigem Schweigen aufgenom-
men. Als erster Interpellant spricht Ca -
ch

' in , der eingehendere Auskünfte über die
Finanzpläne der Regierung verlangte . Die
finanzielle Sanierung laste sich nach seiner
Ansicht nur durch eine g r o ß zügige K a-
pitalaögabe durchfichren. Cachrn
fährt fort : Angesichts der Persönlichkeit des
neuen , Finanzministers verlangte er die
Amnestierung der Tausende von Opfern der
Kriegsgerichte.

Der zweite Interpellant beschäftigte sich
ausschließlich mit der Anwesenheit C a i l -
laufts im Kabinett . Er wollte, so erklärte
er, die tiefe Erregung des Landes über diese
unerhörte Tatsache zum Ausdruck bringen .
Man solle die Wahl zwischen Caillaux und
dem Bankerott treffen . Sei aber Earllaux
die Persönlichkeit, die das Vertrauen wieder
Herstellen, könne? (Beifall bei der Rechten.)
Redner gab dann eine längere Erklärung ab
über die Maßnahmen, , dre zur Aufhebung
der Immunität Caillaur 's führten und fuhr
zu Caillüur gewendet, fort : Sie haben un¬
aufhörlich Ihre Unschuld , aufs Neue be¬
teuert. Sie hätten aber die Revision Ihres
Prozesses beantragen sollen . Statt dessen
zogen Sie es vor , durch die Hintertjfte der
Amnestie hierher zurückzukohren . Sie wer¬
den neben Männern Platz nehmen, die Sie
abgeurteilt haben . Sie waren zurzeit des
Krieges der Front ferngeblieben und woll-
ten die Geschicke Frankreichs leiten , während
es gall, sich zu opfern . Sie haben an dem
Sieg geMeifelt auf die Gefahr hin . Frank¬
reich ins Verderben zu stürzen. Ich ver-
sage Ihnen nicht nur mein Vertrauen , son¬
dern ich erachte , daß Ihre Anwesenheit am
Regierungstrsch eine Herausforderung der
Toten und der Lebenden bedeutet. (Lebhaf-
rer Beifall rechts ; lebhafte Bewegung .)

Dse dritte Interpellant Goy erklärte sich
von der Regierungserklärung befriedigt,
aber auch er erging sich in ungewöhnlich
: cha; fen Angriffen gegen Caillaux ; seine Av -

mim aus Dogmen .
Bon Hans R o s e I i e B.

Tie Landschaft der heiligen Teresa.
Äe erschreckt . Viele Kilometer weit um den

Geburtsort dieser Heiligen schwellt, steigt, formt
sich ipitz und kegelig und stets furchtbar — die
Lebe. Die Abhänge der Berge , die auf eine
Hochebene von 800 bis 1106 Meter fallen , sind
nur hie und da mit Neben oder mit Korn be¬
pflanzt. Meist wachsen darauf Granitsteine , die
in ihrer unregelmäßigen , oft gewaltigen runden
'Uw eckigen Größe , sowie in ihrer Zahllosigkeit
vernichtend wirken . Vereinzelt sieht man in die-
ftr felsigen Gegend kleine Stier - , Schaf - und
Ziegenherden die Halme , die zwischen, und auf
ten Sternen wachsen, abweiden . Armselige Gär .
wn Ij ;e irxtb da. umgeben bon den aus und ab
Zechenden Mauern die aus lose aufgepackten
Steinen bestehen, erhöben noch den Eindruck der
Armut,

Hier ist der Erwerb schwer. Die Not des Le»
bens ist hart und unbarmherzig und ruft sehn¬
süchtig nach Besserung , Vergessenheit und Liebe.

der grausame Wind fegt von bau Gebirgs -
^ Efeln Horizontes durch die ungeheuer stch
kchfelnden und wannenden Täler , wirbelt den
unfruchtbaren Sand vom steinigen Bodmr und
verschleiert damit die Straßen und Plätze rer
Madt. Die Menschen senken die Augen , und
ivenn sie sie erheben , ist ihre Umgebung noch um
Euvas grauer und ärmer geworden .

Am Himmel aber, den man in verschwenderi-
mr. Weite über das erhaben strenge Lwen-
Nschlinge der gebtrg ' gen Gegend überschaut,
verändert sich alles phantastisch zauberisch von
Mrnute za Minute . Mal wälzen sich Knäuel von
L^wwürmern . durchstürmt von Zentauren :rt
Äolkengebilden durch die Luft . Das Lrckt lo-

Donnerstag , den 23. April 1925
Wesenheit tnt Kabinett

,
sei unverständlich.Paimevß habe damit einen Staatsstreich ge-

m>acht . Die Parlamentarier , die übw Carl-
wux zu Gericht saßen , müßten hierzu Stel -
lung nehmen.

Taittinger zitierte dann einen Aus -
zug aus dem „Berliner Tageblatt " vom 17.
April . in dem gesagt wird , daß der Aufstieg
Halllaux's die Verständigung mit Deurich -
land bedeute, wenn es dem Finanzmlnister
gelinge, Poincare und Millerand zu über¬
winden. . Daran anknüpfend kritisierte der
Redner die . Persönlichkeit Caillaux 's in maß¬
losen Ausführungen , die PainlevS zu "iner
Erwiderung veranlatzten.

Ein fünfter Interpellant . Blaisot , bemin -
g»lte die

. Zusammensetzung des Kabinetts
uird verwickelte Bricmd in ein heftiges Wort¬
gefecht. Es kam. zu minutenlangen Turnuit -
szenen .

Stimmen Mehrheit für painleve .
Paris , 22. April . Die Abstimmung in

der französischen Kammer ergab 304 gegen
118 Stimmen . Die Mehrheit der Regierung
beträgt also 86 Stimmen .

Die kammerpräsiöentemvahl in Paris .
Tumultfzenen .

Paris , 22. April . Die Kammer trat heute
nachmittag zur Wahl ihres Präsidenten
zusammen. Herr int hatte kernen Gegner,
da die Opposition im letzten Augenblick von
der Aufstellung eines Gegeukaudidaten abge-
sehen hatte . Obwohl die Abstimmung eine
halbe Stunde länger als vorschriftsmäßig
dauerte , wurde die beschlußfähige
Ziffer von 291 Stimme « nicht er¬
reicht . Die Opposition brüht in ironische
Beifallsrnfe aus .

Von der Opposition wird der Zwischenfall
als ein Mißerfolg Herrrots und eine Demü¬
tigung des Linkskartells gedeutet. Während
der Abstimmung spielten sich unerhörte Tu¬
multszenen ab . Der rechtsstehende Ab¬
geordnete Balanant protestierte dagegen,
daß die Zählung der Stimmen sich unvor¬
schriftsmäßig in die Länge zog und

. nahm
hinter den Sekretären , die mrt der Zählung
der Stimmzettel beauftragt waren, . Auf¬
stellung. Einer von ihnen , der sozialistische
Abgeordnete Marquet , erklärte , er werde
sich zurückziehen , da er sich diese demütigende
Kontrolle nicht gefallen lassen wolle. Bala¬
nant : „Ich weiche nicht von der Stelle ." Auf
den sozialistischen Banken droht man ihm mit
der Faust und ruft : Zensur ! Zensur ! Viele
Abgeordnete klappern ununterbrochen mit
den Pultdeckeln. Der Lärm steigert sich
immer mehr.

Plötzlich springen einige Abgeordnete auf.
durchbrechen die Kette der Saaldiener und
stürzen auf Balanant los . Die Freunde des
Jftrgegrrffenen kommen diesem zu Hilfe. In
dem Handgemenge wurde sogar der
stellvertretende Kammerpräsident beiseite ge¬
stoßen und fein Sessel umgeworfen . 20 So -
zialrften schlagen auf Balanant los, der zu¬
sammenbricht. Von allen Seiten drängen
sich Abgeordnete heran . Es kommt zu einem
heftigen Handgemenge. Die Sitzung wird
unterbrochen. Die Abgeordneten der Rechten
verlassen den Saal mrt dem Rufe : „ Es lebe
Balanant !

"
Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder auf-

genommen. B a I a n a nt erhält sofort das
Wort zu seiner Rechtfertigung. Aus seiner
Rede geht hervor , daß er die Sekretäre einer
Fälschung des Wahlergebnisses verdächtigt.
Er fügt hinzu : Durch Ihre Angriffe haben
Sie Ihrer bösen Laune und Ihrem Aerger
über den Mißerfolg Herriots Luft machen
wollen !

Das Urteil im Tsthekaprozeß.
Drei Angeklagte zum Toöe verurteilt .

Leipzig, 22 . Avril. Gegen ^ 2 ' Uhr wurde
im Tfchekaprozeß folgendes Urteil ver-
kündet :

Reumann zum Tode , 8 Jahre Zucht¬
haus , 500 Ji Geldstrafe ; 6 Monate Zucht -
haus und die Geldstrafe werden als verbüßt
angerechnet; Sknblewskp zum Tode ,
12 Jahre Zuchthaus , 500 M Geldstrafe, Aus¬
weisung aus dem Reichsgebiet; 6 Monate
Zuchthaus und die Geldstrafe werden unge¬
rechnet ; P o e g e zum T o d e, 7 Jahre Zucht-
haus , 500 Ji Geldstrafe ; 6 Monate und die
Geldstrafe werden angerechuet.

Ferner erhielten : Margies 15 Jahre Zucht¬
haus , 500 JI Geldstrafe. Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf zehn Jahre , Stellung
unter Polizeiaufsicht : 6 Monate werden an-
gerechnet . S z o n 8 Jahre Zuchtbaus , 500 Jt>
Geldstrafe ; 6 Monate und die Geldstrafe
werden angerechnet. M e u s 8 Jahre Zucht-
hairs . 300 S Geldstrafe ; 5 Monats und die
Geldstrafe werden attgerechnet. M ö r s n e r
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus , 200 M Geld¬
strafe ; 6 Monate und die Geldstrafe werden
angerechnet. König 5 Jahre 6 Monate
Zuchthaus , 300 JC Geldstrafe ; 6 Monate und
die Geldstrafe werden angerechnet. Diener
6 Jahre 1 Monat Zuchthaus , 300 Ji Geld-
strafe ; 4 Monate und die Geldstrafe werden
angerechnet. Kuhls 2 Jahre 3 Monats ,
Gefängnis , 200 Ji Geldstrafe ; 9 Monate und
die Geldstrafe werden angerechnet. Huke
2 Jahre 9 Monate Gefängnis , 600 Ji Geld¬
strafe ; 9 Monate werden angerechnet. Jn -
torf 1 Jahr 6 Monats Gefängnis , 200 Ji
Geldstrafe ; 9 Monate werden angerechnet.
L e s n r s s e 1 Jahr Gefängnis , 100 Ji Geld¬
strafe, im Nichtaufbringungsfalle weitere 15
Tage Gefängnis ; Frau Lesnifs e 4 Mo¬
nate Gefängnis , 100 Ji - Geldstrafe. Halup
2 Jahre Gefängnis , 200 Ji Geldstrafe ; 9
Monate und die Geldstrafe werden onge-
rechnet .

Die Angeklagten nahmen das Urteil mit
einem Hoch auf die Internationale auf , und
einige Zuschauer warfen ihnen rote Nelken
zu. Als die Angeklagten aus dem Saale ge¬
führt wurden , riefen sie dauernd : „ Heil
Moskau ! " und „Auf Wiedersehen, ihr Ge¬
nossen ! " Diese Rufe wurden von einigen Zu -
schauern lebhaft erwidert , so daß die Gerichts¬
behörde verkünden lassen mußte , baß im
Wiederholungsfälle die betreffenden Zu¬
schauer in Haft genommen werden müßten .
Diese ließen »ich jedoch durch dieses . Verbot,
zum Teil wenigstens, nicht beirren , und so
mußte einer von den Zuschauern sofort in
Hast genommen werden.

Deutschlanö.
Tie Aussperrung in der Breslauer Metall¬

industrie.
Breslau , 22 . April . Die Aussperrung

in der Breslauer Metallindustrie hat sich
weiter ausgedehnt . Pis heute sind rund 8 0 0 0
Metallarbeiter ansgesperrt und 34 Großbetriebe
stillgelegt worden Vorläufig besteht keine Aus¬
sich auf eine Verständigung . Die Arbeitnehmer
erklären , in Verhandlungen erst eintreten zu
wollen , wenn ihnen in der Lohnstage Zugeständ¬
nisse gemacht werden , was die Arbeitgeber av-
lehnen .

Ruudsunkverbot für Thälmann .
Berlin , 22. April . Der „Berliner Borsen -

Courier " meldet : Der kommunistischen Reichs -
tagsfraftion ist auf ihr ' Ersuchen, Thälmann zu
einer Rundfunkrede zuzulassen , vom Innen¬
ministerium ein abschlägiger Bescheid
zuteil geworden . Der Innenminister begründet

:t an. einer Stelle . Die Hölle mit ihren feuern -
'ienden Drucken sauft.
Doch nur noch einen Augenblick des entsetz-

ssten Albdruckes halte aus , und die Seele öff -
t sich zitternd und ihre Äugen möchten weinen

Seligkeit , denn das süßeste, das reinste , das
chen^ fteste Farbenlpwl in Gelb , Mau , Rosa

d Weiß entwickelt sich sphärisch engelhaft . Dm
ft schwebt voll himmlischer Geigentone . Der
md streift hindurch; seiner Flügel « chwung
voll davon ; er trägt das Echo zu dir und alles
voller Demut Und schweigt. Ein Augenblick

cd zur Ewigkeit und dann - SSo warst
? Auf der Flucht vor der Unerbittlichkeit des
bens ? Doch deine Füße bleiben dem Stein -
öll wie verklemmt und in deine sehnsüchtigen
gen saust ein neuer Staubwivbel ; sie entzün -
t sich; sie brennen ; sie leiden . Der Wind
neidet dir Rn Atem ab. Und du denkst : Nicht
ck genügend Wasser schenkt uvs dmse Croe .
ssce Frauen und Töchter müssen mühsam
>rgens und abends nach den emsigen Pumpen
igen und oft hoch und weit .
Aber willst du bestehen, so mußt du irrcht

ichlich sein . Sonst kommst du zu Fall . Des -
b bliM du scharf und gehst w'achsam weich;
ne Züge verhärten sich vor der Mldenschast

dauern , während deine Augen ^rn stunden
i Sinnens vom Paradies deiner Sehnsucht er.
slen. £ ••
Was für Sturme , was für beachte was für

Witter rollen sich über den Häuptern der De¬
hner dieser Stadt ab ! Was für Lrchtkcrtarakte .
g +ÜE Farbensvmphonieil erbrausen bar ihren

über die
'

großartige , aber klagend öde

Danach baut sich die Stadt . Auf ernem Hügel
Hochebene, 1133 Meter über dem Meeres -

ael steigt eine Riesenfeftungsmauer mrt 9
en und 86 Türmen mit dem Boden hoch und
und bildet fast ein Viereck . Die Mauer -st
dem Granit der Gegend errichtet, mrt Zin -

nenspitzen geschmückt . In Räumen von 10 bis -
20 b .s 80 Meiern , je nach der Seite , springt ein
Basteirund ( der Turm )

'
einige Meter vor, was

dieser Mauer eine zugleich abwechselungsvolle
und unvergeßlich gewaltige Form verleiht .

In dem Mauerngürtel laufen Straßen , die
auch fast aus Mauern , doch nur aus ganz kleinen
bestehen, worin die Häuser aussehen , als seien
sie ein Stück grüß. Mauer mit einigen Fenster -
löchern und einem großen dunklen Türviereck.
Mit Granitkiesel und Granitstein , die in der
Straßenmitte eine bucklige Abfall - und . Schmutz-
rinne bilden , winden sich solche Wege hin und
her, verwandeln sich stellenweise in modernere
Straßen mit Häusern aus dem 18. und 19.
Jahrhundert ; diese tragen vergitterte Fenster:
oder Balkons vor den Fenstern , Zwei Plätze sind
zuuc Teil mit Bogengängen auSgestattet . Alles
ist aber den eiskalten , oft stürmisch pfeifenden
Luftströmen und im Sommer den glühend gel»
ben wüstenartigen Hitzewellen geöffnet . Alles
Gebaute erscheint in barten Geraden , die sich
mit andern begegnen und bizarr aufregend
schneiden oder, winkeln unter einem Licht, das
blendet oder unter Schatten , die düstern.

An einer Seite berschwindet die Festungs -
mauer im Bischöflichen Palast , dem gewaltigsten
und zugleich vergeiftigsten , den ich bisher ge¬
sehen habe. Die Stadt baut sich über die atte
Grenze und verbreitet sich über die hügelige
Tiefe und um die Zinneustadt in einem Kranz
von Häusern , wovon die größten und meisten
Klöster sind.

Die alten Kirchen befestigen , steigern , span¬
nen die unerbittlichen Gegepsätze der Landschaft
noch , um sie dann — zu erlösen . And das llmgt
so himmlisch wie so ein Parad ' esfarbenkonzeri
am Morgen - , Mittags - oder Abendh 'mmel .

Nntürlich find die Kirchen in ihrer Grund¬
form und in ihrem Sinn romanisch . Für diese
Landschaft kann es gar nicht anders sein . Fe¬
stungsartig sind ihre Mauern ; festungsartig ihre

sein Verbot mit folgendem Schreiben an die kom --

munrstische Reichstagsfrartion : „Wie mir mitge¬
teilt wurde , ist nach dem Beschluß der Reichs -
regieruvg die Freigabe des Rundfunks zu An¬
sprachen der Reichspräsidenlschaftskandidaten ^

an
die Voraussetzung geknüpft , daß die hinter,
ihnen stehenden Parteien oder Gruppen keine ,
gewaltsame Aenderung der Verfas¬
sung anstreben . Da diese Voraussetzung , wie
ich aus einem Artikel über diese Angelegenheit
in der „Roten Fahne " vom 17 und 19 . April ent¬
nehme . für den Kandidaten der kommunisnschev.
Partei nicht vorliegt , sehe ich mich, zu meinem
Bedauern nicht in der Lage , • Ihrem Anträge ,
Herrn Thälmann am Donnerstag , den 33 . April ,
die Möglichkeit zu einer Anspracke durch Rund¬
funk zu geben , zu entsprechen, (gez .) Schiele .

'

Schwere Zusammenstöße bei einer
Waßlverfcwrmlüucs .

Duisburg , 22 . April . Bei einer Wahl -
Versammlung öes Vollsblocks in Duisburg
kam eg zwflchen Anhängern des Volksblocks
und des Reichsblycks , die cm den Türen
Flugblätter des Reichsblocks verteilten , zu
einer Schlägerei , an der etwa 80—100 Per .
fönen beteiligt waren . Mehrere Mitglieder
des Reichsblocks wurden erheblich verletzt .
Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.

Die Aufwertuvgsgesetze im Reichsrat.
Berlin , 22. April . Die „Berl . Borfenztg "

teilt mit : Wie wir hören, wird sich heute der
Reichsrat mit den Aufwertungsgesetzen der
Reichsregierung beschäftigen . Wie uns ver¬
sichert wird , würden die A b ä n d e r u 'n g s -
ttorschläge des Reichsrats , wie sich aus
den bisherigen Beratungen ergeben, vorwie¬
gend formeller Natur fein . Mate¬
rielle Abänderungen würden bei der Re¬
gelung der L -Schatzanweisungen vor¬
geschlagen werden, die eine bessere Abfin-
düng erhalten sollen als die Regierungsent¬
würfe vorsehen. Die Dividende der Reichs¬
bahn soll zur Verstärkung der Fonds der Ält-
besitzer hercmgezogen werden. Es ist anzu -
nehmen, daß die Regierungsvorlage den
Reichsrat im großen und ganzen unverändert
passieren wird . Die zahlreichen , von den
Landern vorgebrachten Wänderungsvor¬
schläge, die im wesentlichen Aenderungen
materieller Natur verlangen , dürften abge¬
lehnt werden.

Tariferhöhung bei der Reichsbahn?
Berlin , 22 . April . Der Verwaltungsrat

der Deutschen Reichsbahngesellschast ist , wie
dre Morgenblätter melden, gestern zu einer
Sitzung zusammengetreten . Er hat die finan¬
zielle Lage der Gesellschaft einer eingehenden
Prüfung unterzogen . Insbesondere wurde
die Frage erörtert , inwieweit im Hinblich
auf die Höhe der persönlichssn Ausgaben eintz
besondere. Deckung notwendig ist. Die Haupt -

"

Versammlung wurde beauftragt , nach be¬
stimmten Richtlinien Verhandlungen hier¬
über mft der Reichsregierung zu führen.

Das Steuerüberleitungsgcsetz im Reichsrat
augelrommen .

Berlin » 22 . April . Der ReichSrat trat
heute abend unter Vorsitz des Reichsfinanzmini ,
sters von Echlieben zu einer stark besuchten Voll¬
sitzung zusammen , um die Entscheidung über die
vorgelegten -Steuer - und Aüstvertungsgesetze zu
treffen . Als erstes wurde das Steuerüber¬
leitungsgesetz ohne wesentliche Abänderung an¬
genommen .

£ SchuppenSsHdungen >
und den damit verbundenen a

XHaarausfall behandelt
o man am zweckmässigsten mit

fluxolyn « o
o Schuppen - Pomade r 1 !

von F. Wollt & Sohn , Karlsrahe .
Preis Mk. 1.25 und Mk. 2.— die Dose .

Wände ; festungsartig ist der in steilen Linien
machthart und herrfcherherrlich aufsteigende eine
Turm der Kathedrale ; gewaltig runden stch dre
Pfeilerbündel und Klimmen , überlegen geglie¬
dert, hoch zu Kapitellen , die Tier - und Pflanzen¬
bilder von unserer Erdverschlungenheit tragen .
Bogen biegen sich hoch und knapp und lieblich
über unserer Erdennot . Ein Bogen läuft zum
andern ; eine Bogenreihe schwingt sich parallel
zur andern hin , bis das Querschisf sie kreuzt.
Dies fft des Leidens größte Stärke , und erschüt-
lert empfindet man an diesem Kreuzpunkt da §
Mysterium des gekreuzigten Heilands . Weihe -
voll öffnet sich das Tonnenrund des Hauptaltars .

Die Kathedrale wurde romanisch begonnen ,
gotisch vollendet , und später mit barocken Zu¬
sätzen , ja sogar

'
mit einer barocken Kapelle ver¬

sehen ( die hier schmerzlich stört) . Diese Gotik
sprießt herb aus romanischem Grundmatze und
bleibt träumerisch im mysterienhaften ^.„mmern
gefangen . Mächtig ist sie , ja trotzig in der Un -
erschütterlichkeit ihres Glaubens . In ihren
Schwingungen und Steinknospen singt sie keusch
und lieblich ( aber nur dem, der zu lauschen
weiß ) von der lleberwindung der Not und der
Steinfchwere des Lebens durch die Fnbrunst .
Bleiches Licht oft himmlischfarbig , huscht in die
geheimnisvolle Düsternis der engüberwölbten ,
zuchtboll^ geh-ilLeuen Kirchenschiffe, über strenge
Gitter , über goldige barocke oder platereske Al¬
täre , über diele schöne gotische Grabmälcr star¬
ker Menschen . Es blinkt wie von Lvchtschwingen
aus dem jenseitigen Reich, wo die grausame Ge .
gensätzlichkeit des Diesseits in das Glück der
Harmonien aufgelöst ist.

So also empfinde ich d!« Stadt , wo der hl.
Vinzenz mit seinen Schwestem um 808 selig den
Martyrertod erlitt , wo die heilige Teresa gebo¬
ren wurde , - aufwuchs und lange Zeit ihr wun¬
derbares Leben wirkte, wo. der selige Juan von
Avila sein Vorbild zur Askesa in demütiger Hin¬
gabe gestaltete . Wahre Fürsten starben hier , wo
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Ein Srief zur
Reichspräsiöenrenwahl

sehr geehrter Herr Chefredakteur .'
Mir hawe s Enkele kriegt ! Ich bin so koniuZ

vor Freue , daß ich gar »immer weih, was ich
schre-v, u » mm Feder, d . e hupft übers Papier ,
wie wenn se e Rauschle halt , jte werde'S ja der
Schrift cm sehe. Tic Lnlke sirr erst auf der Post
drankomme. WwP Tdiegromm von meim
Schwiegersohn komme isch^ bin ich nur . los, U»
gkad, wie ick zur Tür nrinkomm , da hat unser
Büble sein crschie Schrei getan , er hat halt sei
liehe Großmutter begrüße wolle , £ » hsrzlger
Kerl ischs , Herr Chefredakteur, so rund ün gol¬
dig, un da, wo e 'mal d 'Härle komme solle, erlin-
nert er mich merkwürdig an mein Medard . Un
was sein Väter für e Freud g

' hadt hat, des ifäi
gar nit zum sage . Fetzt isch doch >:>ieder Nach¬
wuchs in seiner Familie . Vier Brüder von ihm
sin . g

'falle, er isch der einzig, wo noch übrig
bliebe isch. Un jetzt hat er iwm Kindle alle die
Näme pon seine Gefallene gewe . Un wie ich
emal unverhofft ins Ziminör kommii bin, wo
des Körllle am Kachelofe steht , wo mei

^
Marioie

tniteme alte Vo . lkle .dle un e hißle rosa eatiu so
herzig hergrichtet hat, da sitzt der Ztzann bei seim
Kindlk , un die Helle Trane siuem über d ' Backe
glaufe . Un wie er nrich g

'sehe hat , da hat er
sisagi ! Großmütterl «, wenn ich denke müßt , daß
ich das Ksnd . hergewe müßt un daß es oufeme
Schlachtfeld mit zerrissene Glieder elend ver¬
komme müßt , ich glaub , ich fSrt vevzws fÄn ! Mir
hat 's schier '

Z Herz umköhrt, der Schmetz von
dem Mrciin . Und da Hab ich gesagt : ,.tza> un
grad jetzt stehn mir wieder in. soere elftscheideikd''
ZKt . Denn wenn mir in Generatföhdmcrrschhll
jitzm Staatsprüsiddnt wähle , wo schon so alt : sch .
daß er nimmer selben regiere kam » und wo wchi -
ner noch regere könnt, ersitzt recht nix von ddr
Politik versteht, daim bekäme bxb

'
wkedsvS Höft

in b 'Hand, Wo Hei jeder Gelegenheit schrdde , si -rg,
reich vkollen wir Frankreich schlagen (nftt was .
eigentlich , Herr CbLfredakteur, könne SU' mir
des vielleicht sage ? ) . Un dann gintze aiich ini «
sicher emal wieder dl 'e Kanone los , sich
die sie schwärme . Mer merktS ja jetzt schon, fest,
sie jo tückisch unfern Reichskanzler Marx g

'stürzt
hawe , daß der Wind drauße wieder recht eisig
blasst un daß schon manche Hoffnungsknosp^ ver-
srore sin. Mfo, wer weiter den Kriegsgedastke
pflege will, der. kann Hindenburg oder vrbimehr
seine Drahtzieher wähle. Ich mein awer , na -
mbnilich wir Fraue , wo Unsere Kinder mit
Schmerze gehöre hawe un sie mit unöndsiäft
Opfer an Lebenskraft un mit oll unserer/Hieb
aufzoge hawe, mir wolle Friede, un d' Versöh¬
nung . Un drum wähle mir de Marx , denn dem
sw ganze Arbeit, war ja Versöhnung un Aus¬
gleich. Un . er. hat doch viel erreicht. «Un die ver¬
nünftige Väter mache das auch , verstandet ' Da
.bat msi Schwiegersohn mei Hand g

'nomme Un
hat g

'sagi : Großmütter , du bisch en Kerl, „srgs
nur dene Fraue alle"

, u'n dadrum schreib , ich
. Ihne heut wieder emal . Un wisse se, auch im

< unferni Lewe daheim möchte mir unser Ruh
t hawe un wieder bessere Feite . Wenn awer die
^ Pariere an 's Ruder komme , >vo immer auf unser

Verfassung schimpfe un se stirze wolle » un irmner
wieder die Feite zurücksebn 'e, wo nur von owe
runter kommandiert würde isch , un. >vo mer
Sreüre zu zahle un 's Maul zu halft ghabt hast
ngmenilich mir Katholike, un wo alles güie nur
für e paar Große da war - dann fangl 's auch
wieder an im Jnnerö zU rumore . Un dann geht
wieder mancher zu de Kommun schte , wo jetzt
ganz artig am Staatswohl mitarbeitet un ruhig
sei Ärbeit tut . Un wenn die Herre gar dann
etwa meine , mer könnt mit de alte G 'waltrezvpft
komme , wo se. von Preußen her g'mohrft sinn ,
dann hätte mir auf eimäl de schönste Bürger¬
krieg . Des könnt lustig Wörde. Un darum , wer
e friedlchs Lewe für sei Familie will, der MUß
unfern Marx wähle, die andere hawe schon wie¬
der g

'nug Unruh ang ' richtci . Ün mir Franc
hawe doch gege den Mamr noch e ganz b ' sondcre
Dankespslichi, denn er isch der Verteidiger der
chrisil che Schul für unsere Kinder . Un da möge
die andere schwätze un hetze, wie se wolle , wenn
die verfassungstreue , friedlich g

'stnnft Parteie
sich zu soere Wahl z

'samme tun , heißt des doch
noch lang nit . daß*

se sich der Sozialdemokratie
vörschriewe hawe. Un wemmer selbscht de

Papscht zum Zeugen nemme mecht ! Da liegt
noch viel dezwische ! Un dann , verehrter Herr
Chefredakteur, d .esmal gehn mir doch nit mit
ihire, se gehn doch mit uns . Awer grad in der
Politik grbl

's ungeheuer begriffstutzige Leut.
Jetzt muß ich Ihne awer noch was verzähle.

Weil ich dort owe nit schon abkomme kann, Hab
ich meim Medard a 'sagt, er soll mir en Wahl¬
schein hole un sch . cke. Ich hab 'm awer auch en
Schein vom Printz gewe , damit er sich sei Helle
West hole kann, wo et: heim letschte Familie -
fescht h ’ Bratensos drauf kriegt Hab, er brauchtse
doch zur Taus ! Also er verspricht?, un richtig
bald korruNt auch schon en Brief mit eme rote
Schein . .„Guter Medard , denk ich "

, gwer vöv-
stchtig, wie ich bin . ich kenn doch d ' Mmrnsleut ,
mach ich den Schern raif, ob's auch stimmt mit
der Binche Truchielsinger , un was muß ich sehe !
Statt dem Wahlschem Hab ich in meiner Hand
dör rot Zettel vom Prrptz ! Gott sei D aist, Herr
Chefredakteur, daß iner Medard so früh drair
war , so kann rner doch noch bausche, un ich krieg
mein Wahlschein un er sei West . Ich g

'hör irit
zu de Wahlfaule , wo bequem deheim bleiwe, un
Hinte. nach jammere , werm's anderscht kommt, als
wie sie g'meini. hawe. Un drum ruf ich Ihne
für alle Fraue zu, geht, nur alle zur Wahl , bleib
keine zu Haus ,

'S handelt sich um Grobes , unser
Marx isch

's außerdem wert , un Unser Deuffch -
!and braucht ihn als Staatspräsident .

Mit der. Hoffnung , daß mei Ruf nit verge¬
bens sei, bin ich mit viele Grüß

Ihre wohlgeneigte
Binchen Truchielsinger , Großmütter .

Nahroersammlung in öruch - al.
Bruchsaft den Lsi. April .

Gestern Abend fand eine vom Volks .tz. lo .ck
veranstaltete , gut besuchte, Wahlversammlung im
Bürgerhof statt . Der erste Vorsitzende der Zen-
trumsparrel Bruchsal, Herr Rechtsanwalt Dr .
Duttenhofer , hieß die Vertreter der im
VölksKock vereinigten Parteien , sowie die Nit -
glieder der Zentrumspartei und nicht zuletzt den
Hauptrefeventen des Abends, Herrn ReichÄagavg.
iprsing berzl . ch w .llkommen . Herr G^sing
sprach in getvohnt guter Weise über die Wahl
am kommenden Sonntag . Wir müssen an der
bisher verfolgten Politik feithalten, . urg. unser
Volk wieder von den Fcssekn oes Versailler Frie -
densvertrages zu befreien . Dazu gehört aber ,
daß da? ganze Volk einig ist und nicht so zer¬
klüftet wie jetzt . Der Altkanzler Marx , der
vom VoAsbsock zum Reichspräsidsnten vorge-
schlagen wird , ist detz Mann , auf den man im
Jn - ^

und Ausland vertrauen hat, der: das beut-
sche Volk während seiner Kanzlerschaft gut ge¬
führt und alles getmr hat, um in London ein er¬
trägliches Resultat für unser armes Volk zu-
stanve . zu brirrgen. Auf diesen Mann vertrauen
auch ivtr , der sich zur Dev . ste gemacht hat : „Für
Estiigkeit, Recht und Freiheit ! " Diesem Manne
geben wir am kommenden Sonntag , der ein
Tag von welthistorischer Bedeutung ist unsere
Stimme . Ilnserm Strategerj Hindenburg alle
Achtung , aber ihn^

können wir nicht wählen , da
er kein Politiker ist, wie er ja selbst sagte. Mit
einem warmen Appell für Marx schloß Herr Er -
sing sein Referat u^d Bruchsal wiä > zechen , daß
■: £ , als Dank für ferne prächtigen Ausführungen ,
seinerr Mann stellt Und recht viele Stimmen für
M a r x abgibt . Nach dem öauptreferat sprachen
noch ein demokratischer und sozialdemokratischer
Vertreter .

öem sozialen Leben .
Zunahme der Arbeitslosigkeit in England .
London, 22 . April . Witz das Arbeitsministe -

rium mltteill , hat die Zahl der AÄeitslosen in
der letzten Woche um 38 447 zugenommen. Die
Gesamtzahl der Avbeitslosen in England beträgt
damit 1204 800 .

die Ureinwohner, die Vakkäer und Siadtgründer ,
den Römern erlagen , nicht aber untergiirgen ,
sondern sich in Ebristeir verwandelten , das Rö¬
merjoch init dem Maurenjoch vertauschten, stän¬
dig kämpften, mal herrschten, mal gehorchten , um
endl ch unter Alfons dem Sechstep von Kastilien
mit seinen klugen und zähen und stolzen Kasti-
Uern von den Mauren gänzlich befreit zu wor¬
den . Doch es blieben die Moriskos die chr stlich
gewordenen Nachkommen der Mauren . Sie sorg¬
ten für jenen Wohlstand, wodurch die Stadt aus -
gebaut und mit Schreinen des Glaubens , aen
Kirchen , geschmückt werden konnten. Um diese
Zeit erlebte die Stadt die he lige Junta , die Ver¬
sammlung der Vertreter der aufrührerischen spa¬
nischen Städte . Nicht lange danach wurden die
MoriSkos wegen ihrer zu großen Betrwtzsamkeit
vertrieben . (1610 . ) Danach kam die Arrnut . das
große io rtschaftliche Elend . Um diese entschei -
dtndc Wende lebte die » heilige Teresa . Immer
offener , immer würgender verwandelte sich die
Fülle in Leere — bis heute, wo die Bewohner
nichts anderes tun , wie '

fjr Leben zu erhalten
und die gränkenen G^bäudezeügen ihrer einsti¬
gen Herrlichkeit vor gänzlichem Verfall zu be-
wabren .

Das ist Avila.
Ehenials war diese so sehr dem Himmel ge¬

näherte Stadt gewiß durch größere Fruchtbakkeit
sowohl ird sch wie himmlisch ausgezeichnet ^ euttz
enthüllt sich alles kahler, alles öder als vor Jahr¬
hunderten . Gewissermaßen als einen Grundriß
einstige» Daseins sieht es sich an . Doch dadurch
erscheint diese Stadt offener gelegen in einer
Landschaft, dw groß, erhaben , gleicbsam vom
göriliitzen Geiste beschattet ist.

Lüeratur.
Mein Heimatland . 12. Jahrgang , Heft 3 , 1925 .

Blätter für Volkskunde , Familienforschung, Natur -,
.Heimat- und Deukmalschuß . I . A . des Landesver¬

eins Badische Heimat herausgegeben von Hermann
Eris Busse , Freiburg i . B.

Mit guten Abbildungen geschmückt erschien das
3. Heft, das durch einen würdigen Nachruf in
Mundart von H . Boetsch für Hermann Daur , den
so früh Heimgegangenen Markgräfler Maler , ein-
geleitet ist. Ein Bildnis von Adolf GlaUacker ver¬
leiht besondere Weihe. Bilder alter Fachwerkhäu¬
ser aus dem Bruhrain , der Gegend zwischen Wies-
loch und Bruchsal, gibt mit ' einfühlender Wärme
Kurt Meyer . Interessant sind die Achsführungen
des Forstmeisters Freiberger über das Herzoas-
kreuz aus rotem Sandstein , das im Walde zwischen
Oftersheim und Sandhaufen steht , im orleans -
fchen Kriege wohl als Sühne - und Gedächtnis¬
kreuz, von 1702 an als Grenzstein benützt . Ueber
den Aufstieg des Biehknechts und Holzhauers An¬
ton Rindenschweirder zum Großkaufmann und
Oberschultheiß zu Gaggenau plaudert Dr. Th.
Humpert im Gedenken an die Wiederkehr seines
200. Geburtstages . Nach dem 30jährigen Krieg
Hub ein gewaltiges Prozessieren und Protokollie¬
ren an. In einen derart langen Streit am Kai¬
serstuhl führt uns Pfarrer Dr . Ludwig Durch
den oorkrefflich besuchten Heimatkurs in Offen¬
burg mit einer Reihe von Vorträgen aus verschie¬
denen Gebieten heimatlicher Geschichte, Kunst und
Kn ' tur ist wieder ein Stück wahrhafter Bildungs -
artzeit geleistet woroen . Das Pfaden .rm Bläst fest
im Glottertal , diesen alten Brauch schildert uns
M . Berlis . Weitere Beitrage gelten dem Hohcn-
stoffelnschutz, den Ortsgruppen , der Landesver-
saminlung in Pforzheim (vom 16.—18. Mai ) und
dem verstorbenen Fabrikanten und Heimatfreund
2B. Iourdan ein inniger Nachruf. De» trefflichen
Bücherbesprechungen folgt die badische Familien -
forschung mit Anfragen und Antworten und rit¬
terliche Frouenverehrung von Fräulein Waenker
von Dankenschweil , der über 80 Jahre all, immer
noch herzhaften Anteil jitmm! am H-imatgelcheben.
Jeder Badener kann sich durch die Mitgliedschaft
am Inhalt dieser Zeitschrift freuen , die reich aus -
gestaltet und ausgestattet , das Land vom Main
zum Bodcnfee erfaßt .

Kirchliche Nachrichten.
K . Freiburg , 22. April. Der Freilburger

R o m p i t g e r z u g ist heute morgen ÄS Uhr nt
Frerbu .rg abgefahren» Er enthält von Fremurg
atz 545 Pilger (48 erster, 250 zweiter und 238
dritter Klasie; m Bafel stoßen noch 31 Mts der
Umgebung hinzu, und Herr Marrer Klswer -
Freiburg -Haslach wird zwei Stunden spatex nur
58 weiteren Pilgern , Welche als Gesellschaft mit
gewöhnlichem Schnellzug fahren , dre Reise an --
treten . Unter den Pügern , welche den verschre-
densten Ständen angeboren , befindet sich insbe¬
sondere der Herr ErMschof Dr > Karl Fritz ; er
macht die Hin- und Rückfahrt als einfacher Pil¬
ger Mit. Astern atzend hatten sich die Pilger
im Veveinshause versammelt.

Msgr. Dr . Kreutz , der Präsident des deut¬
schen Earttasverbandes , begrüßte die Pilaer ; es
sei der 25 . Pilgerzug , den Hex Caritasverbaud
ins Ausland führe Professor Dr . Sieje ver,
setzte durch Humor - und geistvolle AusMrungen
die Pilger in die richtige Stimmung . Die Pilger ,
fahrt solle erfolgen im Geiste des Glaubens , der
Aufgeschlossenheit für das Gute chrd Schöne, der
Freude und der Geduld Nach ihm schilderte der
Herr Erzbischof die Schönheit der Fahrt und er¬
teilte den bischöflichen Segen . Zum Schluffe gab
Herr Caritqsoirektor KlieLer noch eine Ueber-
s
'
cht über die ganze Fahrt ; wir übernachten in

Mailand , Florenz und Assisi ; alle Bestchtiguargen
in diesen Städten erfolgen mit Auto.

Heute morgen versammelten sich die Pilger
noch zu eurer hl. Meffe in der Martinskirche ,
welche der MartmSkirchenchor durch einige Ae -
der verschönte .

Der Zug besteht aus lauter prächtigen Wageir
der Schweizervundeßbahnen.

lind nun voran mit Gott !

Ba-en.
Karlsruhe , 21 . ?kpril-

(Zurückgewief en « Beschw erd e.)
Gegen das Verbot des „ Völk. Kampfers "

, fink
von der Nationalsozialistischen Freiheitsbewegung
berausgegebeire Wochenschrift , auf die Dauer von
vier Wochen hatte seinerzeit der Hauptschriftleiter
Dr . Edwin Müller in Karlsruhe beim Staais -
gerichtshof zum Schutze der Republik , Be¬
schwerde eingeletzt, die vom StaatsgerichtL -
bos in kleiner Besetzung als Unbegründet ,
verworfen ivvrden war . Den iKtaatsgerichts-
hof in großer Besetzung anrufend , beschloß dieser,
die erste Entscheidung auftecht zu erhalten .
Mannheim » 21 . April .

^ (II n glücksfall . ) Gestern nachmittag stürzte
ein Mädchen mit einem Fahrrad und kam unter
ein Zweispännerfuhrwerk , dessen Hinterrad ihm
über die Brust ging. Das verunglückte Mädchen
hatte so schwere innere Verletzungen davonge¬
tragen , daß es schon auf dem Transport nach dem
Krankenhaus gestorben ist. Es handelt sich
um eine 13jährige Schülerin aus 'der Wakdhof -
straße.
Heidelberg, 21 . April .

(Parteitag .) Der Rerchsparteitagder sozialdemokratischen Parker
Deutfchlmtds wird in diesem Jahr in Heidelberg
abgehalten werden.
Wiesenbach bei Heidelberg , sitz . Aprtk .

(Todesfall .) Auf Schloß Langenzell ist
gestern nacht Prinz Alfred von Löwen -
st e i n - W e r t h e r m - F r e u d e n b e r g nach
kurzem, aber schwerem Krankenlager gestov -
b en . Der Verstorbene wirkte viele Jahre als
Präsident der Baiischwt Laiidwirrschastskammer
und Vorsitzender der Pferdezuchigenoffenschast,
sowie als Mitglied der früheren badischen Ersten
Kamyxer. Prmz von Löwenstein hat ein Alter
von 70 Jahren erreicht.
Offepburg , 21 . April .

(Rückgang der Erwerh,sl .osigkeit .)
In der Zeit vom 15. März bis 15 . Aprst hat sich
der Stand der Erwerbslosigkeit im Ar-
beitsnachweisbezirk wesentlich gebeffert. Das ist
zum größten Teil aus die Wiederaufnahme der
B a u t ä t̂ i g k e i t, insbesondere im Landbezirk^
zurückzufuhren:
Frelvurg , 21. April .

(Der Fußweg durch da ? Höllen -
, t a l > scheint rascher feste Form annehmen zuwollen, als erwartet werden konnte, dank einer
Entschließung der Ortsgruppe Freiburg des Äad.
Schwarzwgldvxreins , zufolge der vorschüßlich und
vorbehaltlich des wohl mit Bestimmtheit zu er¬
wartenden RückersatzLs durch die Hauptinter¬
essenten , ein namhafter Betrag bereit gestellt
woxden ist, üm mit dem Bau des Weges m den
Teiken, deren Trace festliegt, alsbald beginnen
zu können. — (8 0. Geburtstag, ) Aig letzten
Sonntag konnte Geh. Rat LandeÄommiffär a . D .
Adolf Föhrenbach in Frerburg in bester Ge¬
sundheit seinen 80. Geburtstag feiern.
Konstanz, 21 . April .

Der 40 Jahre alte , vielfach schwer vorbestrafte
Dienstknecht Paul Lang aus Neuhausen bei
Tuttlingen erhielt ein Jahr 6 Adonate Gefängnis
und fünf Jahre Ehrverlust wegen schweren Dieb¬
stahls im Rückfall. Lang war fast zwei Jahre
hindurch der Sch recken der dortigen Gegend.

*
Verstärkte Arbeikslosigkert in der Tabak¬

industrie.
W >c uns der Zentraloerbmid christl . Tabcck-

arbeiter Deutschlands m .tteift , hat die Ärbe ts -
losigkeit in der Täbakindustrie rm Monat März
noch einen größeren Umfang angenom.
men. Rach der ArLertslosearzählung des ge¬nannten Verbandes waren Ende März von den
an der Arbeitslosenzählung beteiligten Mitglie¬dern 14,6 Prozent völlig und 84,7 Prozent teil¬
weise arbeitslos Die Zahl der völlig Arbeits¬
losen ist gegen Ende Februar Um 6-8 Prozentund die Zähl der teilweise Arbeitslosen um 8,1
Prozent gestiegen. Von den teilweise Arbeits¬
losen arbeiteten Ende März 22P Prozent bis
8 Stunden , 33,6 Prozent bis ! 8 Stunden , 846
Prozent bis 24 Stunden und 0,5 Prozent 25 (ntb
mehr Stunden wöchentlich verkürzt . Die größere
Arbeitslosigkeit in der Tabakindustrie ist ein ^ej.
chen dafür , daß die Geschäftslage in '

hm

fetter geben!
MH

Wenn Sie den Badischen Beobachter
gelesen haben, so werfen Sie ihn nicht
weg , sondern geben Sie ihn au Be¬
kannte weiter , die noch nicht Abon¬
nenten sind ! Sie werben dadmch für
Ihre Zeitung und die gute Sache,der sie dient .

SMv

Täbakindustrie zurzeit eine außer st schlechte
ist. Wenn früher die Regierung beabsichtige
den Tabak steuerlich mehr zu belasten,

'
dann Ä

durch die dann eintretende Vorversorgung stet«eine Hochkonjunktur ein . Zurzeit ist, wie ausden vorstehenden Zahlen hervorgeht , das Gegen,teil der Fall , obschon bereits der Reichsrat dem
Drbaffteuergesetzentwurf , der eine Erhöhung des
Tobakzolles von 80 auf 80 M und eine Erhöhungder Steuersätze um 25 und mehr Prozent vo ^
sieht, zugestimmt hat . Hoffentlich nimmt der
Reichstag auf die augenblickliche Geschäftslage inder Täbakindustrie mehr Rücksicht und lehnt die
von der Regierung beantragte Erhöhung des
Arbakzolles und der Tabaksteuer ab.

*

Ermäßigung der mteruatioualen Posttarise.
Wie „Telegraphe " auS Amsterdam berichtet,sind Erwägungen im Gange , die internationalen

Pysttarffe zu ermäßigen . Man beabsichtigt , da?
gegenwärtig geltende Briefporto von 20 auf
1 -5 Cent und für Postkarten von 124h auf lg
Cent hexabzusetzsn. Der Vorschlag dürste nach
seiner 'Annahme nicht vor Lcktvber. in Kraft
ireten .

*
Wo bleibt das Institut für Pslmrzeu-

züchtung in Baden ?
Rastatt, 21 . April. Der Verein badischer

Pflanzenzüchter schreibt uns : Durch die
beborftehende ordentliche Vollversammlung der
Badischen '

Landwirtschaftskammer und der Fest¬
legung der diesjährigen Staatsbudgets durch den
Landtag sieht sich der Verein badischer Pflanzen,
züchter erneut veranlaßt , aut die Errichtung
eines Pflanzenzuchtin st rtutS in Ra¬
statt hrnzmoeifen.

Die meisten Nachbarländer Badens haben
durch dre großzügigen Unterstützungen ihrer Re-
;sterungen und Landwirtschaftskammern fast alle
schon derartige Institute Es muß zwar ohne
Zweffel zugegeben werden, daß Dank der Hilfeder Badischen Landwirffchaftskammer die Avbei.
ten auf diesem Gebiet einen guten Fortschritt ge¬
nommen haben. Die Errichtung eines Instituts
für Pflanzenzüchtung soll aber nicht nur allein
Sach^ der Landwirtschaftskammer sein , sondern
der 'Staat sollte sich in gleichem Maße daran
interessieren , zumal dadurch nicht die einseitigen
Interessen eines Berufsstandes gehoben werden»
sondern vor allem das Wohl der Allgemeinheii
gefördert und die VolVernährung auf eine
sichere Grundlage gestellt wird . Die badische Re-
aierung hlft Dank des Verständnisses unseres
Herrn Ministers des Innern die Landwirtschaft
stets unterstützt , ihre Interessen vertreten und
chr Wohl im Auge gehabt. Wir glauben daher,uns nicht getäuscht zu haben, wenn wir aus den
oben angeführten Punkten auf eine feste Un¬
terstützung vonseiken des Miyisterlumsdes Innern rechnen . Der Verein sieht aus
diesem Grunde mit dem größten Vertrauen der
Aufstellung des diesjährigen Staatsbudgets ent¬
gegen und hofft darin die Forderungen der
neuen Einrichtung enthalten zu sehen.Das Institut für Pflanzenzüchtung hätte nun
me Aufgabe , SonkeN durch züchterische Maßnah¬
men zu verbessern und die in allen Teilen des
Landes zu errichtenden Saatzuchtstellen und
deren Zuchtprodukte zu überwachen, strengen
Prüfungen zu unterwerfen und den Erfolg der
Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen . Gerade
für den Kleinlandwirt konnten die Forschungenauf diesem Gebiete von größtem Vorteil werden .
Er , dem ja meistens eine kleine Fläche Land zur
Verfügung steht , kann am wenigsten eine Miß¬ernte ertragen .

Wenn nun der badischen Landwirtschaft ba¬
rsches Saatgut zur Verfügung steht , kann ste bei
Anwendung sämilicher Neuerungen auf dem iech -

lNebiet und durch Zusammenarbeit von
Wissenschaft und Praxis das letzte aus der hei -
matlichen Scholle zum Wohl der gesamten Volk ? -
ernahrung herausholen .

*
Vertreterversammlung Ses baöifchen

Lekrervere 'ns .
Bad FreyerSbach (Renchtal ) , 21. Aprll . Der

Mcdische Lehrenverein hielt in der vergangenen
Wmhe in seinem Erholungsheim Bad Freyers¬
bach seine diesjährige V e r t r e i . r v e r \ a w r*
I u n g ab, an deren ersten Bcratungstag der Ob -
«r Landiagsabg . Hofhelnz , den Tätig -
keltsberlcht erstattete » der auf die Formel
gebracht war : Wie erhöhen wrr die Wirkiamkeii
unlerer Organi >ation in ihrem Bestreben um die
Hebung der Volksschule und des Lehrerstande? ,

Sterne und Blwmn.
Aus dem Inhalt der nächst« : Nummern

Die 1600-Jahrfeier des ersten Konzils 3]
Nicäa. Von Dr . Otto Färber — Der größt-
Kongreß des Jahres 1925. - Von dc>
Kölner Messe. — Künftliche Städte (Karle -
ruhe und Freudenstadt aus der Vogelschau).
— Das Radfahrfest Eine heitere Episô
aus Herrn Schwälbles Leben. Von ■Ham-
MfonS Dürr . — Bilder vom Tage in bunter
Folge. — Rätsel und Schach ecke .
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Mach einer eingehenden Aussprache, worin die an.
wesenden Vertreter die volle Zustimmung zu der
versiossenen Jahresarbeit des Vereins und zu
den Richtlinien der zutünstigen Arbeit zum Aus¬
druck brachten, wurden mehrere Entsch ietzungen
angenommen, von denen die erste den Ausbau
der Volksschule zum Gegenstand bat . Dar - n wird
aus die der Volksschule drohenden Gefahren hin .
gewiesen, die in dem vorzeitigen Uebertrstt aus
dem dritten Grundschuljahr in dre höheren Schu-
len zu suchen siird, ferner in dem Bestreben, eine
Kvi,chen,chulform (Bürgerschule ) zwischen Volks ,
schule» und Höheren Schulen einzurichten und in
dem Versuch der Fachschulen , die Berufsausbil .
düng . weit in das volksschulpflichtige Älter vorzu»
legen. Weitere Gefahren werden darin ech ickt .
daß die vier oberen Volksschuljahre nicht in das
gesamte öffentliche DüdungKwcsen organisch ein.
gegliedert sind und daß durch das in den Städten
immer stärker sich ausbreüende Privatschulwesen
viele Schüler ohne Not der Grundschule entzogen
werden . Eine weitere Entschließung hat die
Lehrerbildungsfrage zum Gegenstand. Das Un -
terrichtsministerrum, wie auch die Regierung und
Landtag werden ausgefordert , jeder weiteren
Verzögerung der Neuordnung der Lehrerbildung
durch grundsätzliche Beschlußfassung vorzubeugen.
Der Badische Lehrerverein hält nach wie . vor an
seiner Forderung fest , die nach Erwerb der vollen
Hoch

'chüreife ein mindestens scchssemestriges
pädagogisches Studium an einer Hochschule vor-
sieht . Die Lehrerschaft verwahrt sich gegen das
jeder such ichen Unterlage entbehrende Vorgehen
badischer mittlerer Beamten in ihrer Eingabe
vom Juli 1624, in der der Forderung der Lehrer,
schuft ohne jedes Verständnis für die Bedürfnisse
des Lehrevbcrufs die Berechtigung abgesprochen
werden will . Es bandle sich bei dieser Forderung
um keine Standesfrage , sondern um eine dem
innersten Bedürfnis eines neuzeitlichen, vom
Geiste , wahrer Demokratie getragenen Bildungs -
Wesens entspringende Forderung .

Am zweiten Verhandlungstag sprach Schrift -
stellet Dr . Richard B e n z . Heidelberg über das
Thema : „Das deutsche Kulturgut als Grundlage
der deutschen Schule .

" — Bei den sich anschließen¬
den Beratungen des Voranschlags wurde
u . a . ein erheblicher Betrag für die Lehrerfort -
bildung genehmigt. Die große Notlage , nament¬
lich in den Reiben der Nichtverwendeten, der
Witwen und Waisen sucht der Verein durch B« ,
reitstcllung bedeutender Mittel zu lindern . > Die
„Hilfe am Grabe " gewäbrt in Zukunft in jedem
Stcroesalle von Mitgliedern 560 Mk. Unter-
ftützungsgelder aus der Vereinskasse. Zuletzt
wurde der Ankauf eines großen Hosgutes in un¬
mittelbarer Nähe des Lehrerheims gelegen, be¬
schlossen . — Schließlich beschäftigte die Ta -
gung noch mit der Junglehrerfrage und erk 'ärte
in einer Ent ' chlicßung, daß eine durchgreifende
Abhilfe der Not der Nichtverwendeten durch we¬
sentliche Heräbsetzung der in § 26 des Schul -
gesetzes festgelcgten, auf einen Lehrer entfallen¬
den Schülerzahl erreicht werden könne .

fius öem Tätigkeitsbericht -es Da- .
Schwarzwalövereins.

Freiburg , 26. April . Aach seinem soeben her-
«usgcgcdcnen Jahresbericht für 1921 um.
faßte der Badische Schwarzwaloverein insgesamt
rund 24 000 Mitglieder . Die Zahl der Orts - und
Bczirksgruppcn ist um zwei auf 88 gestiegen.
Die Kaye weist einen Ueberschuß von rund 6822
Mark auf . Der Jahresbericht bemerkte daß das
Jahr . 1924 manche . Neuerung gebrächt hat , das
Gefühl der Zusammengehlrigke t zw schen den
einzelnen Gruppen habe sich gefestigt und in den
Finanzen mache sich die Stet .gke t gellend. Die
Ausführung des Heldendenkmals ist in
Angriff genommen worden. Der P atz wurde
dem Verein vom - bad schen F nanzministerium
in dankenswerter Weise kostenlos überlassen,
und Baumeister und Bildhauer sind eiset -- an der
Arbeit . B :s zum Spätjahr dürfte das Denkmal
ferbggestellj sein. D e Neuauflage des „Pslan ,

S
enlebens "

ist in Angriff genommen worden und
e w rd durch die ' Bearbeitung des württember »

gischen Randgebietes und des Hcguus . eine Er¬
gänzung erfahren , die auch als Sonderbänd ao.
gegeben werden wird.

Die dem Leiter der Geolog'
schen Landes¬

anstalt , Schnarrenberger , übertragene Ausfüh¬
rung . des gcographisch - gcolog schen Werkes über
den Schwarzwaid dürfte 5—6 Jahre in Anspruch

_ Don nerstag , den
:S.

t^ lneih Das Kartenwerk wird durch das neueBlatt Kon >lanz ermeckert .
Während die Höheuwege und der Ludwig-

Neumann -Weg durch die Wutachschlucht keine
autzergcwohnlche Kosten verursachten, brachten
d ê Herstellungsarbeiten am Feldbergturminsofern eure uuangeiiehme lleberraschung, als
statt 5000 Mark ll 800 Mark dafür notwendigWaren . Durch unvorhergesehene Mehreinnah¬
men fast 4000 Mark aus Ciuirtisgeldern oeS
Turmes konnte allerdings die Mehrausgabe fast
wieder ausgeglichen werden. Durch d e bauli - ,
chcn Veränderungen ist man der Feucht gleit im
Turme Herr geworden, lieber die Ursache eines
an der Westmauer des Turmes aufgerretenen
Risses find die Untersuchungen noch nicht abge¬
schlossen . Der Jahresbericht rügt dann , daß in
den Bergen von manchen Wanderern immer
noch Unfug getrieben wird hebt dabei auch
d e he lsame W rksamkeit der Bergwacht hervor.
Eine dankenswerte Aufgabe erwachse den Orts¬
gruppen . durch die Herstellung und tznnr chlung
von Wanderhütten . Zusammenfcn'end sagt der
Jahresbericht , daß durch die im Jahre 1024 ge¬leistet Arbeit des Vereins seine Aufgabe und
.Zwecke wieder e ne nicht unbedeutende Förde-
rung erfahren haben.

*

verkehr mit KraftsahrZeugen.
Innenminister N e m m e l e richtete an dis

Bezirksämter und die Polizeidirektion Baden
folgende Bekanntmachung : „Mit Beginn der
bessere » Jahreszeit mehren sich wieder die Kla.
gen über M i ß st ä n d e im Kraftsahrzeugver -
kehr. Besonders wird darüber Klage geführt ,
daß von zahlreichen Fahrern von Motorzwei¬
rädern in rücksichtsloser Weise innerhalb ge¬
schlossener Ortsteile die zulässige Höchstge .
s ch w indigkeit überschritten und die
Bestimmungen über die Schließung der Aus.
pusfklappen völlig außer acht gelassen werden.
Auch sonstige verkehrspolizeiliche Vorschriften
werden vielfach nicht beachtet . Die Bezirksämter
und Polizeidirektionen werden daher unter be¬
sonderem Hinweis auf die Rundcrlasse vom
27. Juni 1924 und vom 7 . Oktober 1824 ersucht ,
auf die . genannten Mißstände ihr besonderes
Augenmerk zu richten und gegen Kraftfahrer , die
gegen die gesetzlichen Vorschriften verstoßen,
mit aller Schärfe vorzugehen . In
gleicher Weis « ist daraus .zu achten , daß auch
Radfahrer und Führer von sonstigen Fuhrwer¬
ken die straßenpolizeilichen Bestimmungen inne»
halten.

*

internationales SchachmLisirrturnier
Da-en-öa -en.

Aljechin schlägt Nimzowitsch und steht an
der Spitze.

Die wichtigste Partie dieser Rund « war die
englische .Parti « zw .schen -Nilüzow.tjch und Al.
jechin . . Beide kamen etwas - in - Zeitnot , in einer
krit schen Stellung opferte Aljechin de Qualität ,
kam zum Angr . js und siegle in e .nem Turm ,
endspiel mit 2 Mehrbauern im 60. Zuge . Er
steht alle .n an der Spitze und hat selbst Rub n»
stein um 4L Zähler überholt, da dieser heute in
emem Damengainbit gegen Rubnowttsch nach
38: Zügen nur Reirns erzielte. Eine Gluiiz-
partie mit prächtigen Opfern ergab de hollän¬
dische Parte Bogoljubow- Mieses. Bogoljubow
gewann im 35. Zuge. Das Damengainbit Dr .
Tartaiower -Spielmaun wurde nach 35 Zügen
Rems gegeben . Schon im 29. Zuge ergab e .ne
Aljechineroffnung Tarrasch -Reti nach v .elsachem
F gurentausch Remisschluh. Torre gewann gegen' Sir Thomas , die Qualität (Tameubauerusp el )
und siegte im 38. Zuge. Dates wühlte die
spanische Eröffnung gegen te Kolste und
siegte mit beträchtlichem Uebergewcht im 48.
Zuge. Gegen Colle nahm Dr . Treybal ein Da¬
mengambit an . behauptete ihn und setzte ihn im
25. Zuge in Gewinn um . Das indische Damen -
bauernspiel zwischen Grünfeld und Sämisch
sch en lange für Grünfeld besser zu stehen , da
überstürzte plötzl ch Grünfeld die Sache, wollte
durch ein paar elegante Züge gewinnen , als
plötzl ch Säm sch den feindlichen König auf Matt
stellen konnte , danach hatte Grünfeld nichts Bes .
seres, als durch Zugswiederholung im 64. Zuge

23. April 1925

Remis zu hallen. Marshall hatte lange Zeit ein
emlnch ausgegl chenes Spiel gegen den Bremer
le ster Earls (Damenbauernerüffnung ) , ge¬

wann aber doch allmählich einen Bauern oie
Partie wurde abgebrochen. Marshall hat de et¬
was besseren Chancen. Morgen kommen nur
Hängepartien zur Erledigung und am Donners¬
tag gelangt die 6 . Runde zum Austrag . Stand
nach der 5 . Runde : Aljechin 44L , Rubinstein 4,
Rab nowitsch 344 , Morshall 3 und Hängepartie ,
Grünfeld 246 u. H., Bogoljubow und Torre je
8, Reb . Dr . Tarrasch und Dr . Treybal ie 24s .
Dr . Tartakower 2 u . H„ Carls 2 u . H . aus 4,
Sämisch 2 u. H. aus 5, Nimzowtsch 2 auI 4,
Mieses und Dates je 146 aus 4 . Thomas 46 u.
H., te Kolste 4L und Rosselli 0 aus 4.

ftu* 6cm Ausland.
Basel, 21. April .

(Vieheinfuhrverboj .) Der schweize¬
rische Bundesrat hat mit Wirkung vom 28 . April
ab die Einfuhr von Schlachtvieh aus Deutsch¬
land verboten , weil bei den im Frühjahr ein,
setzenden großen Viehverkäufen infolge der in"Deutschland herrschenden Maul « und Klauen¬
seuche die Einschleppungsgefahr sehr groß ge¬
worden sei. Durch dieses Verbot wird aber der
landwirtschaftliche Verkehr im kleinen Grenz -
gebiet nickt betroffen .

Strafiburg i. E., 21 . April . Der durch seinen
offenen Brief an den Ministerpräsidenten Herriot
bekannte Claus v o n B u l a ch beabsichtigt , ein
eigenes Blatt zur Vertretung seiner Ideen
herauszugoben . Man erwartete Las Erscheinen
bereits auf Ostern , doch scheinen sich Schwierig¬
keiten ergeben zu haben.

(Das m .e n s ch e n a r m e F r an kr eich ) ist
bestrebt, landhungrige Landwirte aus
Elsaß - Lothringen , die nicht mehr oder
nur noch zu ungeheuren Preisen landwirtschaft¬
lichen Grundbesitz sich aneignen können, in das
entvölkerte Südfrankreich zu verpflanzen . ES
verfolgt auch noch damit den Zweck , die deutsch-
elsäsiische Stammesart immer mehr zu erwei¬
chen. Bis jetzt sollen sich über 200 Bauern oder
Bau -rnfamilien zur Abwanderung bereit erklärt
haben. Es darf nicht verschwiegen werden, daß
die Elsaß -Lothringer in Südsrankreich für das
kulturdeutsche Heimandland verloren gehen wer-
den . Es steht ihnen kein Minderheitenschutz hel.
send zur Seite .

Der zweite DermudaS -Flng deS „Z. R . 3".
Newyork, 23. April . Es wird erwartet , daß

„Z . R . 8" während der Nacht auf den Bermudas¬
inseln eintrisft und um 9 Uhr morgens die Rück,
fahrt antritt , sodaß er um 6 Uhr abends wieder
in Lakehurst anlommt . Das Kommando hat
Kapitän Siel . An Bord befinden sich 15 Offi¬
ziere und 40 Mann Besatzung. Zehn Postsacke
wurden mitgeführt .

Genchtssaal .
Mannheim , 20 . April . Ein « gewissenlose

Mutter führte ihre beiden eigenen Töchter in
verschiedene Warenhäuser hier und in Heidelberg
zur Verübung von Diebstählen. Dabei suchte sie
einige Verkäuferinnen , bisher unbescholtene Mäd¬
chen . zur Mithilfe bei den Diebstählen zu ver¬
leiten . Das Schöffengericht verurteilte die An-
stifterin zu 6 Monaten Gefängnis , die beiden
Töchter zu Geldstrafen von 150 und 50 Jl . — Ein
großer A b t r e i b u n g s p r o z e ß . der vor dem
Großen Mannheimer Schöffengericht verhandelt
wurde , endete mit der Verurteilung der
Haupttäterin zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr und ein Monat . Zwei Mädchen erhielten
je sechs Monats Gefängnis , die übrigen kamen
mit geringeren Strafen davon.

Spiel unö Sport.
Zu den deutschen Winterkampfspislen 1926.

Stellungnahme der großen Wlntrrsportvrrbünde
zur Frage der Platzwahl.

Der Re chsausschutz für Leibesübungen hatte
in seiner S tzung am , 14 . März die Frage
der Platzwahl für die Deutschen Winterkampf .
spiele 1926 zurückgestellt und wird bei se .ner
nächsten Versammlung an Frankfurt bei der Er -

Fräsen Sie
bei Ihrem Friseur, i« den Wirtschaf.
teu, in denen Sie verkehren, an Kios¬
ken, bei Stratzcnhändlern usw. im -
mer und immer wieder nach
dem Badischen Beobachter! Auch hier
gilt das Wort:

Steter Tropfen höhlt den Stein.

öffnung des Stadion » entschieden. Inzwischen
haben drei Viertel der großen - deutschen Winter¬
sportverbände zu der Frage Stellung genommen,
einmal der Deutsche Bobsle ghverband ' dieser
Tage auf einer Hauptvorstanbssitzung in Frank¬
furt a. M .. weiter der Deutsche Eislaufverband
und der Deutsche Rodelbund auf ihren Lsteria »
gungeu in Berlin u . Schierke. In allen drei Vor«
oänden wurde die Auffassung vertreten : daß für
die Wahl der Platzes der Schwarzivald , der sich
darum beworben habe, sehr wohl mit seinen
Vorbedingungen in Frage käme . Die drei Ver¬
bände haben nun auf einer weiteren ^ gemeinsa¬
men Tagung in Frankfurt a . M . am '

17 . April ,
wobei der Bobsleighverband und der E slauf -
verband je durch ihren ersten Vorsitzenden, der
Rodelbund durch seinen zweiten Vorsitzenden
und ein Hauptausschußm tglied vertreten waren ,
d e Meinungen ihrer Verbandstagungen einer
weiteren Besprechung unterzogen ' und^ beschlos¬
sen , ihre Auffassung Hinsicht! ch des Schwarzwal .
des bei der am 22. Mai fallenden -Entscheidung
in der Sitzung des Reichsausschusses ge me tu .
sam zu vertreten . Als Plätze im
Schwarzwald kommen in ^sinngemäßer Teilung
der einzelnen Konkurrenzen T r > b e r g und
Titisee in Betracht . Die Stellung des - deut¬
schen Skiverbandes als vierten Verband ist . zu¬
nächst noch unsicher , nachdem er bere t» Anfang
Februar , als die Platzfrage noch so unentscbieden
war wie heute, sich dah ' n aussprach, di « Deut¬
schen Skime sterschaften . in Verbindung , mit den
Kampfsp' elen in Garm '

sch austragen zu wollen.
Will er seine eigene Meisterschaften in dieser
Derbmdung Ionen , so wird er unter Umständen
einen neuen Beschluß fassen müssen , falls . die
Piatzfrage nicht aus Garmisch fällt .

Was ist

Gustin
Dr. Oetker ’ s Gustin Ist ein sehj*
feiner S ' ärnepudtr , ein trzei -rnh Von .,
höchstem Nährw rt . grSsster Verdaulich -
4eit und hervorragendem OeschmacK.
M ; n nimmt Gustin , um Milch, Früchte,
Suppen , Saucen. Gemüse . Fetts usw.
sämig zu machen oder zu v rdlcktn .
Ausserdem dum G ustl n ; ür Heretel »
lunivm Puddings. F .ammcri - , Cremes,
Kuchen und büsspeisen aller Art . Es -
eignet sich ganz besonders zur Berei¬
tung von Kinder - und i rankenspeisen,

kurz, Gustin ist

unent&ehrlicD für lede Küche.
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Sie kaufen Dr Oetker ’s Gustin in Original.
PiUkcten mit der Schutzmarke . Oetker ’ t
Helikon ! “ zum Preise von 33 i tennlg In

allen einschlägigen Geschäften .

3esondere Gustin Rezepte erhalten Sie kos’en -
los eb ndaseibst oder, wenn ver riffen

umsonst und portofrei von

Dr. A. Oetker, Bielefeld- J

Ms öem Korrzertfaal.
Essener Konzert- und Thearerleben .

Neben den zahlreichen, mehr oder weniger
anspruchsvollen Passiousspielen in den . Essener
Vororte » , denen das intensiv zupackende Laien.
spiet nicht zu uuterschätzeitde Erfolge verschaffte ,
bildeten dir wertvollen Passionsoratoricn Joh .
Eeb . Bachs in Groß -Essen Höhepunkte der dies»
Mrigen Konzertzest vor Ostern . Der Essener
« u sikverein rehabilitierte sich am Schluß
seiner winterlichen Veranstaltungen mit einer
großzügig angelegten , von Max Fiedler sorg¬
sam vorbereiteten Wiedergabe der Johannes¬
passion , wobei er dre wirksamsten und packend¬
sten Partien in die Choralstcllen verlegte und
dank einer bemerkenswerten stimmlich - dhnaini-
schen Gliederung trefgehenve Wirkungen erzielte,
wogegen diesmal die Solisten ( mit Ausnahme
Etwa von August R i ch t e r s ^ DLsic

'
dorf Evän -

llelisten) stark absielen . Die Verwendung eines
Privathand zur Verfügung gestellten Bach-

Klaviers (System Maendler - München) . der Viola
oamore und der Laute ergab seine kammer-
musikalische Untermalungen an den Rezitativ -
stellen . — Eine Aufführung der Matthäus -
? » Ision des Volkschors unter der impul-
stven Leitung des jungen städtischen Musikdirek¬
tors in Buer . Paul Belker , zeigte die Dirigen .
tene,genschuften dieses begabten und rührigen
Musikers in bestem Licht und deckte deutlich auf .
wnviet aus dem hervorragenden Werk für den
einfache Menschen durch eine warmb ' ütige In - .
srrprctntion zu retten ist. Diese Wärme des
Empfindens fehlte der Wiedergabe des glei-

Werkes durch Musikdirektor Beckmann
IRarscestag m der Kreuzeskircbe) fast ganz, so-

bet Eindruck der beiden Peranftaltnngen em
ugleich verschiedener sein mußte . — An einem

des Fvlkwank - Museums - Ver -
horte man den begabten Essener Pianisten

Alfons Dresse ! am Bach -Klavier Scarlatti
und den großen Thomaskaiitor mustergültig vor¬
tragen . Daß dieses nuancenreiche Instrument
zur Geige (Frau Fink - Zollitsch üt

_ zwei
Bachsonaten) wirkungsvolle Beglcitungsmöglich-
keiten Bietet , war an diesem Abend mit Freuden
und großem Genuß festzustellen , — Ein Besuch
des Kölner Domchors bescherte unter Pro¬
fessor M ö l d e r s sirasfsicherer Leitung als
schönste Gaben Palestrina , Lotti und da Vittoria ,
wogegen Bruckner und profane Lieder von Men¬
delssohn, Brahms und Schumann der aus mittel¬
alterliche Musik fejlgelegten Tradition des her¬
vorragenden Chors nicht entsprachen. Musik¬
direktor Böll vom Kölner Konservatorium fes -
seit « in technisch einwandfreiem Vortrag an der
Orgel (Bach : G-moll -Fantasie und Fuge und
Liszts B—a—c—h - Präludium ) . — Dte Mai »
l ä n d e r - S c a l a - S ä n g e r . die einen äußerst
wirkungsvolle» Abend zu Ehren des verstorbenen
Puccini im Saalbau und ( in anderer Garnitur )
im S ta dt theat er Rossinis unverwüstlichen
. Barbier " boten, bestätigten das auch ander ,
wärts gefällte Urteil : Gutes , zumteil hervorra .
gendeS Stimmaterial und ein pulsiertes Spiel
verschafften zwar den italienischen Gästen den in
Deutsch 'and selbswerstäudlichen Erfolg , konnten
aber über '

manche Bedenken , die wir als Deutsche
diesen Dingen gegenüber haben müssen , auch mit
ihren Vorzügen nicht hinwegtäuschem sodaß groß-
angelegte Erwartungen nicht erfüllt wurden .
Das Essener Theater holt sich in dieser Saison
etwa« reichlich auswärtige Ensembles , um die
allmählich symptomaiisch werdende Dürstigkeit

'
des eigenen Spielplan ? zu verdecken. In der
Oper ist noch manches versprochen , aber man ist
mißtrauisch geworden Im S ch a u s p i e l er-
probten Pirandcllos „Sechs Personen , die einen
Autor suchen"

, ihre Tbeaterwirksamkeit. — Adolf
Busch und Rudolf S e r k i n gaben einen Tona -
tcnabend (Mozart , Schubert. Busoni ) . und er¬
zielten einen starken Knstlerischen. Erfolg , der

Heinrich SchluSnuS in einem Karfreitags -
Liederabend versagt bleiben mußte , weit die Vor¬
tragsart dieses gerühmten und — leider schon
nach assenden Sängers in anderen Bezirken hei¬
misch ist. Pros . Fischer . Berlin bewährte sich
wieder als der große Orgelmeister . Dr . F .

Uraufführungen geistlicher Sinfonien und
Oratorien in Bochum und Duisburg .

Bochum und Duisburg dürfen es sich zum
Verdienst anrechnen, in diesem Winter zahlreich«
Uraufführungen geistlicher Sinfonien und Ora¬
torien verzeichnen zu können. Ende Januar er¬
lebte in Bochum unter Leitung von Schulz -Dorn¬
burg der »Lobgesang des heiligen FranziskuS
von Assisi" von Suier , nachdem das Oratorium
Mitte vorigen Jahres unter Leitung des Kompo¬
nisten in Bastl und Zürich aufgesührt worden
war . die reichsdeutsche Erstaufführung . Dar
Werk ist etn Hymnus der Geschöpfe an den Herrn
der Welt . Im März brachte Scheinpflug in
DuiÄ ' urg das sinfonische Chorwerk -Das Leben"
für Sopransolo , Frauenchor , Harfe » und Klavter
zur Uraufführung . Das Werk ist von dem Salz¬
burger Domorganisien Josef Meßner , dessen
Kunst im Rheinland besonders gepflegt wird,
nach Gedichten von Novalis komponiert. In vier
Sähen wird da? Empvrriugen des Menschen aus
der Erdenschwere zu himmlischen Höhen geschil¬
dert, wobei besonders die dem Klavier zukommen¬
den Aufgaben und die Bindung von Geaenniclo -
dien im Chorsatz interessieren . Und schließlich
wurde vor wenigen Tagen in Bochum von
Schulz-Dornburg die G -Moll-Sinfonie desselben
Komponisten aus der Taufe gehoben. Das Werk
trägt den Charakter romantischer Schwärmerei
und glaubensstarker Frömmigkeit . Sämtliche
Auflührungen standen auf beachtenswerter künst¬
lerischer Höhe und fanden andachtsvolle Auf¬
nahme und entsprechenden Beifall .

Dr . Horst Kaestner .

BadischeS LandcStheater . Giovanni Da t-
tista Pergolese , geboren am 3. Januar -1710
zu Jesi bei Ancona, gestorben 16 . März 1736 in
Pvzzuoli , einer kleinen Stadt am Golf von
Neapel. Er war Schüler ; Francesco Durantes
und JeoS , machte sich zuerst bekannt als Kirchen,
lomponist, namentlich durch seine zchnslimmige
Messe für zwei Chöre und zwei Orchester. Später
wandte er sich der Opernkomposition zu und trotz
verschiedener Mißerfolge im Anfang erwies er
sich auch auf diesem Gebiete als sehr fruchtbar.
Unter den 13 von Pergolese komponierten ernsten
und Buffoopern und Intermezzi nahm . La serva
padrona "

( „Die Magd als Herrin ") eine bevor¬
zugte Stellung ein. Für das San Bartholomeo -
Tbeater in Neapel im Jahre 1731 , komponiert, er¬
rang die später so berühmt gewordene Buffo¬
oper hier ihren ersten durchschlagenden Erfolg .
Von Paris aus , wohin sie zuerst durch italienische
Buffonijten (4. Oktober 1746 ) gelaugte und nach
einigen Jahren auch in französischer Bearbeitung
( 14. August 1754 erste Aufführung durch die Ko¬
mödianten deS Königs ) mit außergewöhnlichem
Erfolge erschien , verbreitete sich „La serva pa¬
drona " schnell über alle Bühnen Europas . - Sie
wurde für die Gattung der Opera hussa bas viel¬
leicht bestrickendste Beispiel und erlangte vorbild¬
liche Bedeutung auch für die Entstehung und
Entwicklung der französischen komischen Oper . —
Am Donnerstag , den 23. April , gelangt Schillers
„Wilhelm Teil " zur Wiederholung . Die
Zauberposse „Der böse Geist Lumpazi¬
vagabundus oder dar liederliche Kleeblatt "
von Joh . Nepomuk Ncstroy wird am Freitag
dem 24. April , bereits ihre neunte Aufführung
erleben . — Im Konzerthaus wird am Sonntag ,
dem 26. April, der Schwank „Der wahre
Jakob " von Franz Arnold und Ernst Bach
zum drittenmal gegeben . Die nächste Erstauffüh¬
rung findet am Samstag , den 2. Mai , statt , an
welchem Tage Bernhard Shaw ? dramatische
Chronik „Die heilige Johanna " in Szene geht.
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Karlsruhe
den 23 . April 1925 .

Iciihling im öaSnerland.
Ein kleines Flugblatt flattert mit dem Früh -

lingobeguin alljährlich durch das deutsche Land.
EL ist e .n Grus; aus Süddeutsch' anü und heißt
„ Früh ! ng im Badnerland "

, mit dem der Ba-
d sche Verkohrsvorband Karlsruhe die Aufmerl -
sautteit des Reisepublltiims auf die Schönheiten
Badens und seine Vorzüge für Heilzwecke hin¬
weist . Das müde Klima und der gesegnete
Reichtum an Naturschönheiten und kulrurellen
und künstlcr.schen Sehenswürdigkeiten lockt je¬
des Jahr eine große Schar von Gasten aus den
entferntesten Gegenden in das idyllische Badner¬
land . Besonders im Frühjahr suchen viele
Fremde in den herühinten Kurorten oder in den
einsagcen Schwarzwalddörsern Erholung und
Genesung. Jedem Geschmack trageil d .e großen
Hotels und zahlreichen preiswerten Familienpeii -
sinnen Rechnung. Die Belebung des Fremden¬
verkehrs nach der Inflationszeit hat auch die
VerkehrSberüindunaen nach dem In - und Aus¬
land verbessert , sodah durchgehende Schnellzugs¬
verbindungen eine angenehme Reise nach und
von Baden ermöglichen . Da ? vom Badischen
Verkehrsverband Karlsruhe kostenlos erhält che
Flugblatt dürfte die Reiselust des Puülitums
nach der badischen Heimat erheblich steigern und
bei der Wahl eines Erholungsaufenthaltes im
Frühstng als beste Empfehlung dienen.

*
Gastkonzert des St . Johanner Sängerbundes

aus Saarbrücken . Unsere Gäste aus dem Saar¬
land , die zur Veranltastung emeS Konzertes am
nächsten Sonntag , den 26. April, nach Karlsruhe
kpmmen, um zugleich ihrem Danke für ihre gnie
Ausnahme b ?im letztjährigen diesigen Heimattag
Ausdruck zu verleihen, werden am Sonntag -
Morgen um halb 16 Uhr am hiesigen Hanptbahn -
hos eintrefsen . Sie werden sich dann sofort nach
der städtischen Festhalle begeben , wo um 1412
Uhr das schon mehrfach angekündigte S ch » -
bert - Konzert stattfindet . Vertreter des
Verkehrsvereins , des Sängervereinigung und
einiger anderer Vereine werden die Soacläiider
bei ihrem Eintreffen am Bahnhof begrüßen und
ihnen zur Festhalle das Geleit geben . Die ver -
ehrliche Bevölkerung wird gebeten, soweit mög¬
lich ihre Häuser zur Bewillkommuulig der Gäste
in den saarländischen Farben (schwarz -gelb) be¬
flaggen zu wollen.

Das Erholungsheim der Stadt Karlsruhe in
Baden wird am 4 , Mai d. I . wieder eroff -
n et . Das Heim ist in erster Reihe für unbemit¬
telte Frauen und Mädchen von Karlsruhe be¬
stimmt, doch können auch ältere Ehepaare Auf¬
nahme finden. Tie herrliche Lage des Heimes,
die anerkannt gute Verpflegung und die pein¬
liche Sauberkeit im Hause haben dem Heim so
viele Freunde gewonnen , daß im Sommer njcht
alle Aufnahmegesuche berücksichtigt werden kön¬
nen . Es kann all den Erholungsbedürftigen , die
nicht beruflich oder aus sonstigen Gründen an
eine bestimmte Zeit gebunden sind , nur empfoh¬
len werden , schon im Mai einen Erholungsauf¬
enthalt im Heim zu nehmen, da Baden -Baden
gerade im Frühsahrsschmuck besonders reiz¬
voll ist.

In der Deutsch -Griechischen Gesellschaft für
deutsche Bildung findet heute (Donnrrstag )
abend, wie schon durch Anzeige bekannt gegeben
wurde, im Hörsaal 37 des Aulagebäudes der
Techn . Hochschule hier ein öffentlicher Vortrag
des Herrn Hochschulprofessors Dr . Holl über
Lord Byron statt.

Streikbewegung . Im hiesigen Bauge¬
werbe droht eine Streikbewegung wegen

Munden im Ausland
machen Sie eine Freude durch Ueberscndung
des

St . KonradsblatteS .
Bezugspreis : bei Versand durch den
Verlag vierteljährlich 3 .— Mk . Bestellun¬
gen nimmt entgegen

die Geschäftsstelle des St . KonradsblatteS ,
Karlsruhe , Adlcrstraße 42.

Donnerstag , den 23. April 1925

Lohndifferenzen . Eine von der Schlich¬
tungskammer unterm 16 . April zugeb lligte
löpcozcknstge Lohnerhöhung für Facharbeiter
wurde von Arbertnehmerseite angenommen,
während die Arbeitgeber d : ese ablehnten .

' Die
Bauarbeiter wollen nun beim Reichsarbeitmini -
ster .um die Verbindstchkeitserklärung des
Schiedsspruches beantragen . Sollte diese bis
zum 36 . April nicht erfolgt sein , so soll am 1 .
Mai eine Vollversammlung zur Beschlußfassung
über eventuelle Kampfhandlungen einberufen
werden.

Abhaltung von Lehrkursen für Leibesübungen
an der LandeLturnanftalt . Im Laufe der Som¬
mermonate ds. Js . werden an der Landesturn¬
anstalt in Karlsruhe nachstehend verzeichnete
L e h r k u r s e für Leibesübungen abgehalten :
1 . Vom 18 .—30 . Mai d. Js . ein Turnsp .elkurs
für Lehrerinnen . 2. Vom 8 .—27 . Juni ds. Js .
ein Turnkurs für Lehrerinnen . 3 . Vom 15 .
bis 20 . Juni d. I . ein SchwimmkurS für Lehrer.
4 . Vom 22.—27. Juni d. I . ein SchwimmkurS
für Lehrerinnen . Die Meldungen für Kurs
Nr . 1 sind spätestens bis 4 . Mai ds. Js . und die
Meldungen für die Kurse Nr . 2—4 spätestens bis
16. Mai ds. Js . auf dem ^geordneten Dienstwege
einzureichen. Die zugelayenen Teilnehmer und
Teilnehmerinnen erhalten Fahrtvergütung für
Hin - und Rückreise (Personenzug 3, Klasse ) oder
Vergütung für die erforderl ' chen Wochenkarten
(4. Klasse ) bei mäßiger Entfernung von Karls¬
ruhe.

Internationale Polizeitechnische Ausstellung
nnd Tagung von Polizeibeamten .Verbänden.
In den Tagen vom 11 . bis 13. Juni finden hier
die gemeinsamen Tagungen der Verbände
der Badischen Staats polizeibeamten
und Basischen Polrzeibereitschas .
t e n im Kaffee Nowack und in der Stadt . Fest¬
halle statt. Zur Ehrung der in großer Zahl auö
ganz Deutschland und dem Auslände hier ein-
treffenden^ Po . izeibeamten und Vertretern der
Polizeibehörden , welche die zur gleichen Zeit , hier
stattsindende Internationale Polizer .
technische Ausstellung besuchen und an
der in Karlsruhe stattfindenden großen Polizei¬
konferenz testnehmen, wird am 12. Juni , abends,
im großen Festhallesaal ein Bogrützungsabend
veranstaltet .

Badische Lokal -Eisenbahnen A .-G . Karlsruhe .
Die Gesellschaft stellt ihr seit der Vorkriegszeit
unverändertes Aktienkapital im Verhältnis 10 : 1
auf 900 000 RM . um. Die Bahnanlagen sind
mit 3,18 Mill . RM ., die Vorräte mst 0,18 Mill .
RM . , die Außenstände mit 0,13 Mill . RM ., ge¬
gen 1,45 Mill . RM . bewertet .

70. Geburtstag . Am Donnerstag , 23 . April,
feiert General der Artillerie a . D . v,, L a u t er ,
zuletzt Generalinspekteur der Fußartillerie , sei¬
nen 70 . Geburtstag .

Aus dem Schulwesen. Im April 1025 haben
die Dienstprüfung für Fortbildungsschullehrerin -
nen 10 Kandidaten bestanden.

Seinen Verletzungen erlegen ist gestern abend
der 19 Fahre alte Elektrotechnikerlehrling, der
in einem Hause in der Moltkestratze vorgestern
von einem Fahrstuhl erfaßt und am Halse ver¬
letzt worden ist.

Zum Maxauer Brückenprojekt nahm die hier
abgehaltene Mitgliederversammlung des Karls¬
ruher Einzelhandels eine Entschließung
cm, in welcher die alsbaldige Ausführung einer
festen Rheinbrücke bei Maxau als dringend not¬
wendig bezeichnet wird Die zuständigen Stel¬
len werden gebeten, die zur Regelung der Ko¬
stendeckung des Brückenbaues nötigen , 1916 ab¬
gebrochenen Regierungsverhandlungen unver¬
züglich wieder aufzunehmen .

Bon einem Personenkraftwagen angefahren
wurde gestern vormittag cm verheirateter Loko¬
motivführer von hier , als er mit seinem Fahr¬
rad durch die Kaiserstraße fuhr . Das Fahrrad
wurde beschädigt . Verletzt wurde niemand.

fin alle Kkgen-rvan-erer
und solche , die auf ihren Wanderungen die

deutschen Jugendherberge « zu benützen
gedenke« !

Laut Beschluß des Verbandes für deutsche
Jugendherbergen treten mit Beginn des
neuen Jahres zwecks Bekämpfung des im-
mer stärker uberhandnehmenden Vagabun¬
dentums für die Benützung der deutschen
Jugendherbergen folgende Bestimmungen
in Kraft :

Aufnahme finde« nur Wanderer

(auch Radfahrer , Bootfahrer und Schme-
schuhläufer) nicht aber Arbeitslose, Ge¬
schäftsreisende , Sommerfrischler und dergl.

Die Jugend uuter 20 Jahren

hat nach wfe vor das erste Anrecht auf die
Herberge. Nettere müssen weichen, wenn ju¬
gendliche Platz fordern . Genuß von Atro-
hol und Nikotin ist in den Jugendherbergen
strengstens verboten.

Jeder Herbergsbesucher hat sich auszuweisen !

Jugendliche von 14 bis 18 Jahren einschließl.
Studenten (Schüler unter Lehrersuhrung
ausgenommen ) durch den Bleibenausweis
für Jugendliche mit Angabe des Alters und
gestempeltem Lichtbild . .
Erwachsene (übet 18 Jahre ) durch die Mit¬
gliedskarte eines Zweigausschusses bezw.
einer Ortsgruppe ' für deutsche Jugendher -

mH- £ tdÜfjtIb* M

Mitgliedskarte « und Bleibeuausweise

sind nur erhältlich bei einer Ortsgruppe für
deutsche Jugendherbergen desjenigen Ortes
bezw . Bezirkes, in dem der Betreffende
seinen Wohnsitz hat. Anstelle des eingekleb -
ten Lichtbildes kann auch ein sonstiger, von
einer Behörde oder Organisation anerkann¬
ter Lichtbildausweis treten . Die Ausweste
sind nach Form , Farbe , Größe und Inhalt
im ganzen Gebiet des deutschen Reiches
einheitlich gestaltet.

Beiträge
werden berablt von Erwachsenen (Mitglieds -
kyrte ) jährlich 3 Mk . von Jugendlichen
(Bleibenausweis ) jährlich 50 Pfg .

Körperschaftliche Mitglieder

S len und Vereine) zahlen 3 Mk ., Ver-
10 Mk . Beitrag jährlich. Die körper¬

schaftliche Mitgliedschaft hat nur unter¬
stützende Wirkung , gewährt also keine Her¬
bergsreckte. Die angeführten Zahlen sind
Mindestsätze , können und sollen daher nach
Möglichkeit überschritten werden.

In Südbayern
gelten Mitgliedskarten und Bleibenausweise
des Verbandes für deutsche Jugendherbergen
nicht (Sonderbestimmungen im Reichsher-
bcrgsverzeichnis).

Badische und Reichsherbergsverzeichnisse
sind gegen Einsendung von 25 bezw. 90
Pfg . zuzüglich Postgeld erhältlich bei Lincks
Buchhandlung, Karlsruhe , Kaiserstr. 94 ,
sowie bei sämtlichen Ortsgruppen ftir ba¬
dische Jugendherbergen .

Sadische Jugendherbergen
(Zweigausschuß Bade» für deutsche Jugend¬

herbergen)
1 . Vorsitzender: Regierungsrat Prof . K. Broß »
m er , Karlsruhe , Lisbigstr. 23 . 2 . Vorsitzender:
R . Ehrenfrred , Karlsruhe , Winterstr . 49.
Geschäftsführer : Fr . Härdle , Lehrer,Karlsruhe .

Geschäftsstelle: Karlsruhe , Bismarckstratze 19,
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 81166.

Handel u . Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin, 22. April. Die freundlichere Stim¬
mung an der gestrigen Börse, die tm zweiten
Teil der Börse sich in ausgesprochen fester
Haltung ausgewirkt hatte , vermochte sich an
der heutigen Börse nicht auf allen Märkten
zu halten. Es bestätigt sich, dass die gestrige
Hausse weniger auf neue Käufe zurückzu¬
führen war, als auf Deckungen. Es hat heute
den Anschein, als wenn die Baissespekulation
das erhöhte Kursniveau zu einem neuen Vor-
stoss auszunutzen gedenke. Dazu kamen
Meldungen über Schwierigkeiten im Berliner
Textilgewerbe. Auch dürften die aufsehen¬
erregenden Mitteilungen eines Berliner Börsen¬
blattes über Schwierigkeiten bei Krupp auf die
Gestaltung der Tendenz eingewirkt haben.

_
Nr . lit

Die recht günstigen Auslassungen des In¬
habers der Dannstädter Bank auf der heutigen
Generalversammlung wirkten sich bei Beginn
der Börse noch nicht aus. Abgeschwächt
waren in erster Einte die Werte der Rhein-
Eibe-Union, während Harpener ihre gestrige
Steigerung aufrecht erhalten konnten. Leicht
befestigt waren Schiffahrtswerte und auch am
Kalimarkt beginnt das Geschäft sich etwas zu
beleben . Dies gilt in erster Linie für die
Werte des Freiverkehrs . Am Markt der hei¬
mischen Anleihen übte der gestrige Beschluss
der Börsenvorstände auf Kriegsanleihe eine
nachteilige Wirkung aus. Diese wurde gegen
Mittag mit 0,647 gehandelt . Ausgesprochen
schwach lagen dagegen K-Schätze . Die Börse
Ist der Meinung, dass trotz der in Aussicht
gehenden besseren Behandlung der K-Schätze
bei der Aufwertung der derzeitige Kurs über¬
schätzt ist . Der Geldmarkt bleibt andauerdd
leicht. Tägliches Geld unverändert 7—9 Pro¬
zent, Monatsgeld nominell 9 % —nK Prozent.
Am internationalen Devisenmarkt keine we¬
sentlichen Veränderungen, Die Mark ist in
Zürich, Amsterdam und London leicht abge¬
schwächt.

Im weiteren Verlauf übten die Ausfüh¬
rungen des Bankdirektors Goldschmidt eine
günstige Wirkung auf die Haltung aus und
die Börse wurde wieder allgemein fester. Am
Montanmarkt wurde das Geschäft wieder leb¬
hafter, wobei Harpener führten , die 3 % ge¬
wannen ( 136 IS ) . Auch die übrigen Montan¬
werte konnten kleine Kurssteigerungen er¬
zielen . Gelsenkirchpn 78H , Phönix 58 , Rhein-
Stahl 49,25 , desgleichen die Elektrowerte der
Rhein-Elbe-Unlon. Am Schiffahrtsmarkt waren
die Kurse weiter leicht gebessert , nur Lloyd
verloren ihren anfänglichen Gewinn,

Karlsruher Produktenbörse vom 22 . April
Abteilung Getreide, Mehl und Futtermittel.

Der Markt ist stetig . Bei Futtermittel macht
sich besonders Bedarf geltend. Weizen han¬
delsüblich 24,50—25, Roggen handelsüblich,
gesund, 21,75—22 .50 , Sommergerste , je nach
Qualität, inl. 26—29 , ausl. 31,50—32, Hafer
17 .50—20, ausgesprochen minderwertige Ware
entsprechend billiger. PIata-Mais mit Sack
20)25—-20,50 , Weizenmehl, Mühlenforderung
37 .50—38, Roggenmehl, Mühlenforderungj zi
bis 31,50 , Roggenfuttermehl 15,50—16, Weizen¬
futtermehl 14,75— 15 , Roggenkleie 14,50— 15 ,
Weizenkleie 12,25—12,75, Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer . Biertreber 17,50—18 , Malz¬
keime 16— 17, Speisekartoffel, gelbfleischige ,
8,10—9,10 , rote 6,60—7,10 . Rauhfuttermittest
Loses Wiesenheu, gut , gesund, trocken , 8 bjs
8,50 , Luzerne 10—10,5«, Weizen-Roggenstroh,
drahtgepresst , 5,25—6 , alles per 100 Kilo,
Mühlenfabrikate, Mais , Biertreber und Malz¬
keime mit, Getreide ohne Sack, Frachtpärität
Karlsruhe. Waggonpreise. Kleinere Quanti¬
täten entsprechende Zuschläge. Abteilung
Weine und Spirituosen. Die ruhige Stim¬
mung, dfxe sich an den letzten Börsentagen
zeigte, war auch heute festzustellen. Sowohl
in Weinen, wie auch in Spirituosen war der
Verkehr lustlos und schleppend. Abteilung
Kolonialwaren. Kaffee und Kakao im Preise
unverändert . Burmareis 0,39, Graupen 042,
gelbe gespaltene Erbsen 0,35 , weisse Ungar.Perlbohnen 0,45 , Salatöl 1,35, Linsen, mittel
0,70 , Schweinefett 1,90, Kristallzucker 0,70,
alles per Kilo .

Marktberichte .
Karlsruher Schlachtviehmarkt v . 20. April

Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebendgewicht:
Ochsen I. 56—58, II . 52—56 , III . 50—52,
IV. 45—50 ; Bullen I . 50—54 , Ist 48—50,
III . 46—48; Kühe und Rinder a 54—58 , c 50 bis
54 , d 45—50, e 22—32 ; Kälber c 74—76, d 72
bis 74, e 68—72 ; Schweine b 62—64, c 62—63 ,
d 61—62, e 60—61 , Sauen 54—55 ,

Ettlingen , 22. April . (Schweine¬
markt . ) Angefahren waren 44 Ferkel und
22 Läufer, verkauft wurden 40 Ferkel und 21
Läufer. Die Preise der Ferkel betrugen 41
bis 60 das Paar und die der Läufer das Stück
33- 55- -

Allgäuer Butter- und Käsebörse vom
22. April . Butter I . Qualität 1,62 Mk . , II . 1.4S
bis 1,55 Mk. I . Qualität unterzubringen.
II . Qualität vernachlässigt Weichkäse mit
20 Prozent Fettgehalt grüne Ware , 37—41,
ruhig. Allgäuer Rundkase mit 45 Prozent
Fettgehalt 1,10—1,32.

Schweinemarkt Bühl. Zum Schweinemarkf
sun Montag, den 20 . April 1925, wurden aufge-
fahren 360 Ferkel und 14 Läufejschweine aus
den Amtsbezirken» Bühl , Achern, Oberkirch,
Kehl, Baden und Rastatt . Verkauft wurden

ermöglichen es, kräftige Suppen , schmackhafte Gemüse und delikate Soßen herzusiellen
1 Würfel nur 4 L Pfennig

'
Achtung auf den Namen Maggi und die rot -geibe Packung .

* AGGI’s - ine, spaf&aajeKUche**̂ ®^
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^ 1° empfehlen besonders preiswerte
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348 Ferkel und 12 Läuferschweine in die Amts
bezirke Bühl , Achern , Oberkirch , Kfehl , Baden ,
Rastatt , Karlsruhe und Schwetzingen . Oer
niederste Preis war für Ferkel ,zz Mk . , der
mittlere 55 Mk und der höchste 70 Mk . pro
paar . Für Läufer der niederste Preis 85 Mk ,
der mittlere 110 Mk. und der höchste 135 Mk .
pro Paar .

Nürnberger Hopfenbericht vom 21 . April .
Auf dem heutigen Hopfenmarkt war die Zu¬
fuhr mit 20 Ballen zu verzeichnen . Verkauft
wurden 30 Ballen . Tendenz unveränden
ruhig. Markthopfen , Hallertauer und
Würt

'
temberger wurde zu 280—330 Mk . an-

geboten.

Dis französischen Waren?i « ten.
Essen , 21 April . Zwischen der deutschen

und der französischen Handelsvertrags¬
delegation ist vor kurzem durch Notenaus¬
tausch die Grundlage für ein abschliessendes
Provisorium geschaffen worden . Aufgrund
dieser Abmachungen sollten die beiden Dele¬
gationen gegenseitige Listen austauschen ,
in denen die Zollvergünstigungen aufgeführt
werden sollen , die das Provisorium - gegen¬
seitig gewähren will . Die französische Dele¬
gation hat jetzt drei Listen überreicht .

Die Liste A enthält diejenigen Waren ,
die im Provisorium den geltenden französi¬
schen Minimaltarif erhalten sollen . Sie ent¬
hält mit wenigen Ausnahmen landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse und Rohstoffe . Liste B
enthält diejenigen Waren , denen der Minimal¬
tarif der französischen Zolltarifnovelle und
bis zu deren Annahme durch die Kammer ein
Zwischentarif in gleicher Höhe gewährt wer¬
den soll. Falls sich der neue französische
Minimaltarif über den jetzigen Generaltarif
stellen sollte , werden die Waren der Liste B
weiter nach dem jetzigen Generaltarif ver -

Donnerstaq , den 23. Avril 1925
zollt . Liste C enthält diejenigen Waren ,die für die Dauer des Provisoriums einenZwischentarif erhalten sollen . Erzeugnisse ,^

u
*11 Msten A und C nicht enthalten sind ,sollen wie bisher nach dem französischen Ge¬

neraltarif behandelt werden . Die Erzeugnisseder Eisen erzeugenden und Maschinen - ln -
dustrie befinden sich in den Listen B und C.Die deutsche Delegation hat erreicht , dassüber die Zusammensetzung der Listen nochweiter verhandelt werden kann . Es bestehtalso noch die Möglichkeit , neue Erzeugnissein» einer der drei Listen aufnehmen zu lassenund Verschiebungen innerhalb der Listen noch
vorzunehmen .

Amtliche Berliner Devisen vom 22. April
1925. ( Ohne Gewähr !) Holland 167 .82 bis
168.24, Buenos Aires 1.598—1.602 , Brüssel 21 . 1gbis 21 .25 , Oslo 68 .59—68 .7g, Kopenhagen 77.55Ms 77-75 - Stockholm 113 .06— 113 .34 , Helsing -
fors 10.561 — 10.601 , Italien 17 .24— 17 .28 , Lon¬
don 20. 137—20 . 187 . Newyork 4. 105—4. 205 , Paris
21 .92—21 .98 Schweiz 81 .20—81 .40, Spanien60.07—60 .23 . Japan 1.768— 1.772 , Rio de Janeiro° -437—0 .439 , Wien 50.075—59.215 , Prag 12 .435bis 12.475 , Jugoslavien 6. 765—6 785 , Budapest
5815— 5 .835 . Sofia 3.05—3.06 , Lissabon 20,32zbis 20.375 , Danzig 79.85—80 .05 , Konstantinopel
2 . 185—2 . 195 Athen 7.74—776 .

Deutsche Verkehrskredit -Bank , Karlsruhe .Am 16. April d. J . hat die Deutsche Verkehrs -
Kredit - Bank . Aktiengesellschaft , in Karlsruhe
eine Zweigniederlassung eingerichtet , deren
Geschäftsbereich sich über den ganzen Frei¬
staat Baden erstreckt . Die Leitung dieser

•Zweigniederlassung hat Herr Oberregierungs¬rat Dr . Goudefroy übernommen ; die Ge¬
schäftsräume befinden sich Kaiserstrasse 96.Die Deutsche Verkehrs - Kredit - Bank ist eine
Gründung der Deutschen Reichshahngesell¬schaft . an welcher letztgenannte mit der Mehr¬
heit des Aktienkapitals beteiligt ist . Die Ver-

kehrs - Kredit -Bank besorgt ln erster Linie das
Frachtstundungsverfahren der Deutschen
Reichsbahn und im übrigen alle bankmässigen
Geschäfte derselben , während sie Bank¬
geschäfte für Dritte nicht übernimmt .

Geschäftsaufsicht . Auf Antrag des In¬
habers des Baugeschäfts Rahner in Baden -
Lichtental , Josef Rahner , wurde heute übet
dessen Vermögen zur Abwendung des Kon¬
kursverfahrens die Geschäftsaufsicht ange¬
ordnet .

Volksbank Waldshut . Die Bilanz ergab
ein Geschäftsguthaben der Mitglieder mit
23300 Mk ., die Spareinlagen mit 60000 Mk.
Die Verteilung des Reingewinnes von 7882 . 15
ist nach dem Vorschlag des Vorstandes und
Aufsfchtsrats einstimmig genehmigt worden ;
es sollen je 2000 Mk. der Haupt - und Sonder¬
rücklage überwiesen werden und auf die
Stammanteile entfallen 6 Prozent Dividende
und 12 Prozent Sondervergütung . Der Ge¬
samtumsatz betrug 20 644 000 Mk.

Volksbank Hockenheim . Nach dem Ge¬
schäftsbericht beläuft sich der Gesamtumsatz
im abgelaufenen Geschäftsjahr auf 13 578 403
Reichsmark und ist höher als in den Jahren
1913 und 1914. Aus dem Reingewinn von
t6 756 Mk . werden 4 Prozent gleich 3775 Mk.zur Aufwertung auf die alten Geschäftsanteile
verwendet . 15 Prozent — 430 Mk. gelangen
als Dividende auf die neuen Geschäftsanteile
zur Ausschüttung . Dem Reservefond werden
5250 Mk . zugewiesen , während 6000 Mk . für
Aufwertung der alten Spareinlagen zurück¬
gestellt und 1102 Mk. auf neue Rechnung vor¬
getragen werden .

Geschäftliches.
Wer vieles bringt , wirb jedem etwas bringen !

Das ist der Fall bei Dr . Oetker 's neuer AuS»
Wahl -Packung, die in hübscher Ausstattung zu¬

gleich « in passendes Geschenk für jeden Haushalt
ist. Außer dxn allbelannten Oetker-Erzeug¬
nissen sind darin besonders die neu herausge¬
brachten Feinkost-Puddings und das für jede
gute Küche unentbehrliche . Gustin " enthalten ;
selbst die sich durch prachtvolles Aroma auszeich¬
nende Götterspeise, sowie Blatt -Gelatine in
Spezial -Packung mit ganz neuen Rezepten , be¬
sonders für die Sommermonate geeignet , fehlen
nicht . Diese, jede Geschmacksrichtung befriedi¬
gende praktische Geschenk -Packung ist in den ein¬
schlägigen Geschäften zu haben. 458

Badische Landesweti erwarte .
Wetterbericht vom Mittwoch.

Nachdem das über Italien und Ungarn la¬
gernde Tief seinen Einfluß auf Südde itschland
verloren , heitert « es bei unS unter dem Einfluß
der Hochdruckgebietes über dem Kanal gegen
Abend auf , während tags noch stellenweise Nie¬
derschläge fielen. Auch heute früh ist es meist
wolkenlos, nur Südbaden hat stellenweise Tal¬
nebel Ein bei Island lagerndes Tief wird uns
nicht beeinflussen, vielmehr wird bei uns bei
steigendem Luftdruck vorerst noch das heitere
Wetter bei steigender Wärme , die stellenweise,
namentlich am GebtrgSrand Gewitterbildungen
Hervorrufen wird , andauern .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag »
den 23. April 1925 : Meist heiter , nur vereinzelte
Gewitter , wärmer , leichte nordöstliche Winde.
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Zweite Reichspräsidentenwahl.
1. Am Sonntag, den 25. April, findet die

Mchspräswentenwah ! in der Zeit von
g Uhr morgens bis 6 Uhr uachmmqas statt.
Um 8 Uhr wird die Wahlhandlung ge-
sch ossen . Wer sich um 6 Uhr im Wahlraum
befindet, darf noch wählen.

2. Wahlberechtigt ist nur, wer kn der Wäh¬
lerliste steht.

Z. Es wird dringend empfohlen, die Be¬
nachrichtigungskarte , die jeder in die Wähler¬
liste Eingetragene schon beim 1. Wahlgang
erhalten hat, als Ausweis mitzubringen . Der
Abstimmungsvorsteher ist berechtigt, weiteren
Ausweis zu verlangen .

4. Welchem Wahlbezirke der Wähler zuge -
teilt ist , steht auf der Benachrichtigungskarte.
Nur in diesem Bezirke kann er wählen . (Aus¬
nahmen siehe Ziff. 12.)

5. An jedem Wahlgebäude , bet den Polizei¬
wachen . bei der Wahlgeschöftsstelle und am
öffentlichen Anschlagbrett (Rathaus ) ist ein
Ctraßenverzeichnis angeschlagen, aus dem
jedermann ersehen kann, zu welchem Wahl -
bezirk seine Wohnung gehört, in welchem
Gebäude und in weichem Zimmer er zu
roihlen hat Eine Uebersicht über die Ein¬
teilung der Stadt in Wahlbezirke wird an
den Anschlagsäulen angeschlagen: die Ein¬
teilung ist dieselbe wie bei den letzten Wahlen.

8. Die Wahlräume sind die gleichen wie
bei der Wahl am 29 . März . Sie befinden
sich in Tchulhäusern. Nur in den Stadtteilen
Rüppurr, Grünwinkel und Daxlanden sind
einige Wahlräume in den ehemaligen Rat
Häusern eingerichtet. Es befinden sich die
Dahlbezirke 7lr . lm Schulhaus

1—5 Hardtstr . Nr . 1 .
6—10 ~ Kaiser-Allee Nr . 6.

11 — 18 Sofienstr. 147
19- 20 Kaiser -Allee Nr. 6.
21 - 24 Renckstr. Nr. 2 (Goethe¬

schule).
25—30 Gartenstr . Nr . 22.
31 - 39 , 42 Nebeniusstr. Nr. 34.
40, 41, 43—47 Schützenftr . Nr 35.
48 - 49 Baumeisterstr . Nr. 22.
50 Kapellenstr . Nr . 1.
51 . 54 , 56 Tullastraße Nr. 57 .

’
52 - 53 , 55, 57—62 Karl - Wilhelmstr . Nr. 2.
83— Kapellensir . Nr. 1.
56—69 Markgrafenstr . Nr. 28.D—75 Markgrafenstr . Nr 42.D , 78 Erbprinzenstr . Nr . 18.
77 , 79- 80 Waldstr . Nr. 83.
31 —87 Leopoldstr . Nr 9.
33—90 Maria - Alerandraste. 31.
° 1—92 Weinweg Nr 2.
93—94 Rathaus Rüppurr, Lange -
. . straße Nr . 69
95—96 Neues Schulhaus
. Rüppurr .

98 Rathaus Grünwinkel »
Durmersheimerstr . 41.

99~ 100 Pfalzstr. Nr. 8.
101—102 Rathaus Darlanden,

Pfarrstr . Nr 51.
7. Der Wähler erhält nach Betreten des

Wahlraums einen amtlichen Briefumschlag
und einen amtlichen Stimmzettel , mit dem
^ sich >n die Wahlzelle begibt. Der Stimm -
ö« tel wird also nicht zugesandt.

?• Der amtliche Stimmzettel ist ein Ein -
? ?.sibstimmzettel von grüner Farbe . Er ent-
yait die zugelassenen 3 Wahloorschläge, und>War in alphabetischer Reihenfolge Namen ,
3 a, ? 5er Berus und Wohnort jedes der
0 Anwärter . Am rechten Rand des Stimm -
zettels ist bei jedem Namen ein Kreis ein¬
gedruckt.
%

9- In der Wahlzelle hat der Wähler in
" °n Kreis des Anwärters , dem er seine«nmine geben will, ein Kreuz einzutraaen

diesen Anwärter durch Unterstreichen
t

* •’utmens oder auf sonstige Weise deutlich"Ntitch zu machen Will er keinen der 3

namentlich angeführten Anwärter wählen, sokann er in das am unteren Ende des Stimm -
zettels für diesen Zweck vorgesehene freie
Feld den Namen der Person eurtragen, der
er seine Stimme geben will.

10 . Sodann wird der Stimmzettel in den
Briefumschlag gesteckt , der aber nicht zu
schließen ist. Der Wähler tritt nunmehr an
den Borstandstisch, nennt seine Dähler -Rr .
(die auf der Benachrichtigungskarte steht)und dann seinen Namen (auf Erfordern
auch seine Wohnung ) . Wird der Name des
Wählers in der Wählerliste gefunden, so
übergibt der Wähler den ungeöffneten Brief¬
umschlag dem Wahlvorsteher, der ihn unge¬
öffnet sofort in die Wahlurne legt. Die
Ausweiskarte erhält der Wähler zurück.

11 . Wählern , deren Eintrag in die
Wählerliste nicht gefunden wird , wird
empfohlen, sofort bei der städtischen
Wahlgeschöftsstelle ( Zähringeritr . 98)
festzustellen , ob sie überhaupt in die Wähler-
liste ausgenommen sind und in welchem Bezirk.

12. Wer einen roten Stimmschein er¬
halten hat, kann in jedem Wahlbezirk wählen,aber erst , wenn er den Stimmschein dem
Wahlvorsteher, der ihn zu prüfen hat, ab¬
gegeben hat. Weiße Stimmscheine sind un
gültig.

13 . Stimmscheine werden von der städt.
Wahlgeschäftsstelle noch bis Samstag , den
25 . April , 10 Uhr vorm 'ttags, ausgestellt ;
spätere Anträge können keinesfalls mehr be¬
rücksichtigt werden. Man stelle den Antrag
unverzüglich, nicht erst am letzten Tag : an¬
dernfalls ist längeres Warten unvermeidlich.
Genügenber A u s ry e i s (vor allem Benach¬
richtigungskarte) unbedingt erforderlich.

14. Der Abstimmungsoorsteher hat Stimm-
zettel zurückzuweisen , die nicht in einem amt¬
lich abgestempelten Umschlag oder die in einem
mit einem Kennzeichen versehenen Umschlag
abgegeben werden oder denen ein durch den
Umschlag deutlich fühlbarer Gegenstand bei¬
gefügt ist, ferner Stimmzettel solcher Wäh¬
ler, die sich nicht in die Wahlzelle begeben
haben.

15 . Sollten solche Stimmzettel (3 lff ._
14)

doch abgegeben sein , so sind sie ungültig.
Ungültig sind ferner Stimmzettel , die als
nichtamtlich hergestellte erkennbar find oder
die nicht einwandfrei die Person erkennen
lassen , der der Wähler seine Stimme geben
wollte oder die mit Vermerken oder Vor-
behalten versehen sind.

16 . Ein Bleistift (Blaustift) befindet sich in
der Wahlzelle. Trotzdem wird empfohlen ,
daß jeder Wähler einen gespitzten Bleistift
mitbringt . Wenn jeder Wähler seinen Blei-
stist und. wenn nötig, seine Brille schon vor
Betreten des Mahlraums zur Hand chat , be-
fchleumgl dies die Abwicklung der Wahl¬
handlung erheblich .

17 . Das Wahlrecht ist persönlich auszu-
üben, also Vertretung durch andere unmög¬
lich . Dagegen können Schreibunkundige
oder Gebrechliche bei der ganzen Wahlhand¬
lung, wenn sie diese nicht ohne Hilfe aus¬
üben können , sich der Hilfe einer Vertrauens -
person bedienen (auch in der Wahlzelle).

18 Die Wahlhandlung sowie die Ermitt¬
lung des Wahlergebnisses sind öffentlich . Es
dürsten aber im Wahllokal weder Beratungen
(von denen des Wahlvorftandes abgesehen )
stattfinden, noch Ansprachen gehalten werden.
Der Vorstand kann Ruhestörer aus dem
Wahllokal verweisen.

19 . Man komme nicht erst in letzter Stunde
zur Wahl Erfahrungsgemäß ist der An
drang am Schluß am größten, am schwächsten
zwischen 1 und 2 Uhr . 3024

Karlsruhe , den 22 . April 1925.
Der Oberbürgermeister.

Das

Pädagogium Karlsruhe
Privatschule mit OberreaFsehmlehrplan

Exteruut und Internat
nimmt kür das kommende Schaljahr noch Schüler und

Schülerinnen an . — Näheres Prospekt
—- Wiederbeginn des Unterrichts 21 . April 1925. —
Karlsruhe , Bismarokstrasse 69 und Baischstrasse 8.

W . (4 riebet , l 'irektor .

OOC > OOiOOÖC >OOäOOiOQsOOK >

Men ere perfekte

per sofort gesucht .

Chemische Waschanstalt
Ettlingerstrasse 65/67. Telefon 63

ZiliigA 'euüoiWegalioll 5
\ 5t. Peter «ud Paul in MöWurg. jj
^ Sonntag . 36 . April tm „S . lMnOeitfaal" ^
q Rheinstr. 11, mittags 81.

’« Uhr für Kinder, q
Q abend - l/,8 Uhr für Erwachsene q

8 Der Jugend FrWiiM 8
1 . . Ans SRnttcv' - r, " in 3 Akte». Q
8 . . Früblingsenvachen "

» Neigen in Q
7 Gruppen mit über 50 Mädchen, Q
Musik ; Kapelle Rudolf. Q

3. „Wenn ich Prinzessin wäre", in Q
2 Alten. Q

Schluß : „Tie Puppenfee " Musik : g
Kapelle Rudolf. Q

Der Magistrat, g
Karten zn haben bei : Anseimenl , Kaiser - 2
allee 14 l,Renner , Ppilippstr . l u. im Verein. L

8 Preise : Mittags fiq: Kinder 60 nnbu 30 Pfg , für Erwachsene mittags uud
abend » Mk. 2:- und — 50.

0 (0 CTO080050OOOÖOÖ OSO OSO

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen and An ertigung von

Puppenperücken aus mitgebmehten Haaren. 558
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln
Erste Karlsruher

BSgSQP
Kaiserstraase 223

runpenkllnik zwisch . Douglas- u . Hirschstr .

Kür den Wahlkampf
notwendig für jeden Parteifrerm-

ist die kürzlich erschienene Äroschüre

Ein Lahr Marx
Oie Leitung Deutschlands

von
Ministerialdirektor Gpiecker

105 Seiten stark — Mark 2.—

Die beste Schilderung der Tätigkeit des gewesenen
Reichskanzlers und jetzigen Volkskandidaten für den

Reichsprästdentenposten !

Äa deula A. -G . für Verlag u. Druckerei Karlsruhe

Akbeits -

vecsebuno .
Zum Neubau etneS

FeuerwachgebäudcS
Ecke Malhy u. Rittcr-
straße sind
1 . Zimmerarbeiten

L . Blechnerarbeitenu.
3 . Dachdeckern besten

(« a te crdeckung)
zu veraeden Vordrucke
könnenbeim städt . Hoch ,
bauamt , Leopold :raße
10/ 12, Zimmer Nr . 20,
abgehott werden . Tic
Angebote sind daselbst
bis
Srettaa , I Mai 1925,
vormittags 10 llhr,

einzureichcn .
Karlsruhe . 22. 4. 25
Slldt . HochSllilllNlt .
MW. 3immer
mit 2 Bett , für 2 jüngere
Herren aut io' ort ge¬
jucht. Anaeb unt 1640
an die Ge 'ckättSstelle .

FlügelrianinosHarmoniums
nur bestbewährter Fa¬
brikate in allen Preis¬
lagen . auch bei günsiig .
Teilzahlung ,
empfiehlt bei fachmänn .
Bedienung
Heinrich Müller

Klavierbauer ,
Schützenftr. 8 . — Um¬
tausch gespielt Jnstrum .

$ UUlü $ preiswert
PianoMg. Scheller
Rudolfstruße 1 , III .

Iitlilö tritt lliljt
S Pld . - - Mk,6.- franko

DampfLäsetabriL
Rendsburg .

Heute
eintrcffend :

Frische

in schwerster
EispeLulig

Rnrdsee-
Kädc'iliii

und

Nordsee-
Luchs i

im ganzen Fisch

m AZ Pfg .

im Ausschnitt

m AZ Pfg.

j7. -iViCSW»

vom 15 . Apgnwt hi » Ende September 1985
zur Feier des 12UUjährigen Bestehens der ehemaligen

freien Reichsstadt Gengenbach .
Anmeldungen durch Gewerbe und Industrie bis L Mai 1928

an die Ausstellungsiettung.
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Msrsm Konzert Sonntag , den 2k . Allkil \rn . norm . 11V , Mfr . im gross en Festhallesaal .

Männerchöre und Klavierstücke von Schubert Milwirkende : Frau Stele Lgolff-Wagner. Pianistin , Saarbrücken

uud der Mannerchor des Verein? . Leitung: Mufiklchrer Georg Hitzclberger .

Eintrittspreise ermätzigt auf Mb 1 - 1.50 2 - , 3.- . w . , - rft, K/b .
Vorverkauf: Mufika'.ienhandlunq 3ritz Müller, Kaiser- Elke Wrldstr , Ziqarrenhaus TSpver. Krieisstr . 3 s , Zigarrenbandlunq Ho >r . Karlstr s «e Maiagil .

Scherer -
Krsien
3«LtÜck

von
Pfg.
an

SchmsK-
Büfteü

Stück 20 Pf,

Lchrrbser
°
.?/70
Mtiicher

Pfg .
an

Wer wagt , gewinnt
Oie beliebte

Mannheimer
Maimarkt
Lotterie

ZIelinn ~ arnrantiert nnwider - 1
rnflich > Ä . 31al

Bei Ausgabe von 100 000 Losen 22621
Gewinne im Betrage von

30000 Mk .
Herde , Fuhlen und Rindvieh
15800 Mk .

Geldgewinne
6500 Mk .

lospreis mR . l - Porto o. Liste 30 mg estra
Carl BÖlZ , mnaaer E. ZUiePfl
Staat !. Lotterie-Einn . hmer, Karlsruhe

Hebsts rasse 11 Waldstrasse 38 .

Stück
von

P ' g.
r>W an

Bröeasl
Prima

Bodemakhs
gelb und weist
in ' /«, V» und

‘ / , Kstodojen

MenlM
Vodevseize
SiahifpSsc
Lxtra SilligrS
2mit »rraugfbot

einige
1000 Stück

Rcisjirsh -
Befen
n Stückig Mk ^

Ödler und Presta . — Teilzahlung.
Ersatzteile und Reparaturwerkstätte

H. Hottner . H. -manmurg . Hara»stp . 27 , Tei .1886

Linoleum !
. Graste Auswahl ! Billtae Preise !
Fritz Merkel. Kreuzstraße 25

Verleaearbeit wird übernommen .

Gesucht
werden für hier und auswärts :

Einige Ha> d ' ormer >ür Grauguß ,
ein Hand ormer ür Mctill ,
niedrere Klubmöbel - u . Autopolsterer,
mehrere Groß- und Kleinstückschneider,50 60 Alaurer,
30—40 Maler , 3022
ein Holzbildhauer,
eine Anzahl jugendliche , aus der Schule
entlassene Arbeiter für Fadrikbelriede.

Arbeitsamt
für den Permit lung.sbczirl Karlsruhe

Eeibnändige tüchtige
eeKöchin

ür größeren Haushalt per 1 . Mai gesucht .
Stefan Gärtner , Karlsruhe i. B.

Wurstfabrik. 2974

stmnrbettrn svn Betten u . Bolftermödel
besorgt rasch und billigst

Rar rsivald . Sattlerei* und TllpeziergkMt. Lchilbenstr . 42.

Ein prächtiges

Primiz - Geschenk
ist

Pfarrer Franz Dor

Airtentreue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus mit 12 Porträts

in Gcschenkband gebunden D"
k. 7 .50

Diele Lebensbilder aus dem Klerus der
<Ji,diözese Freiburq geben einen inte-
reffanten Einblick in das opsetvolle
Srehor leben, fle zeigen, welch erfolg¬
reiche Lebensarbeit auf religiösen,
sozialen und lantatioen Gebieten ein
— — — piieflcr leistet . — — —

BademaM. Karlsruhe

1841.

Karlsruher
Lieberkranz .

« -Samstag, den 25.
April 19 .5,

abends 8 Uhr,
im otogen
Fesihalteslral

== K onzer t =s = ==
fflfe Popp, Äa el (23iollne), Anna Slgg
(Sopian ), Gl e Dorfeidt , Pianistin, der
Männerchor des Karlsruher Liederkranz .

Musikalisch« Leckung:
Jrih Hermann, tOr den durch Krankheit
verhinderten Kapellmeister Heinrich Casimir

Aach dem Konzert :
Frühlings - Ball
Kartenabgabe für Mitglieder 1 Mk . Ein¬
zuführende 3 Mk , zuzüglich Steuer und
Ciulavaebüftr am Mittwoch den 22. und
Freitag den 24 . April jeweils abends
von 6 - 8 ilhi im Deremslokal , » lapphorn ,
Amaaenstraße. Ter Vorstand .

vAmell - Msede
n . a. reizende Garnituren
bi» zu tstustem Batist .

Berner
Hemdhosen . . . von Mk, 4 .50 an
(lernten . , . . . y 1. 50 „
Beinkleider . . 1.75 „
Prinzessröcke , * J) 4 .50 „
Untertaillen . . • ff n 1. 30 „

in guten Qualitäten
und diversen Stoffen . 8030

== Durchweg sehr preiswert . =
Poröse Stoffe .

Reformhaus Neubert
Amalienstrasse 25 , Eing. Wa dstrasse.

Mieter - Md AMrem Karlsruhe
e. G. m . b . H .

Am Samstag , den 2 . Mai l. I . , abends
148 Uhr, findet im Festfaal des Friedrichs-
Hofes unsere
ordentliche Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1 . Bericht des Vorstandes mit Vorlage der
Gold-Eröffnungsbilanz vom 1 . Januar
1924 und der Bilanz - , GewiuT .. und
Verlustrechnung vom 31 . Dezember 1924.
Diese können in unseren Geschäfts¬
räumen eingesehen und vom 28 . l. Mts .
an in Empfang genommen werden.

2. Vorschlag zur Verteilung des Rein¬
gewinnes.

3 . Bericht über die gemäß 53 des Gen.-
Geseges vorgenommene Geschäftsprüfung.

4 . Bericht des Aufsichtsrats mit Antrag auf
Entlastung des Vorstandes und Auf¬
sichtsrats.

5. Festsetzung des Anlehenshöchstbetrages.
6. Zusammenlegung der Geschäftsanteile

und Aufwertung .
7 . Aenderung von § 3 des Statuts , Fest¬

setzung des Geschäftsanteils auf 200
Reichsmark, sowie Aenderung von § 7
der Statuten Festsetzung des Eintritts¬
geldes auf 3 Reichsmark.

7 . Wahl von 6 Aufsichtsratsmitgliedern.
8 . Behandlung etwaiger Anträge . (Solche

müssen bis Dienstag , den 28 . l . Ms .
beim Vorstand eingereicht sein .) 2994

Karlsruhe , den 22 . April 1925.
Der Vorstand:

Schwall. Heinshelmer. Schill.

Schlafzimmer - Bilder
Beiswert Bilder »ür alle Räume. Einrahmungen
Schläfers KunfthnnSluug . stailerstr 38

Straus & Co.
Karlsruhe

Frledrlcbsplatz 1 , Eing Ritterstrasse
Fernsprachansctiluss :

Ptr StattzesDracn Ir. 30 , 443L 4432 44s3 ,
4434, 4435 , 4436, 4437 . 443 i.

Fu FeragesDricüB Ir . 4901. 4M 4903 .
4904, 4905 . 4906.

FH mt DensnanieUnia Ir 4439 . 4440 .
4441.

Wohnung■i Zimmer mir
Küche , evtl einr
mch möbliert für
einige Monate

von Redakteur in Karlsruhe oder näbcrer Um-
gevuiig grsiicht. Angebote mit Preis unrer

852 an die GeichäfiSiiellc

/ srdvsren verkauf
Strichlerttge öle u . Leimfarben
Fußbodenlacke , Bodenöl , sowie

sämtliche Malerartikel
zu haben im Malergeschäft

Heinrich Becker
Durlacherstr . 85. Telefon 1323 .

Freitag , 24 . April , abends 8 '/« Uhr
im grossen Cbeiuiehörsaal der technischen
Hochschule(Eingang Kaiserstrasse durch

das Hauptportal )

„Wie scliütie ich mich vor
Krebsleiden ?“

P . Frühdiagnose . Diagnose, Prophylaxe,
das Problem zur sogen . Augendiagnose.

Lichtbildervortrag
des bekannten Krebsforschers, Herrn

I) r. med . Lütz ans Kölna . Rh .
Eintritt für Mitglieder 50 Pfg„ für

Nichtmitiflieder 1 Mk.

Hahaemannis.HoinOop .verein
Karlsruhe .

Briefe
aus der Resi- enz
oonEulchtachiusDintenmüller

Tlngschtellter l . Gehaltsklaß.

Bändchen 1 .Brief 1 —20) !Nk. -.50
Bändchen 2 ( Brief 21 —40 ) HW. -.50
Bänöchen 3 (Brief 41 - 60 ) Mk. - .50

. Die im Karlsruher Dialekt geschriebenen, auch
sür Richtvadener leicht verständlichen Briese, ünb «in
reichhalliges Nager reinen, herzerquickenden Humors ."

Neues Mannheimer tloiksdl .
. Gemütliche Luftigkeit und unverblümte leichte

Satire über sich und andere und dl« verschiedensten
Dinge, lauter . aktuelle ' uno . brennende Themata .
Man wir » vetm Leien von einer angenehme» vetteren
Stimmung erlagt und der Dialekt tut da » » ein«, ' it noch
zu verstärken . Augsburger P, ..zettung

. In literarischen «reisen ichenk , man oen Lriesen
besondere r-eachrung , da sie in ihrer Art zu den
besten Leistungen aus dem Gebiet« der mundartlichen
vchrilislellerei zu rechnen und .- Nastalter lageviatt

Durch all« Suchhandlungen zu beziehen oder direkt
von der

öaüenia Verlag u. vnickerei Karlsruhe

Wanzen , motten, Haler.
HSäuse , Ratten vertilgt unter Garantie

die leistjngsfähigüte Anstalt 586
D . V. g U . Anton Springer ,

Etmngerstrasse 51 , Tel. 2349

in Rastatt

empfehlen sich in

Ausmalung von Kirchen and Ka¬
pellen — Aniertignng von Altären,
Kannein Figuren , Kreuzwegen etc .

Renovierung von 357
Kirchene nr «chtungen .

Krokodil
Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Manchener Uwenbräu , hell und dunkel .
3"20 J . MSIoth .

Täglich 8 Uhr . sonntags 4 und 8 Uhr I

MUMMMM

KalhMüneroereln
St. Bernhard .
Unsere lieben Mit¬

glieder . Frau

Zosefine Bastian
Witwe,

ChrMna Paul
sind im Herrn ent-
icklasen. Ihre Seelen
werden dem Gebete
empfohlen.

Die Beerdigungvon
Frau JosefineBastiau
iTrauerhauSr Früv -
lingrstr. 9 IV. Stock¬
find . Freitag,24 April
nachu^ 3 Uhr statt.

Die Beerdigungvon
Frau Chrinina Paul
lDrauerhauS : Dur -
lacher Allee 21) findet
Freitag , 24 . April ,
nachm. */,4 Uhr ftntt
Karlsruhe,22. 4. 1926

Der Vorstand .

Kern
Me

Erfahren . Fachmann
fertigt LrtsktrLen -
steuer-Voranfchlüge,
stellt Kirchensteuer - u .
FnuSS - Rechnuugeo .

Aufrag . u. Nr . 2914 .

I
uefiet &

Püpstl . Hoflieferanten

Pianos
vorzüglicher Qualität
zu mässigen Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestat ' et.
Alleinige niederlege

H.
Kaiserstresse 178

Eckhaus Hirschstrasse.

hellgelbe
200 Gr.-StSck

18 Ms .

400 Gr .-Slück

M Pf«.

Kern-
Cetse

200 « r . Stück

23Pf «-

Lcheier-
Sattb

Schmicr-
Seife

Seiett
Pulver
l /, PfunR -Paket

12
*
.
'
:

-von

Seifen¬
pulver

_ m t 30 36

SeifeilsfiW
|

‘
3,

- 12 » I

Lavitches
Lanöeßtbeatt;
- Bitneretag, 23 . April
1) 21. TH .G . 4501 . 4M0

Faust
0 . Teil)

Tragödie von Goethe .
In Szene gesetzt von

F . Baumbach .
Projog im Himmel .

Ravvael Kloedle
Gabriel Kreuzin er
Michael Dahlen
Der Herr * * *
MephistophelesHübner
Der Tragödie l . Teil

in 5 Akren.
Faust ^ Bürkner
MephistophelesHübner
DerErdgeist Baunidack
Wagner Gcmmeckc
Ein Schüler Groß
Frosch Müller
Brander Kloeble
Siebel Hocker
Altmeyer Prüler
Margarete

Mkrhammer
Valentin Nürnberger
Frau Marthc

Nooiwavu
Lieschen Clement
Ein Bürger Schneider
Böser Geist grauen -

dor er
An -ang halb 7 Uhr

Ende V* i 1 Uhr .
Preise :

Sp crrsitz i .Adt. 4 8V M

Im Zentrum der
Stadt gelegene

PO
( fr h . Wirticba' t) als
Büro , Lager ober Wirt-
scha >tSräume per l .

ZU vermieten .
Aiiirageo unter Ml2

an dte (zieicüäliTüeue.

welckeS Haushalt le^
standtg sichren lann . ßiil
nähen, au» schneidern
versteht sucht in stauen '
losem od gutem Ha «I°
i e bständi e ^
VeetrlMNssteste ,
vo Hi . se vory .,t!ina
46l an die G: ichast° ^.

SchlGsmer
Speistzl >il »ltt

Du a l i t ä t s w a rb
verkauit

Schreinerei RMM
Amglienstt : ste v >
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